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Die Schuld der LSH . an den Fleltenmeutereien
Scharte zurürkweHung der Mmana tchrn Sensationsmache durch die Marmeleitung und den Abg. Nriininshaus.

Die Erklärungen der Marineleitung .
VO2. Berlin , 23 . Jan .

Nachdem der Slbgeordnete Dittmann lSoz. ) im
parlamentarischen Untersuchungsausschuß des
Reichstages sein Referat beendet hatte (siehe»amstag-AbendanSgabe — Red . ) stellte der Vor¬
sitzende des Ausschusses, Abg. Dr . Philipp
iD .Ntl .) fest , Saß der Abg . Dittmann bei seinem
sechsstündigen, sehr temperamentvollen Ausfüh¬
rungen eine Reihe von Wendungen gebraucht
nabe , die parlamentarisch nicht zulässig
und. sLebhafte Zustimmung.)

Als Korvettenkapitän Canaris , als Ver¬
treter der Marineleitung , zu Beginn
feiner Ausführungen erklärte, er müsse die von
Dittmann gegen die Marineleitung vorgebrach¬
ten Vorwürfe entschieden zurückweisen ,
erhob sich bei den Sozialdemokraten und Kom-

, vtunisten großer Lärm, die ihm zuriefen, er' habe nicht zu kritisieren, sondern zu widerlegen.
Canaris erklärte zunächst, daß Vizeadmiral

p- Trotha beweisen werde , daß bis zum Schluß
m der Marine bis auf wenige Ausnahmen zwi¬
schen Offizieren und Mannschaften ein vor¬
zügliches ungetrübtes Vertrauen -
p e r h 8 l t n i s bestanden hat . Korvettenkapitän
Canaris suchte dann nachzuweisen , daß die Rä¬
delsführer der Meuterei in der Flotte enge Be¬
gehungen zur U .S .P . hatten und daß die von
dort ausgehenöenEtnwirkungen ihnen de« Rücken
uarktcn und ihnen das Material für ihre die
Disziplin untergrabende Tätigkeit lieferten.

Die Verbindung der Meuterer mit de«
Führer « der U .S .P . geht ans de« Akten

einwandfrei hervor.
Darum muß angenommen werden, daß auch

umgekehrt die Mitglieder der U.S .P . Kenntnis
hirtten von den Absichten der Matrosen , die auf
einen Flottenstreich und auf gewaltsame Be-
Migung des Krieges hingingen. Anklage und
Bestrafungen sind wegen vollendeten Hochver¬
rats erfolgt. Wenn das Kriegsgericht und die
Untersuchnnasführer die unabhängigen Abge¬
ordneten nicht als Zeugen gehört haben , so lag
oarin kein schuldhaftes Versäumnis . Nach den
«swingenden Vorschriften der Militärgerichts -
urdnung mußte bas ' Ermtttlungsverfahren mög¬
est eingeschränkt und beschleunigt werden. Die
Vernehmung der Abgeordneten hätte die Ange¬
klagten in keiner Weise entlasten können .

znmal diese Abgeordnete« als Anstifter
galten.

. Von der Marineleitung ist der größte Wert
voraus gelegt worden, sich auf die rein straf¬
rechtliche Seite zu beschränken, um auch den^ »schein eines politischen Einschlages zu ver¬
meiden . Tie Marineleitung hat aber anderer¬
seits die Gefahren nicht verkannt und hat alles

ihrer Macht Stehende getan, um die zustan¬
de Berliner Stelle zu einem Eingreifen gegen
me Abgeordneten zu bewegen . Tie Flotte war
Überzeugt , daß ein unverzüglicher Zugriff zum
Erfolg geführt hätte. Dieser unverzügliche Zu¬
griff ist unterblieben.

Korvettenkapitän Canaris wies dann die Be¬
hauptung zurück, daß die Todesurteile
hscht gerechtfertigt gewesen seien . Ter Flotten -
ipef jst mit außerordentlicher Sorgfalt vorge-
»angen . Er hat eine Entscheidung erst nach län¬
gerer Rücksprache mit einem Mitglied des
?<eichsmilitärgerichts gefällt . Köbes bat aus¬
drücklich erklärt.

die vom „Prinzregent Luitpold" ausgerück-
'en Leute hätten ihm einen schlechte« Dienst
erwiesen, weil die organisierten Meuterer
erst in vier Wochen «ach der Stockholmer
Konferenz vollständig schlagbcreit gewesen

wäre«.
Ans keinen Fall sind die großen Ausschreitun¬

gen in der Flotte auf Provokation durch Spitzel
ührückzuführen . Wenn in einem Falle die
L,r >cgsgerichtsräte Lösch und Tr . Dobring als
^ erhanblungsführer abgelehnt wurden, so ge-
Mah dies , um jedem etwaigen Mißtrauen der
Angeklagten neaen die Unparteilichkeit der Rich¬er Rechnung zu tragen.
. Das Gnaden recht des Kaisers , so
Mr der Referent fort, war im Kriege auf den
'Aottenchef überaegangen. Er hatte sich nach
svngen Erwägungen in dem Bewußtsein, daß

seiner Handlungsweise die Haltung des
Wichtigen Kriegsinstrumentes der Flotte für das
Ätsche Volk abhing, entschlossen , bei den Haupt-
Melsführern . die die Revolution vor dem
Feinde propagiert hatten, von seinem Gnaden-
I^cht keinen Gebrauch zu machen. In allen an¬
dren Fälle« ist das im Gegensatz zu dem
.Energischen ' Vorgehen der Entente' h, solchen Fällen in weitestem Umfange
geschehen .

lFortsetzung siehe Seite 2.)

Authentische Beantwortung
der Besatzungsfrage .

sEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes".)
vr . K . J . Berlin . 23. Jan .

Im Reichstagsausschub für die besetzten Ge¬
biete hat, wie berichtet , gestern der Staats¬
kommissar Schmid über den gegenwärtigen
Stand der Besatzung authentische Angaben ge¬
macht. An der Räumung der Kölner Zone
Anfang Februar sei nicht zu zweifeln . Die Be¬
legung der zweiten und dritten Zone gber , die
vor Locarno 86 000 Mann betragen habe , be- ■
trage jetzt 81 500 Mann . Diese geringfügige
Verminderung entspreche nicht den bekannten
Zusagen der Votschafterkonferenz . ,

Diese Feststellungen des StaatskommisiarS
haben die Vossische Zeitung veranlaßt , sich
vo« der zuständigen Stelle eine authentische

Darstellung der Besatzuugssrage
geben zu lassen. Diese Darstellung lastet :

In Locarno sind detaillierte Verein¬
barungen über den Umfang der Besatzungs - •
Verminderungnicht getroffen worden . Es war
aber Gegenstand der Verhandlungen , die in den
folgenden Wochen über den ganzen Komplex der
Aenderung des Rheinlandregimes gepflogen
worden sind . In der offiziellen Note der Bot¬
schafterkons erenz vom 16. November wurde eine
fühlbare Verminderung der Besatzung zugeiagt
und der Begriff „fühlbare Verminderung " da¬
hin erläutert , daß annähernd di« Normal -
zahlen erreicht werden sollen, lieber die Be¬
deutung der „Normalzahlen" haben dann noch
Unterhaltungen zwischen dem deutschen und
französischen Außenministerium stattgefunden.Die deutsche Regierung legte das Wort dahinaus , daß unter der „Novmalzahl" die Stärke
der Fried ensgarnisonen von 1011 in
den beiden Zonen des Rheinlandes verstanden
werden müsse .

Der Generalsekretär des Pariser Answär-
tigeu Amts, Herr Berthelot, hat daraufhin
erklärt, daß er mit dieser Auslegung der' deutschen Regierung einverstanden sei.

Die Friedensstärke der Garnisonen aber betrug,wie Staatskommissar Schmid gestern im Aus¬
schuß . seststellte, höchstens 56 060 Mann .
Nach der Zusage der Botschafterkonferenz und
des Pariser Auswärtigen Amts hat Deutschland
also einen Anspruch darauf , daß die Bcsat-
zungstruppen in der zweiten und dritten Zone
auf höchstens 60000 Mann herab¬
gesetzt werden .

„Abbau " der Besatzung.
Neue Wohnungsanforderungen der Besatzungs¬

truppen in Eschweiler .
: : Eschweiler, 23 . Jan.

Der Stadt Eschweiler ist von der Besatzung
angekündigt worden, daß in nächster Zeit 14
wettere Wohnungen zur Verfügung ge¬
stellt werden müßten. Außerdem sollen etwa 50
zur Entlassung kommende Besatznngsangehörige
mit Familie ein bis zwei Monate in Eschweiler
und Umgebung in Hotelzimmern untergebracht
werden. Durch diese neue Belegung nimmt die
an sich schon schwere Belastung der Stadt ge- *
radezu katastrophalen Umfang an .

Oie Teuerung in Frankreich.
Neuerliche Erhöhung des Kohlenpreises.

sEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes" .)
8 . Paris , 23. Jan .

Infolge der Lohnerhöhungen im französischen
Bergbau sind die Kohlen - und Kokspreise mit so¬
fortiger Wirkung abermals erhöht worben,
nachdem bereits zum 1. Januar eine starke Er¬
höhung eingetretcn war . Der Kohlenprcis
wurde um 4 Franken die Tonne und der Koks¬
preis um 6 Franken die Tonne erhöht. Gleich¬
zeitig sind weitere Erhöhungen zum l . Februar
angekündigt.

* .

Paris , 23. Jan . Mit Rücksicht darauf , baß
die Getreidepreise an der Pariser Produkten¬
börse in den letzten 8 Tagen um 3—5 Frcs -
pro Doppelzentner gestiegen sind, ist der Brot¬
preis pro Kilo von 1.60 auf 1.75 Franken er¬
höht worden.

Chamberlains Besuch in Paris.
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblatts.)

8 . Paris , 23. Januar .
Die Ankunft Chamberlains in Paris ist

nunmehr auf den 27. Januar festgesetzt . Am
27. und 28. werben die wichtigen Unterredungenmit B r i a n d stattsinden , die bekanntlich wegender Festsetzung der Besatzungsstärke im Rhein¬land, der Entwaffnungsfrage usw . von aller¬
größtem Interesse für Deutschland sind .

Amerikas ablehnende Haltung
gegenüber dem Völkerbund

Starker Widerhall des deutschnationalen
Antrages gegen den Eintritt Deutschlands

in den Völkerbund.
: : Neuyork, 23. Januar .

Während die Neubildung des deutschen Ka¬
binetts in Amerika kein Aufsehen erregte, fand
die gestrige Entschließung der Deutsch -
nationalen Äolkspartei gegen den
Völkerbund starken günstigen Wi¬
derhall . Amerika ist in seiner überwiegen¬
den Mehrheit gegen den Völkerbund eingestellt ,wie das die augenblickliche Senatsdcbatte mit
großer Klarheit beweist. Es ist noch nicht ein¬
mal sicher, ob Amerika überhaupt dem Schicbs -
gerichtsvertrag beitreten wird , da dies nach An¬
sicht vieler Amerikaner sehr leicht Amerika indie BölkerbunbSpolitik verwickeln könnte . Die
deutschnationale Stellungnahme wird hier all¬
seits für verständlich gehalten, da man imVölkerbund nichts weiter als ein Instru¬ment der Entente sieht.

Gestern hagelte es im Senat scharfe Reden
gegen den Völkerbund, während Frau Wilsonauf der Tribüne anwesend war . Von seiten derSenatoren Borah , Reeb und des jungen Laooi -lette wurde erklärt , nie habe sich ein
Staatsmann so geirrt wie Wilson ,der gehofft habe , Amerikas Oeffentlichkeit fürden Völkerbund hinter sich zu haben . Senator
Borah erklärte , Wilson habe sich in den falschenWahn gesetzt , durch den Völkerbund die harten
Bedingungen des Friedensvertrages abmildern
zu können . Aber der rcalpolitische Clemen -
c e a u habe bereits damals vorausgcsehen, daß
der Friedensvertrag mit der Zeit den Völker¬
bund völlig umändern werde .

Oie Räumung der ersten Rhein ,
landzone.

TU. Berlin . 22. Jan .
Wie wir von unterrichteter Serie erfahren,

ist nach der sich vollziehenden Räumung anzu¬
nehmen , daß Köln bis zum 81 . Januar von
den Besqtzungstruppen vollständig geräumt sein
wird.

Nunmehr werden auch die belgischen
Räumungstermine bekannt gegeben . Am
26. Januar soll Büderich , am 26. Januar
Hochemmerich. am 27. Januar Baerl , am 28. Ja¬
nuar Hombera. am 29. Januar Krefeld , am
2. Februar Mörs , am 3 . Februar Heerdt und
am 4. Februar Erkelenz geräumt sein. Nach
diesem Zeitpunkt werden sich keine belgischen
Truppen mehr in der ersten Zone befinden .

Man nimmt an, baß die französischen
Truppen die erste Zone endgültig bis zum
20. Februar geräumt haben werden.

Oeutschnationale Volkspariei und
Gemeindebestimmungsrecht.

VDZ . Berlin , 28. Januar .
Zu der Rückverweisung der Anträge über das

Gemeindcbestimmungsrechtin der letzten Reichs¬
stagssitzung teilt die deutschnationale Reichstags¬
fraktion jetzt mit, daß sie durch diese Rückver¬
weisung verhindert wurde, folgende Erklä¬
rung abgeben zu lassen :

„L,e oeutschnatwnale Reichstagsfraknon siehin der Wahrung der christlich -sittlichen Volksguter ihre wichtigste Ausgabe und wünscht , da!der Kampf gegen die Trunksucht inInteresse der Volksgesundung mit allem Ernsgeführt werde . Die Fraktion verlangt deshalieinmütig nicht nur verschärfte Maßnahmen znnSchutze der Jugendlichen, sondern eine wirksamReform des Konzesiionswesens. Eine Trokkenlegung " Deutschlands lehnen wt :mit gleicher Einmütigkeit ab ."

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten.

Die Straße von
Gibraltar .

Von
Sven Hcdin.

Nachdruck und Uebcrktzung auch aur»ugS»vets«
verboten,

Copyright 1925 by Nordische Gesellschaft ,
Lübeck.

Die schmalen Wasserwege oder Sunde , die ein
Moor mit dem andern verbinden, sind seit
altershcr — soweit sie in der Nähe von Kultur¬
staaten liegen — der Zankavfel widerstreitender
Interessen und Brennpunkte für schicksalsschwere
politische Ereignisse gewesen . Was der Sund
und der Belt in der schwedischen Geschichte bedeu¬
tet hat , ist allen wohl bekannt und man erinnert
sich noch der Rolle, die die Dardanellen während
des Weltkrieges spielten und der Ströme von
Blut , die im Kampf um die Macht über diese
enge Durchfahrt geflossen sind .

Das politische Pvoblem, das mit dem geogra¬
phisch wichtigsten aller europäischen Niccrcngen,
der von Gibraltar , verbunden ist , ist dagegen
bisher noch zu keinem gewaltsamen Ausbruch ge¬
kommen und die Straße von Gibraltar ist noch
nicht der Brennpunkt für Eveignisse geworden ,
welche die Menschheit in Aufruhr versetzt haben .
Für die Völker des Altertums war Fretum Her-
culanum zwischen den Säulen des Herkules mehr
die westliche Grenze der damals bekannten Welt,
als das Verbindungsglied zwischen zwei Mee¬
ren . Auch noch im Mittelalter lag die politische
Bedeutung des Sundes nicht tn seiner Eigen¬
schaft . ein Glied zwischen dem Mtttclme-cr und
dem Ozean zu sein: sondern darin , daß er auf
Grund seiner Enge zwei Kontinente auf 13 Ki¬
lometer Abstand zueinander kommen ließ . Die
politischen -Hauptpulsadern lagen damals in
nordsüdlicher , nicht in westöstlichcr Richtung . Die
Vandalen, die Mauren und die Spanier sind
über diese Meerenge gezogen . Aber selbst, als
die Kämpfe zwischen den beiden letztgenannten
Völkern jahrhundertclang an der Meerenge
rasten , handelte es sich dabei nicht um die Frage
der Durchfahrt . Für die einfachen Waffen
früherer Zeiten war der Sund zu breit und von
den Küsten aus konnte die Durchfahrt nicht be¬
herrscht werben.Aber die Engländer ivaren weitsichtig genug ,
schon vor zwei Jahrhunderten die strategische Be¬
deutung des Platzes einzuschen . Im Jahre 1704
nahmen sie Djebel- al-Tarik in Besitz und haben
seither im Lause der Fahre einen uneinnehm¬
baren Wachtposten am Eingang zum Mittelmecr
geschaffen . Einen unschätzbar wertvollen Schutz
für den Weg nach Aegypten , Indien , Hongkong ,
China und Singapore . Dadurch hat sich die Be¬
deutung der Straße von Gibraltar um das
Mehrfache verdoppelt, denn nach der Vollendung
des Suezkanals gewährt sie nicht nur Zutritt
zum Mittelmeer , sondern auch zum Indischen
und Stillen Ozean.

Solange die Spanier und Bevber die Herr¬
schaft über ihre Küsten behalten, liegt aber die
Straße von Gibraltar außerhalb jeder Rivali¬
tät im großpolitischen Schachspiel. Die Gefah¬
ren politischer Art, die durch die geographischen
Faktoren bedingt sind , werden durch die Jn -
ternationaltsierung der Tangerzone vermindert.
Es wird auch kein entscheidender politischer Ein¬
fluß durch den Umstand ausgeübt , baß die Eug-
länber im Besitz der isolierten Klippe Gibraltar
sind, der es an Ouellwaffer fehlt , die auf Zufuhr
von England angewiesen ist und die abseits des
inneren Fahrwassers liegt.

Aber sowie es einer Großmacht gelingt , in deninneren Teil der Meerenge einzudringen , dawird sich das Problem augenblicklich in seiner
gangen unerbitterlich furchtbaren Größe auf¬rolleu .
und die Rifkabylen von w e l t h i st o r i s ch c
Bedeutung und sollte die größte Beachtunder verblendeten Leute verdienen, die die Zeizur Abrüstung für gekommen erachten . Si
können versichert sein , daß Frankreich und Engiand nicht abrüsten angesichts des Gedankens a !
den Zweikampf, der eines Tages zwischen dei
aaulcn des Herkules ausloüern kann !

Augenblicklich herrscht ziemlich Ruhe in dei
militärischen Operationen in Nordmarokko : di
Franzosen haben den größeren Teil des Gcbic
tes , das sie während des Frühjahres und Som
mers verloren batten, wicdergeivonnen. Uni
die Spanier haben das von ihnen besetzte Gcbie
durch eine Küsienstrecke von einigen Kilomctcrr
Länge in der Alhucemasbucht erweilert . - ein
schließlich der klciuen Stadt Ajdir. Es ist auck
geglückt, dir Verbindung zioischen den südöstllcki
vom Rif von Mclilla opericoeiidcn spaimchen
Truppen und den von der Linie Fez— ^.azar
nach Norden vorrückcuden franzosticheu rivici -
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Iuttffett herzu stellen . Wenn es gelingt , Hi es« Ver¬
bindung ausrecht zu erhalten , so ist - äs Rif ein¬
geschlossen .

Nicht humanitäre lieberlegungen , kein « von
Menschenliebe diktierten Selbstvovwürf « waren
cs , die vor einig « « Wochen die angreifenden
Mächte veranlaßt « », ihr Feuer einzustellen . Der
Regen zwang sie dazu . Der Regen strömt üöer
die Berge nieder , die Fluten schwellen und kön¬
nen nicht durchquert werden , die Täler sind in
Sümpf « verwandelt , die Wege sind unbefahr¬
bar und bestehen ans grundlosem Schlamm .
Und im Innern des Rifs geht das düstere
Drama seinen Gang . Zwischen den Ruinen
der zerschossenen Städte sitzen die Rifkabylen
mit ihren Frauen und hindern ohne Schutz ge¬
gen den kalten Regen . Nur eingehüllt in braun «
„Gilabas " , verwundet , verstümmelt , zerrüttet
vom Fieber , ohne Aerzte , ohne Schwestern , ohne
Verbandszeug , und immer näher kommt das
drohende Gespenst des Hungers .

Das ist das Schicksal , das di« Siegermächtc
einem der kleinen Völker bereiten . Das kleine
tapfere Volk soll erstickt werden in Feuer und
Eisen . Wenn öer früher so herb eigesehnte und
auffrischende Frühling nächstens kommen wird ,
dann werden die Totenglocken über den Rif -
kabyleu läuten . Leben wir denn wirklich in
einer Welt von eitel Verbrechern ? Während des
Weltkriges hatten die Franzosen und Engländer
keine anderen Beinamen für die Deutschen als
„Hunnen " und ,L )arbaren " . Solche Grausam¬
keiten . wie die , die jetzt gegen die Rifkabylen
verübt werden , haben niemals die Wappen¬
schild« eines germanischen Volkes befleckt . Das
Schauspiel , das jetzt vor der ganzen Welt auf¬
geführt wird , wird von christlichen , zivilisierten
Völkern üargcstellt , als ob es gälte , den Völ¬
kern ein Beispiel der Kultur zu geben , die uns
an Stelle der deutschen gegeben werden soll .

Bei der Straße von Gibraltar erheben sich
gigantische Perspektiven im Hintergründe des
Freiheitskampfes eines heldenmütigen kleinen
Berberstammes . Ungefähr 180 000 Mann fran¬
zösische Truppen stehen bereit zu neuem An¬
griff gegen das Rif . Das Ziel ist . den Wider¬
stand zu überbrücken und das Land zu erobern .
Man darf nicht vergessen , daß der . dem das Rif
gehört , auch das links davon gelegene Djebala
besitzt : und wer Djebala besitzt , dem gehört
auch die Straße von Gibraltar ! Augenblicklich
wird Frankreich sicherlich von verschiedenartigen
Sorgen beunruhigt , und wahrscheinlich würde »
seine Staatsmänner es am liebsten vermeiden ,
ihr Land mit einem neuen Abenteuer in Ma¬
rokko zu belasten . Aber die Truvven sind da
und die Offensive soll mit neuer Energie aus¬
genommen werden . Nach allen Anzeichen zu
urteilen , treibt das Land unwiderstehlich einer
Gefahrzone zu . Frankreich ist die größte und
stärkste Macht im Mittelmeer . Das Mittel¬
meer trennt das Mutterland von seinen afri¬
kanischen Besitzungen . Der Grobmachtstaumel ,
das schwarze Land in Afrika mit dem weißen
Europa zu verbinden und dadurch ein Grob -
Frankreich mit hundert Millionen Einwohnern
zu schaffen , scheint gewissen Teilen des fran¬
zösischen Volkes nicht fremd zu sein . Damit
wird auch Ersatz für die finkende Bevölkerungs -
zisfer im Heimatlande geschaffen . Gelingt es
den Franzosen , festen Fuß an der Südküste der
Straße von Gibraltar zu fassen , so wird das
Mittelmeer in ein Gewässer verwandelt , das
beinahe nach Belieben von seinen französischen
Torwächtern geschlossen und in ein französi¬
sches Binnenmeer verwandelt werde » kann .
In dieser Eigenschaft wird das Mittelmeer das
vereinigende Glied zwischen der schwarzen und
der weißen Hälfte Groß -Frankreichs .

Der Krieg gegen die Rifkabylen ist nicht eine
unbedeutende Aktion , um ein hartnäckiger
Grenzvolk zu unterwerfen . Seine siegreiche
Durchführung ist eine unbedingte Voraus¬
setzung für eine Politik mit großangelegtem
Ziel .

Es ist nicht schwer , sich die Folge » der Durch¬
führung dieses Planes auszudenken . Wir
brauchen nicht an Italien zu denken , das an
dem Tage erstickt werden wird , da seine Han -
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dels - und Kriegshäfen an einer Binnensee
liegen , die von einer anderen Großmacht abge¬
schlossen werden kann .

Von gröberer Bedeutung ist die Situation ,
die für Groß - Britannien eintreten wird .
Mit der französischen Besetzung der Straße von
Gibraltar ist der Lebensnerv der englischen
Weltherrschaft abgeschnitten . Vom Mutterland
geht der Weg durch die Straße von Gibraltar
zum Suez -Kanal nach Indien und den ostasia¬
tischen Meeren . Im Augenblick , da der Sund
von französischen Geschützen bestrichen und mit
Minen gesperrt werden kann , verliert England
den großen Königsweg nach Indien . Der
Suez -Kanal und all die Arbeit , die in Aegyp¬
ten geleistet worden ist , wird wertlos und In¬
dien kann nicht länger gehalten werden , wenn
ein Riegel bei den Säulen des Herkules ange¬
bracht wird , der auf telegraphische Order von
Paris geschlossen werben kann . Ein französi¬
scher Sieg über Abd el Krim bedeutet also eine
Lebensfrage für England oder mit anderen
Worten : Krieg zwischen England und Frank¬
reich . Wenn der Weltkrieg trotz aller Be¬
mühungen nicht mit der Vernichtung der be¬
siegten Partei geendet hat . so kann man ziem¬
lich sicher sein , daß ein Krieg zwischen England
und Frankreich ein Vernichtungskrieg wird .
Wer am stärksten in der Luft ist . wird jede
Stadt im Feindesland in einen Schutthaufen
verwandeln .

Es wäre besser , wenn Amerika anstatt frei¬
willige Fliegergeschwader gegen die Rifkabylen
zu schicken, sich bemühte , einem Unglück von
unnennbarem Ausmaße vorzubeugen . Europa
braucht Ruhe , um seine Wunden zu heilen .
Im Augenblick ist nichts mehr geeignet , die
Ruhe zu stärken als Friede mit Abd el Krim .
Er hat sich einer ritterlichen Behandlung wür¬
dig erwiesen — das Rif hat seit Jahrtausenden
niemals unter fremder Herrschaft gestanden .

Aber wenn das Gewissen der Welt , wie bis¬
her , schweigt und zustimmt , anstatt in trotzig
donnernde Proteste auszubrechen , dann können
wir uns auf den Untergang der europäischen
Kultur und eine neue Dämmerung des Mittel¬
alters vorbereiten .

Oer russisch- chinesische Konflikt.
: Peking , 23. Januar .

Der verhaftete Leiter der Verwaltung der
chinesischen Ostbahn , I w a n o f f , wurde gestern
in das chinesische Hauptquartier gebracht . Der
russische Botschafter hat an Tschangtsolin tele¬
graphiert und mit der militärischen Besetzung
der Bahn gedroht . Von chinesischer Seite ist
nunmehr ein sowjetfeindlicher russischer Inge¬
nieur zum Direktor des südlichen Abschnittes
der Bahn ernannt worden . Die fowjetrussische
Botschaft erklärt , daß durch die Verhaftung
Jwanoffs ein « äußerst ernst « Lage herber -
gcführt worden sei , die eine schwere Beleidigung
darstelle . Rußlands Botschafter hat in Peking
beim Minister des Auswärtigen protestiert und
die sofortige Freilassung Jwanoffs , sowie Ge¬
nugtuung für die Verletzung des Abkommens
vom Jahre 1924 verlangt .

Eine Note Tschitfcherins an China .
: Moskau . 23. Jan .

Tschitscherin hat an die chinesische Regie¬
rung eine Note gerichtet , die innerhalb von
drei Tagen

1 . die vollständige Wiederherstellung der Ord¬
nung in der Mandschurei .

2. die Durchführung der Verträge und die
Freilassung Iwanows , des Leiters der ostchine¬
sischen Bahn verlangt .

Di « Not « schließt : „ Wenn die chinesisch« Re¬
gierung aus irgendwelchen Gründen außerstande
sein sollte , eine friedliche Lösung der Frage zu
gewährleisten , so bittet di« Sowjetregierung di«
chinesische Regierung , ihr die Erlaubnis zu
geben , mit eigenen Kräften die Durch -
sührung des Vertrages und den Schutz der bei¬
derseitigen Interessen sicher zu stellen . Ich er¬
warte Antwort ! Tschitfcherin ."

'

Diese Note soll Karachan dem Konsul in Mul¬
den zur Weitergabe an Tschangtsolin über¬
geben und ihn auf die schwere Verantwortung
aufmerksam machen und betonen , daß die Sow -
jetregierung ein « Antwor ^ erwarte .

Kardinal Mercier t
TU . Brüssel , 23. Januar .

Kardinal Mercier ist heute nachmittag ge¬
storben .

*
Kardinal Mercier ist eine der bemerkens¬

wertesten Persönlichkeiten des Weltkrieges und
unbestritten der größte Deutschen¬
hasser seiner Zeit gewesen . Dssire Josef
Mercier wurde am 18. November 1831 geboren .
1806 wurde er Erzbischof von Mecheln und Pri¬
mas von Belgien . Ein Jahr später wurde er
in das Kardinalkollegium ausgenommen .

Während der 50 Monate andauernden Be¬
setzung Belgiens durch die deutschen
Truppen mährend des Weltkrieges , war Kar¬
dinal Mercier die Seele des Widerstandes der
Belgier . Sein Name wurde wiederholt . mit
Spionagevorgängen in Verbindung gebracht .
Der Hauptschlag , den er mit Hilfe seiner Stel¬
lung als Erzbischof gegen die Deutschen richtete ,
war ein Hirtenbrief zu Neujahr 1918. Kaiser
Wilhelm richtete deswegen ein besonderes Tele¬
gramm an den Papst . Ende 1915 reiste der
Kardinal mit freiem Geleit der deutschen Be¬
hörden nach Rom , wo er mit dem Papst ver¬
handelte . Gleichzeitig hielt er in verschiedenen
Städten Hetzreden gegen Deutschland . Als er
dann nach seiner Rückkehr erneut in Form eines
Hirtenbriefes einen Hetzerlaß gegen die Deut¬
schen richtete , zog er sich eine verschärfte Ver¬
warnung durch den Gouverneur Freiherrn von
Biffing zu . Aeußerlich hielt er sich dann bis
Ende des Krieges zurück .

Äuswürtige -Hbaaten
Ende des amerikanischen Bergarbeiterstreiks .

Paris , 23 . Jan . Wie aus Washington gemel¬
det wird , ist der Bergarbeiterstreik nach mehr
als viermonatiger Dauer durch den Abschluß
«irres Vertrages , der fünf Jahre gelten soll ,beendet worden .
Der Generalsekretär des Völkerbundes an die

Sowjetregierung .
: : Gens , 28 . Jan . Der Generalsekretär des

Völkerbundes hat heute ein Antwortschreiben
an die Sowjetregierung gerichtet , in dem er sei¬
ner Befriedigung über die Beteiligung von
zwei russischen Sachverständigen an der Inter¬
nationalen Wirtschaftskonferenz des Völkerbun¬
des Ausdruck gibt . Die Konferenz wird ver¬
mutlich nicht vor dem 16. April stattfinden . In¬
teressant ist die Tatsache , daß der Generalsekre¬
tär des Völkerbundes nicht auf die Frag « ein¬
geht , wo die Konferenz ftattfinden wird und vonder Weigerung der Russen unter diesen Umstän¬
den an der Konferenz nicht teilznnehmen , keine
Notiz nimmt .

Der spanische Atlantikflug .
Madrid , 23. Jan . Gestern morgen um 7 Uhr

flogen in Palos in Gegenwart vieler Tausender
Zuschauer Major Franc und Hauptmann
Ruiz de Alda auf zwei Wasserflugzeugen
nach Südamerika ab . Die vorgesehenen Etappen
sind , wie bereits gemeldet : Palos —Kanarien
(8 Stunden ) , Kanarien —Kap Verde (8) , Kap
Verde —Pernambuco (18) , Pernambuco —Rio de
Janeiro ( 11 ) , Rio de Janeiro —Buenos -AireS
( 14 ) : insgesamt sind also 59 Stunden vorge¬
sehen . Franco ttberbringt einen Goldbecher an
den Präsidenten von Argentinien , ferner Send¬
schreiben des Königs , der Regierung und zahl¬
reicher gelehrter Gesellschaften an Argentinien ,
Uruguay und Brasilien . Der Kreuzer „BlaS
de Lezo " und der Zerstörer „Alsedo " sind bereits
auf den Kap Verdifchen Inseln eingetrofscn .

Oie Marinemeutereien
von 1912/15 .

Ein Zwischenfall im Untersuchungsausschuß .
Darnach kam es im Untersuchungsausschuß

zu einem Zwischenfall . Als der als Vertreter
der Marineleitung in den Ausschuß entsandte
Korvettenkapitän E a n a r i s unter großer Un¬
ruhe sein Referat beeirdet hatte , fragte der so¬
zialdemokratische Abgeordnete Dr . Moses » ob
dieser Korvettenkapitän Canaris identisch sei
mit dem Kapitänleutnant Canaris . der im Pro¬
zeß gegen die Liebknechtmörder als Beisitzer
fungiert habe , und der beschuldiat werde , dem
Liebknechtmörder Leutnant Vogel zur Flucht
verholsen zu haben . Wenn es derselbe Mann
sei. so müßte es der Ausschuß als eine Brüs -
kierung seitens des Reichswehrministeriums
ansehen , das ihm einen solchen Vertreter ge¬
schickt habe , mit dem man einfach nicht Zusam¬
menarbeiten könne .

Als Korvettenkapitän Canaris es ablehnte ,
auf diese persönlichen Fragen einzugehen ,

kam es zu stürmischen Kuudgebunge « auf
der Linke « .

Man rief „Mörder "
, „Helfershelfer " , „Feiger

Lump " und der Vorsitzende hatte große Mühe ,
die Ruhe wieder herzustellen .

Der kommunistische Abgeordnete Dr . R o -
s e n b e r g beantragte eine Unterbrechung der
Sitzung , damit man beim Reichswehrmini¬
sterium einen anderen Vertreter verlangen
könne .

Die Abgg . Joel ( Ztr .) und Dr . B e r g -
straeßer ( Dem . ) beantragten , der Ausschuß
möge über diese Frage in einer geschlos¬
senen Sitzung beraten . — Diesem Vor¬
schlag wurde zugestimmt .

Vorher erhielt noch der Abg . Konteradmiral
a . D . Brüninghaus von der Deutschen
Volkspartei das Wort zum Korreferat gegen
Dittmann .

Das Korreferat des Abg . Brüninghaus im
Untersuchungsausschuß .

Korreferent Abg . Brüninghaus ( D . Bp .)
erklärt , die ganzen Acußeruugen DittmannS
trügen den Stempel , soweit die Verhältnisse in
der Marine in Frage kommen , einer durch nichts
gerechtfertigten Verallgemeinerung . Die
von ihm wiedergegebenen Auszüge aus den Ak¬
ten seien lediglich darauf eingestellt , die U.S .P .
zu entlasten .

Es stehe fest , daß die Unterredung , die der
Matrose Reichpietsch in Berlin mit einigen
Abgeordneten der U .S .P ., vor allem Ditt¬
mann , gehabt habe , der Ausgangspunkt war
für jene unglückseligen Verhältnisse , wie sie
in der Marincmeuterei von 1917 ihren Nie¬

derschlag gesunden hätten .
Naiv sei der Versuch Dittmanns , die Revolu¬
tion auf das Verhältnis zwischen Offizieren und
Mannschaften zurückzuführen . In der weitaus
größten Zahl sei das Verhältnis ein außer -
ordentlich gutes gewesen . Dittmann ,dem die Verhältnisse in der Marine vollkommen
unbekannt seien , habe auch eine Reihe ganz kon¬
kreter unrichtiger Angaben gemacht . Ab¬
solut falsch sei es , daß im Gegensatz zur Ar¬
mee die Menagekommissionen nur aus Offizie¬
ren bestanden hätten . Die Sammlung der Un¬
terschriftslisten für Stockholm an Bord der
Schiffe habe Dittmann als eine ganz natürliche
Reaktion gegenüber der ncugegründetcn Vater¬
landspartei dargestellt . Tatsächlich wurden die

Veit Groh & Sohn
Feine Herrenschneiderei
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Zugendübermui .
Von

Gottlieb Graes .
(Schluß .)

An Fastnacht schickte ich einen leiclstglaubigen
Kameraden in einen Kaufladen , dort für einen
Kreuzer Mückenfett zu holen . Der Gefoppte
rächte sich jedoch am folgenden 1 . April damit ,
daß er mir aus meiner Vorliebe für Lackritze ,
vulgo Bärendreck , einen Fallstrick drehte , indem
er die Apotheke . als beste Bezugsquelle für diese
Leckerei pries . Ahnungslos verlangte ich hier
für einen Kreuzer Bärendreck , erhielt jedoch
vom Apotheker den wenig tröstlichen Bescheid ,
der Bär habe heute noch keinen gemacht , ich
möge am nächsten 1 . April iviederkommen .

Im Hausgang des Bäckers Krauß führte über
der Wohnzimmertüre eine längst außer Betrieb
gesetzte Ziehglocke an allein noch übrig gebliebe¬
ner Spiralfeder ein beschauliches Dasein . So oft
mich der W«g ins Haus führte , reizte der Ge¬
danke , si« aus ihrem Todesschlas zu wecken .
In Ermanglung eines genügend langen Stocks
mußten Schotterstcine herhalten , die ich aus
naheliegenden Gründen vorsichtshalber von der
Haustüre aus gegen das ' schlummernde Glöck -
lein schlendert « und deren einer schon beim zwei¬
ten Wurf traf . Mit schrillem Ton schrie das so
brutal erweckte Dornröschen auf und erfüllte
das HauS mit seinem Jammergetön , das fast kein
Ende nehmen wollte , da die ausgiebige Nach¬
wirkung der großen Spiralfeder es in lang¬
andauernder Schwingung erhielt . Aber nicht
Frieden weckte ihr erst Geläute , sondern grim¬
migen Zorn . Denn wütend kam der in seinem
Tagesschlaf gestörte Bäckermeister heraus¬
gestürzt , den frevlen Störer der Backtrogidylle
zu züchtigen . Doch hatte sich dieser bereits aus
dem Staub gemacht . Die ergötzliche Wirkung
meiner Treffsicherheit ermunterte mich zu ihrer
mehrfachen Wiederholung jeweils in der Zeit
der Dämmerung . Als ich eines Abends wie¬
derum unter dem Hauscingang meine Wurf¬
geschosse nach der tönenden Zielscheibe sandte ,

rauschte es plötzlich in den Schachtelhalmen hin¬
ter der zurückgelehnten Haustüre , wo sich der
rachedurstige Teigkneter versteckt gehalten hatte
und gegen mich jetzt ebenso ungeschlacht hervor¬
brach wie Jguanobon der Lümmel gegen die
Jchthyosaura , freilich nicht in derselhen liebe¬
vollen Absicht . Nun begann eine Hetzjagd nach
meinem Elternhaus hin , die an Schrecknissen
für mich ebenso reich war wie die Flucht Hek -
tors vor den unnahbaren Händen des Peliden .
Es war die erste bedrohliche Verfolgung , der
ich im Leben ausgesetzt war . So flink ich aber
auch davoneilte , war mir der Verfolger doch an
Laufgeschwindigkeit überlegen . Mein anfäng¬
licher Vorsprung wurde zusehends kleiner , denn
jedes Ausschreiten der langen Bäckerbeinc er¬
gab , wie bei einmaliger Umdrehung der großen
Triebräder einer Schnellzugslokomotive , ein ge¬
hörig Stück Wegs , eine Geschwindigkeitsleistung ,
gegen die meine Pedälchen nicht aufzukommen
vermochten . Schon drohte mich die Schreck¬
gestalt zu erhaschen , als im Augenblick der höch¬
sten Not der Eintritt eines unerwarteten Er¬
eignisses Rettung brachte . Der eine Fuß des im
Backstubenkostüm Tabinstürmenden mußte
den Schlappen auf der Strecke lasse » . Dadurch
gewann ich einige kostbare Augenblicke , die es
ermöglichten , noch rechtzeitig den schützenden
Hafen zu erreichen . Erst als ich die meinem
Verfolger vor der Nase zugeschlagene Haus¬
türe hinter mir wußte , fühlte ich mich sicher und
geborgen wie der arme Lazarus in AbrahamS
Schoß .

Weniger gefährlich war es , die außergewöhn¬
liche Gemütsruhe des drolligen Ronstockschrei -
ners zu stören . Diesem schleppten wir Buben
einmal in übermütiger Laune heimlich die frei¬
stehende bretterne Retirade in der Größe eines
mäßigen Schilderhäuschens auf den hinter sei¬
nem Haus aufsteigenden Berg , um sie dort an
weithin sichtbarer Stelle aufzupflanzen . Diese
Versetzung des schwer entbehrlichen Mobiliar¬
stücks brachte in der Folge den Besitzer in nicht
geringe Not . Indem wir uns zur Beobachtung
des Erfolgs unserer schwarzen Tat in der Nähe
versteckt hielten , kam jener bald darauf , als
guter Mensch in seinem dunklen Drange des

rechten Wegs sich wohl bewußt , nach der frag¬
lichen Stelle geeilt , schon unterwegs die Ab¬
montierung der Kleiderhülle auf Halbmast vor¬
bereitend . war aber nicht wenig erschreckt , als
ihm am Ziel seiner Sehnsucht ein horror vacui
entgegenstarrt . Sehnsüchtig Umschau haltend
entdeckte er schließlich die benötigte Zuflucht¬
stätte in selbstherrlicher Erhabenheit oben auf
dem Berg , jedoch in einer Ferne , die ihr zei¬
tiges Erreichen nicht mehr möglich erscheinen
ließ . Die näheren Begleitumstände , unter
denen die Erlösung unseres Schlachtopfers von
der dringlichen Not des Augenblicks erfolgte ,
verschweigt des Sängers Höslichkeit , sie lassen
sich nur mit den Faustworten anüeuten :

Das Unzulängliche , hier ward 's Ereignis ,Das Unbeschreibliche , hier war 's getan .
^ Der mir einst in der Volksschule zuteil ge¬
wordene Religiocksunterricht bestand bei der
Ueberfüllnng der Klasse darin , daß der Lehrer ,
in der linken Hand das Buch unmittelbar unter
den kurzsichtigen Augen , in der Rechten einen
Haselstock haltend , das ohne vorausgegangene
Erklärung wörtlich auswendig zu lernende
Pensum aus der Biblischen Geschickte , dem Ka¬
techismus und dem kirchlichen Gesangbuch ab¬
hörte . Stimmte das Vorgetragene mit dem
Wortlaut des Lehrbuchs nicht überein oder ging
die Sache nicht fließend genug , so machte der
unglückliche Berichterstatter mit dem Stock un¬
liebsame Bekanntschaft und mußte außerdem
nach dem Unterricht eine Stunde nachsitzen . So
hatte auch ich an einem schönen Frühsommer¬
tag , dessen Sonnenschein uns Buben nach der
Schule zu gemeinsamem Spiel auf der Ob - ren
Au -Wiese versammeln sollte , wiederum das Miß¬
geschick , daß ich in der Biblischen Geschichte den
Nachweis meiner Kenntnis , diesmal der ägyp¬
tischen Plagen , nicht genau in den Worten der
Schrift erbringen konnte , und erhielt dafür
» eben den üblichen Stockstreichen die für solche
Sünde wider den heiligen Geist vorgesehene
einstündige Arreststrafe zudikticrt . Da saß ich
nun , indeß der Unterricht in seinem Fortgang
noch weitere Opfer forderte , wie ein Häuflein
Unglück auf meinem Platz in stummer Resigna¬

tion , während draußen die Sonne lockte und
mit ihrem goldenen Schein den Freiheitsdrang
ins Ungemessene steigerte . Was Wunder , daß
mir da alle biblische Theorie katzcngrau erschien
und grün allein des Lebens goldner Baum .
Ueber solchem Brüten war langsam und . träge
die Zeit dahingeschlichen , als mich der Lehrer
aufforberte , sein irdenes Trinkkrüglein , das
aus ; der örtlichen keramischen Kunstwerkstatt
des Häfner -Walter hervorgegangen war , am
nahen Röhrbrunnen zu füllen . Traurig wan¬
delte ich dem Springquell zu . den erhaltenen
Auftrag anszuführen , im Stillen überlegend ,
wie dem drohenden Freiheitsverlust etwa »
begegnet werden könnte . Da schob mir plötzlich
ein kühner Gedanke durch den Sinn . Wie wäre
cs , dachte ich, wenn ich , statt mit fadem Brun¬
nenwasser , im nahe gelegenen Elternhaus ,
einem Wirtshaus , das Tränenkrüglein mit
würzigem Gerstensaft füllte . Denn auch für
einen damals vielfach noch aus Naturalbesol¬
dung angewiesenen Volksschullehrer mochte ein
Krug Bier so . wenig ein leerer Wahn sein , wie
einst für Luthrri auf dem Reichstag zu WormS -
Gedacht getan . Obgleich mir damals in meinem
neunten Lebensjahr die Bestimmungen deS
Strafgesetzes für Beamtenbestechung noch fremd
waren , saate mir doch, als ich den Zaubertrank
auf den Katheder stellte , eine innere Stimme ,
daß ich ein gewagtes Spiel treibe . Beklomme¬
nen Herzens begab ich mich an meinen Platz ,
der Dinge harrend , die da kommen sollten . Nach
einer Weile führte den Stvckträger der Weg
in die Nähe des Gefäßes meiner Sorgen , daS
er , ohne vom Buck aufzuschauen , ergriff und
ahnungslos zum Mund führte . In diesem
kritischen Augenblick hörte ich , indem ich de»
Vorgang mit verstohlenem Blick verfolgte , mein
Herz laut pochen . Nach dem ersten Zug plötz "
liches Absehen und neugierige Prüfung deS
Inhalts mit dem linken Auge und der Nase -
Als jedoch ohne Zögern auch der zweite Zug
kräftig einsetzte und diesem die übrigen Züge
in beschleunigtem Tempo folgten , sah ich freu¬
digen Herzens mein Spiel gewonnen . Und alS
dann vollends der solchermaßen Gelabte über
dieses mein vorwitziges Beginnen mit souve -
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Unterschriften bereits gesammelt, ehedie Va¬
terland spartet existierte , und die
Stockholmer Konserenz war bereits abgeschlossen,«ts die genannte Organisation austrat .

Ten » Dittmann weiter ausführt , daß die
Hochseeflotte ein ganz überflüssiges Kamps¬
instrument gewesen sei , so würde ihm wohl
Nicht entgangen fein , dass während des gan-
le« Krieges nicht eine einzige Tchifssgranate
ans deutschen Boden gefallen sei ; das habe« an wohl der Hochseeflotte z« verdanken.

Dittmann sei auch bekanntlich der Meinung ge¬
wesen, daß Rüstungsstreiks erlaubt seien. Da"ege es sehr nahe , anzunchmen, daß ihm auch
Militärische Streiks nicht ohne weiteres als un¬
vereinbar mit der Verteidigung des Landes er¬
schienen.

Abg . Brün -inghaus erklärt , Dittmann
manche Aussagen nur unvollständig wib-

"ergegeben und nur zitiert , was ihm in den
?ram passe , entsteht große Unruhe bei der Liu-
leil. Die Mannschaften glaubten, daß sie sich
" er ihren Handlungen , die Landesverrat waren .
M die Unabhängigen verlassen könnten,
schärfste Verwahrung müsse eingelegt werden
?egen die beleidigende Art , wie Dittmann von
"er alten Wehrmacht gesprochen habe .
^ Wir haben — so erklärte der Redner — den
«lieg geführt in dem heißen Bemühen, un -
>erm Vaterlanbe zu dienen .

Darauf wurden die Verhandlungen abgebro¬
chen . Die nächste Sitzung findet am Montag
Nachmittag 5K Uhr statt. Sie bringt eine Ent¬
gegnung des Vizeadmirals v. Trotha .

Eine Erklärung des Reichswehr »
Ministeriums .

: : Berlin . 23 . Inn .
Das Reichswehrministerium teilt mit : Die

Mie im Reichs-tagsausschuß zur Untersuchung
"er Marinemeuterei gegen den Korvettenkapi¬
tän Canaria erhobenen Beschuldigungen sind
Unberechtigt . Sie sind bereits im Jahre
Mg erhobeu , gerichtlichaufgeklärt und
u>iderlegt worden.

Der übereifrige Herr Dittmann .
: : Berlin , 28. Jan .

Der sozialistische Abgeordnete Dittmann
M das Referat , das er gestern und heute vor
"em Untersuchungsausschuß gehalten hat, als
Broschüre erscheinen lassen und diese Bro -'chüre mit folgendem Vermerk versehen : „Dar -
Mellt nach den amtlichen Geheimakten im Auf¬
träge des parlamentarischen Untersuchungsaus¬
schusses über den Weltkrieg (vierter Unteraus¬
schuß ) «
. Wie der „Telegraphen-Union" von Mitglie¬
dern des parlamentarischen Untersuchungsaus-
Muffes des Reichstages mitgeteilt wird , ist dem

.Abg. Dittmann ein Auftrag zur Beröffent-
Uchung der heute von ihm erschienenen Bro -
ichüre nicht erteilt worden. Der Vordruck
L"argestellt nach den amtlichen Geheimakten im
Aufträge des parlamentarischen UntersuchungS -
Mschuffes über den Weltkrieg (4. Unteraus¬
schuß ) ", sei geeignet, die Oeffentlichkeit z u
Züschen . In Wirklichkeit habe der Abg . Ditt -
Aann bisher lediglich seine persönliche
Auffassung und Selb st Verteidigung zum
Ausdruck gebracht . Von einer amtlichen
Veröffentlichung könne schon deshalb keine Red«
sein , weil zurzeit des Erscheinens dieser Bro -
Süre noch nicht einmal das Korreferat des Abg .
^ rüninghaus entgcgengenommen, geschweige"enn eine weitere Beweisaufnahme und Be-
Mußfassung des Unterausschusses stattgefunden
habe . Das Verhalten des Abg . Dittmann werde
ln der nächsten Sitzung des Unterausschusses
"ur Sprache gebracht werden.
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Deutfther Reichstag
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses

zur Aufklärung der Fememorde.
TU . Berlin , 23. Jan .

Vizepräsident Dr . Bell eröffnet die Sitzung
um 2.20 Uhr. Aus der Tagesordnung stehen zu¬
nächst die »urückgestellten Abstimmungen zum
RcichShanshalltsplan.

Angenommen wird ein Antrag Stegcrwalds
lZtr . ) , der Erleichterungen für die Landwirt¬
schaft fordert, und ein Antrag Leicht ( Bayerische
Bp.) , der für die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften und den Lebcnsmittclhandel billige Kre¬
dite verlangt . Ebenso gelangte xin Antrag aller
Parteien Mr Annahme, wonach die zu anderen
Verwaltungen übergesührten Verkehrsbeamten,
soweit sie bis zum 1 . Juli 1926 bei der Ueber -
nahmcverwciliuna nicht die Beförderung erreicht
haben , die sie bet ihrem Verbleiben in der
Staminvevwaltung erreicht hätten, zur Stamm¬
verwaltung zurückzusühren sind , sofern die Be¬
amten dies wünschen.Das Hans wandte sich daraus dem sozialdemo¬
kratischen Antrag aus

Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
für die Untersuchung der Fcmeorganisatio-

ne» und Fememorde
zu.

Mg . Säuger (Svz . ) nennt cs eine Aufgabeder Volksvertretung , die Fememorde auszuklä¬
ren. Die Regierung und die Polizei halben die
Pflicht, die Mörder und ihre Helfershelfer zur
Verantwortung zu ziehen . Der Redner bespricht
dann di« Zustände in der deutschen Justiz . Es
sei so weit gekommen , daß das Leben eines Re¬
publikaners weniger gelte als das eines nationa¬
listischen Verächters des Gesetzes.

Abg . Reumann (Ztr . ) nimmt den deutschen
Richterstand in Schutz, ans den wir noch immer
stolz sein könnten . Das deutsche Volk habe ein
Interesse an einer Aufklärung der Fememorde
und es könne mit Recht fordern , daß solche
staatsfeindlichen Organisationen , die in einem
Kulturstaat nicht möglich sein sollten , beseitigt
werden. Es müsse alles getan werden, um eine
Säuberung des öffentlichen Lebens zu erreichen .

Abg. Rönneburg (Dom . ) stimmt der Einsetzung
eines Ausschusses zu. Da die meisteu Femepro¬
zesse unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt
wurden, sei volle Aufklärung dringend erforder¬
lich . Es könne keinem Zweifel unterliegen , daß
die geheimen Organisationen sich angematzt
haben , unter Mißachtung von Leib und Leben
deutscher Staatsbürger über politisch Anderst -
öen-kende selbst Gericht abzuhalten.

Abg . Stöhr (Völk . ) lehnt politische Morde aus
das Schärfste ab. Hinsichtlich der Fememorde
sei ungeheuerlich viel gelogen und erfunden wor¬
den. Man habe besonders versucht, den Völki¬
schen etwas anzuhängen. Alle Behauptungen
hätten sich aber als falsch erwiesen . Die politi¬
schen Morde müßten aus religiösen, aber auch
aus Gründen der politischen Vernunft abgelchnt
werden. Man könne mit der gewaltsamen Be¬
seitigung des Trägers einer Idee die Idee selbst
nicht beseitigen . Die Verfolgung solcher Ver¬
brechen solle man den ordentlichen Gerichten
überlassen. Der Untersuchungsausschuß sei
zwecklos, denn es werde nichts aus ihm heraus¬
kommen , weil bisher auch aus keinem andern
der parlamentarischen Untersuchungsausschüsse
irgend etwas praktisches herausgekommcn sei.
Wahre Schauerromane sind über die Feme zu-
sammengeschrieberr worden. Ein besonders be¬
kanntes Kapitel war das angebliche Atten¬
tat auf Stresemann . Das scheint eine
neue Art der Reklame zu fein . (Sehr rich¬
tig bei den Völkischen. ) Andererseits muß fcst-
gestelli werden, daß in einem Berliner demo¬
kratischen Blatt geschrieben wurde, in einem
anderen Lande würde Ludendorsf längst am La¬
ternenpfahl hängen . ( Als bei diesen Worten aus

der Linken „Sehr richtig !« gerufen wirb, be¬
mächtigt sich der Völkischen eine große Erregung .
Sie erheben drohenddie Fänste und rufen minu¬
tenlang : „Pfui Teufel !« Die Linke antwortet
mit höhnischen Gegenrusen. Es entsteht ein
allgemeiner Tumult , der nur langsam
wieder beigelegt wird.)

Als der Redner wieder das Wort ergreift und
am Schlüsse seiner Ausführungen erklärt , daß
die Sozialdemokratie ihren Wiener Genossen
Friedrich Adler , der den österreichischen Mini¬
sterpräsidenten erschossen hat. nicht abgeschüttolt
habe , entsteht tobe nd « r L ä rm beidenSo -
zialdemokraten , die rufen : „Er hat sich
sofort den Gerichten gestellt , während Ihre Leute
aus Feigheit sich verstecken!"

Damit schließt die Aussprache . Der kommu¬
nistische Redner wird nachträglich zur Ord¬
nung gerufen , weil er in feiner Rede er¬
klärt hatte, er halte Ludendorsf für verrückt .

Die Einfctzung des Untersuchungsausschusses
wird befchloffen .

Das -Haus vertagt sich auf Dienstag 2 Uhr:
Entgegennahme einer Erklärung der
Reich sregierung .

Schluß 6 Uhr.

Amtsübernahme
- es neuen Reichslnnenmintsters .

WTB. Berlin . 28. Jan .
Der neue Reichsinnenminister Dr . Külz hat

am 23. Januar sein Amt angetreten. Die Ueber -
nahme des Amtes geschah auf ausdrücklichen
Wunsch ohne besondere Feierlichkeiten . Die
Vorstellung der Beamten des Refforts wird
nach Erledigung der Reichstagsverhandlungen
über die Regierungserklärung erfolgen. Irgend¬
welche programmatische Erklärungen sind von
dem neuen Minister bis zur Beratung des Etats
seines Refforts nicht zu erwarten .

Der mecklenburgische Abfindungs¬
prozeß .

Berlin , 23. Jan -
DaS Kammergericht hat als Berufungsinstanz

in der Klage der Condesa de Mazzenau gegen
die Großherzogin Elisabeth von Mecklenburg
das Urteil des Berliner Landgerichts JII be¬
stätigt. Das Testament des GroßherzogS von
Mecklenburg wird als gültig anerkannt , der
Anspruch der Condesa de Mazzenau jedoch aus
6000 Mark jährlich beschränkt.

Das Sondergericht
für die Fürstenabfindung .

: Berlin , 23 . Jan .
Ueber die Zusammensetzung und Zuständigkeit

des Sondergerichts für die Fürstenabfindung,
auf dessen Einsetzung sich die Mittelparteien des
Reichstages geeinigt haben , weiß die „Voffische
Zeitung« Folgendes mitzuteilen :

Der einzubringendc Gesetzentwurf sieht die
Schaffung eines Sonbergerichts beim Reichsge¬
richt vor, das aus neun Mitgliedern bestehen
soll . Fünf davon , einschließlich des Vorsitzenden ,
der der Präsident des Reichsgerichts oder ein
Scnatspräsident beim Reichsgericht in Stellver -
tretunq sein soll, sollen dem Reichsgericht
angchören, während die übrigen die Befähigung
zum Richteramt ober zum höheren Verwal¬
tungsdienst besitzen müssen. Tie Zuständigkeit
des Gerichts soll sich auf alle vermögensrecht-
lichen Auseinandersetzungen beziehen , die beim
Inkrafttreten dieses Gesetzes nicht bereits durch
ein nach der Staatsumwälzung erlassenes Ge¬
setz , ein nach diesem Zeitpunkt ergangenes
rechtskräftiges Urteil oder einen nach
diesem Zeitpunkt gefällten Schiedsspruch
oder Vergleich endgültig erledigt

sind . Im allgemeinen soll das Sonöergericht
nicht nur nach formalem Zivilrecht, sondern auch
nach sozialen uud wirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten , namentlich unter Berücksichtigung der Not¬
lage des Volkes , entscheiden.

DerschieveneMelvungen
Eisschwierigkeiten in der westlichen Ostsee.
Berlin , 28. Jan . Nach einer Blättermeldung

aus Stettin sind jetzt auch tu der westlichen
Ostsee Eisschwierigkeiten ausgetreten. Bei
Swinemünde ist der Dampfer „Amir« im Eise
festgekommen . Vor Stralsund erlitt der
Dampfer „Altesähr" einen Schranbenbruch,
infolge des Eises. Der Stralsunder Bergungs -
dampfer „Herkules« ist ausgefahren , um die
Schiffe zu befreien.

Festnahme eines Banknotenfälschers.
bld. Augsburg , 23, Jan . In der letzten Zeit

wurden in bayerischen , Badischen und
württembergischen Orten , gefälschte Rcichsbank -
notcn zu 20 Ji , Ausgabe vom 11 . Oktober 1924,
in Umlauf gesetzt . Die falschen Banknoten
stellen eine plumpe Nachahmuna des echten
Scheines dar. Nachdem es durch die Erhebung
gelungen war , die Person des Ausgebers in
dem Reisenden Marzin Paul Schneider aus
Leipzig festzustellen , ist dieser nun vor einigen
Tagen in Augsburg fe st genommen wor¬
den . Bei der Festnahme wurde außer fertigen
Falschstücken auch da§ zur Herstellung erfor¬
derliche Material und Werkzeug vorgefunden.

Juwelenraub in Luxemburg.
Luxemburg, 23. Jan . In der vergangenen

Nacht wurde in der unmittelbaren Nähe der
Hauptpolizeiwache das Schaufenster eines Gold¬
warenladens ausgeranbt . Obwohl die Polizei
unmittelbar nach dem Einbruch zum Tatort
kam. konnten die Räuber mit ibrem Raube im
Werte von 79 990 Franken unerkannt entkom¬
men . Man nimmt an , daß der Raubüberfall
aus ein Goldwarengeschäft am veraangenen
Sonntag , wobei für 39 999 Franken Schmuck¬
sachen gestohlen wurden , von denselben Tätern
ausgeführt worden ist.

Schweres Karussell-Unglück in Valencia .
Berlin , 28. Jan - Aus einem Jahrmarkt in

Valencia brach die Welle eines Fleugzeug»
Karussells . Das Karussell stürzte in sich zusam¬
men , fünf Personen wurden sofort getötet ,
während etwa 40 andere verletzt wurden. Der
Zustand einiger der Verletzten ist hoffnungs¬
los.

Brandunglück in Pennsyloanien .
Allentown ( Pennsylvanien ) , 23. Jan . Eine

Feuersbrunst vernichtete heute ein Haus , wobei
mehrere Personen in den Flammen umgekom¬
men sein sollen . Ein Bewohner fand den Tod
bei dem Versuch , sich durch einen Sprung aus
dem Fenster zu retten . Ungefähr 20 Personen
haben Brandwunden erlitten .

Alleutow» , 28, Jan . Zu dem bereits gemel -
deten Brand wird weiter mitgeteilt, baß das
vierstöckige Gehäude vollständig zerstört wor¬
den ist . Nach den bisherigen Feststellungen sind
fünf Tote zu beklagen . 11 Personen werben
»och vermißt. Ueber 29 Personen erlitten bei
dem Versuche, aus dem Fenster zu springen,
Verletzungen. _

im debraud), daher sei)r diMg. in
§(J||] reiner Wirkung aber unübertroffen

i
* . . bei rauher , aufgesprungener oder

roter Baut ist Creme Clcaya. Machen Sie einen versuch
im vertrauen auf den mehr als soiäbr. Ruf unserer firma
und Sie werden begeistert sein von der unvergleichlichen
Cnte von Creme Clcaya . Überall zu haben

Mnger 4- 0«bhardt Berlin $ u.

2 KARL PORR, Holz- und Kohlenhandluna , S2SXXX X
*anem Stillschweigen hinwegging, verließ ich
"« Ende des Unterrichts ebenso stillschweigend
»fit den Kameraden» gerichtet und — gerettet,">e Schule, um jubelnd in den Frühling hin-
?uszustürmen, und der Gestrenge hätte wegen
" 'eser Desertion bis auf den heutigen Tag noch

reklamieren.
Während der Sommerferien hatte mich an
uem Sonntag spät abends noch der Weg in
e nach der Hauptstraße gelegene Wohnung
» es Junggesellen geführt, wo ich in einer
Ee neben dem Kleiderschrank eines Kehr -
iens mit ungewöhnlich langem Stiel gewahr
Urde . Der Anblick erweckte sofort die Vor-
Aung , wie sich das langstielige Reinigungs¬
rät zu einem nächtlichen Flaggenschmuck
Snen möchte . Ein vorübergehendes Alleinsein
} Zimmer machte es möglich, rasch eine in der
ahe befindliche Unterhose als Fahnenband
» vorderen Stielende zu befestigen und das
so geschasfene Flaggensignal in eine vor dem
Inster befindliche Fahnenstangenhülse z»
scken, worauf ich mich empfahl. Am andern'orgen ließen sich ungewöhnlich früh von der
trabe herauf lachende Stimmen vernehmen.
e den Zimmerbewohner aus dem Schlaf weck-
» und deren anhaltende Dauer ihn schließlich
ranlaßte , hinter dem Fensiervorhang hervor
>ch der Ursache des Heiterkeitsausbruchs Aus¬
bau zu halten. Wie erschrak er. als er baS
ehrinstrument über der Mitte der Straße die
ästigen Haare drohend gegen die Nachbar -
>»ser sträuben sowie die eigenen Unaussprech -
fien verschämt im Morgenwind bin - und her-
tumeln sab . indeß das ab- und zugehende
Iraßenpubliknm lachend und kopfschüttelnd die
srkwürdige Kundgcbuna musterte und diese
it einer vermutlich kritischen körperlichen Ver-
ssung des Eigentümers am vorangegangenen
»nntag in Zusammenhang brachte.
Die Sühne für meine Verstöße gegen das

häusliche Strafgesetz bewegte sich in entsprechen-
?" r Abstufung zwischen den beiden Polen Kar-
?° tsck>e und Rattenkämmerlc . Jene war eine
!»d Deutsche übertragene russische Einrichtung
^ rkischcu Namens , zu der ich schon aus natio¬

nalen Gründen in kein richtiges Vertrauens¬
verhältnis kommen konnte . Zugleich aber stand
sie auch mit meinen Humanitären Anschanungen
in schreiendem Widerspruch , was mich eines
Tags veranlaßte , in berechtigter Notwehr die
an hölzernem Stiel befestigten acht Lederriemen
an der Wurzel je zur Hälfte zu durchschneiöen.
Obgleich infolgedessen dem Marterinstrument
bei weiterem Gebrauch allmählich die Strähnen
schwanden wie einem alten Pferüeschweif die
Haare , wuchsen unter der teuflirben Hand des
Sattlers Entemann wie beim Gorgonenhanpt
immer wieder neue solche aus dem Peitschcn -
stumpf hervor und verdoppelten die Wirkung
der in Abgang geratenen.

Das gefürchtete Rattenkämmerlc war die
dunkle Speisekammer, in der die Freiheits¬
strafen verbüßt wurden und die ihre Schrecken
eigentlich nur dem ihr aus erziehlichen Grün¬
den beigelegten Namen verdankte. Daß gleich¬
wohl der Herr der Ratten und der Mäuse nicht
darin hauste , zeigt die Verwendung des Raumes
zur Aufbewahrung der Speisen. Und obgleich
dieses Verlies , in dem lange Jleihen göttlicher
Würste und anderer Delikatessen in anmutigem
Stilleben auf den Strafgefangenen bcrablächcl -
ten, außer der mangelhaften Beleuchtung
keineswegs etwas Unheimliches an sich hatte,
war mir darin in den Kinderjahren doch jeweils
zumute wie dem Propheten Daniel in der
Löwengrube oder wie einem Gefangenen der
sslauvritterzeit im untersten Hungerturm . To
bin ich wenigstens vor den Heimsuchungen des
unfreiwilligen Hnngerkünstlers Tantalus be¬
wahrt geblieben , denn in jenen Stunden tiefer
Seelennot hatten leibst die mancherlei vorhan¬
denen Leckerbisien ihren Anreiz verloren . Als
ich jedoch größer wurde und die ersten Keime
eines Feinschmcckcrtnms sich zu regen began¬
nen , verlor bas Rattenkämmerlc für mich
ebenso seine Schrecken wie einst für die durch
den göttlichen Goldregen getröstete Danae ihr
unterirdisch Fclsengemach . Dies veranlaßte
den Vater , die bisherige rattcnkämmerlicht
Freiheitsberanbung in eine entsprechende Auf¬
wertung des Karbatschenzahlunasmittels um¬
zuwandeln, worin ich jedoch keineswegs eine

Verbesserung des häuslichen Strafrechts zu
erblicken vermochte .

Mögen in den vorstehenden Bekenntnissen
manche Blüten jugendlichen Uebermnts vor
dem Forum strenger Tugendauffassung auch
nicht ganz bestehen und beim Moralvhilister
einiges Kopfschütteln verursachen , so erscheinen
sie in der Hauptsache doch wohl entschuldigt
durch das unaustilgbare Bedürfnis der von
Lebensfnlle und Lebenslust geschwellten Ju¬
gend , in der sie umgebenden Atmosphäre trocke¬
ner Lebensauffassung, steifleinenen Svießbür -
gertums und menschlicher Schwäche, den Er¬
scheinungen der Welt und des Lebens eine
freundliche humorvolle Seite abzugewinncn.
Wie beim Kind sich der Tätigkeitsdrang im
Spiel äußert , so reizt de» Knaben der vorhan¬
dene geistige und körperliche Kraftüberschnß zu
Taten , in deren bewußtem Kontrast mit HauS-
nnd Schulgesetz sowie mit pfahlbürgerlichen
Lebensverhältnissen und engbegrenztcn An¬
schauungen sich eben das Wesen des Humors
offenbart. Sowohl die elementare Macht , mit
der diese Neigungen auftreten , wie ihr Gcbun-
dcnsein an eine bestimmte Lebensveriode ver¬
rät eine gewisse Absicht der Natur und sichert
ihnen schon damit die Existenzberechtigung , solang
dabei die Betätigung jugendlichen Humors nnd
Nebermuts die Grenzen der Harmlosiakcit und
Wohlanständigkeit nicht überschreitet . Vielmehr
vermag die richtige Leitung dieser Keime einer
heiteren Lcbcnsauffasiung die Entwicklung der-
icnigen Eigenschaften nnd Kräfte , die zur
Ueberwindung der Widrigkeiten und Verdrieß¬
lichkeiten des späteren Lebens nötig sind , nur
günstig zu beeinslussen . Die Hauptsache ist daßans dem wilbgärenden Most ein trinkbarerWein wird.

Beschränkt nnd unerfahren hält die Jugend« ich für ein einzig anserwähltes WesenUnd alles über alle sich erlaubt . ( Goethe .)
(Vgl. auch die vorige

„Karlsruher Tagblatts «.)
Sountagsnummer des

Karlsruher Konzertleben .
Liederabend Emmerich A . Weill.

Der jugendliche Baß der Frankfurter , Emme¬
rich A . Weill , der kürzlich bei einem Tanz¬
abend als Gesangssolist mitgewirkt und sehr ge¬
fallen hatte, gab vor wenigen Tagen im Ein¬
trachtssaal eine . : Liederabend , der recht gut be¬
sucht war . Das Programm enthiell Schubert,
Brahms und Loewe . Auch diesmal gefiel
wieder das umfangreiche , sonore , edel tim -
briertc Organ , das mit Geschmack gebraucht
und nie über Gebühr angestrengt wird . —
Der Bortrag zeigt sorgsame Disposition, ge¬
feilte Dynamik und Wärme des Ausdrucks . Die
Durchbildung des schönen Materials ist aller¬
dings noch nicht bis zur völligen Einheitlichkeit
gediehen . Das Falsett klingt öfters flach , gut¬
tural und man glaubt dann einen Tenor oder
hohen Bariton zu hören. Die Kontraste der Re¬
gister bleiben unverbunden , es erscheinen gcivis-
scrmaßen zwei verschiedene Stimmen . ES wäre
gut, wenn sich der sympathische und intelligente
Künstler, dessen Leistungen starken Beifall fan¬
den. um die Formung des Etnregisters bemühenwürde.

Bach-Beechoven-Abend.
Der dritte Abend , an dem die hiesige und an¬

gesehene Pianistin Emma Darmstadt -
Stern Präludien und Fugen aus dem »weiten
Teil von Bachs „Wohltemperierten Klavier"
vortrng , war ausgezeichnet besucht und bescherte
ganz erlesene Genüsse . Den stärksten Eindruck
hinterließen die Nummern in b -dur (ein Ge¬
sang voll Innigkeit und Enrpfindung) , die fri
sche , munter dahinrauschende in 0 -dur . die aus
metaphysischen Urgründen klingenden in 6»-
moll nnd aa -moll ( die an Tiefe und seelischer
Fülle selbst Beethovens e-moll -Sonate übcrtrcf
fen ) und schließlich die gesnnd- rvbuste in Li »-
dur . Die Wiedergabe dieser herrlichen Werke,
ebenso auch die der Beethoven-Sonate , war eine
bewundernswerte Leistung der Kiinstlerin, die
mit ihrer großen urcd schönen Ausgabe stanoig
gewachsen ist , und öte herzliche und warme An¬
erkennung, die ihr auch an diesem Abend enteil
wurde, war wohlverdient
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Ladifches
Landestheam
Sonntag , den 24 . Ja «.

Nachmittags.
Vorstellung

, « ermSstigt . Prell «« r

Srvdkuö
ln -er Unterwelt .

Burleske Oper .
Must ! v. I . Olkenbach.

Musikalische Leitung :
Ferdinand Wagner. .In Szene ges . v . Krautz .

Oeffentliche Mei¬
nungOrpheus

Eurridtke
AristeuS
JupiterJunoVenus
Diana
tlupidoMars
Merkur

Strack
Siegfried
v. Ernst'•öi,8Hancke

Gentcr
Matterstock

Blank
Zoebisch
L' andcr

Löser
Hans Stör Dr . Wucher-

vfcnuig
Ankang 2 % Ubr .
Ende 5% Ubr .

I . Rang ii . Sperrsitz 4 Ji
II . Rang 3 M, III . Rang

2 M, IV . Rang 1 M .

Sonntag, den 24. Ja ».* B 15. Tb .- G . I. S .-Gr.
Hof allgemeinen Wunsch

statt
«» nneliese von Dessau'

!r
Operette in 8 Akten

M"'ik von I . Strauh .
Musikalische Leitung :
Ferdinand Wagner .

In Szene aelevt von :
Otto Krank, .

Vertonen :
Eisenstein Nentwig
Rosalinde von Ern
Frank
Orloksko

Wernau ,
Strack

Doktor Falke k̂ ser
Doktor Blind Hancke
Adele Zocbisch
Frosch Müller
Iwan Kilian
Jda Matterstock

rlnfana 7W Ubr .
Ende nach 10% Ubr .
Sverrstb I 6.40 JC.
DI . , 26. Jan . E 15.

Tb .-Gem , II . S .-Gr.
„Der Postillon von Lon-
jumeau". Tanzbtlder.

Start. Konzerthaus

Post« tn 8 Akten
von LausS-Jacobo.

Personen:
Phil . Klavvrotb Höcker
Ulrike Svrosier Gentcr
Jda Radcmacher
Franztska Albrecht
Älkr . Klavvrotb Lcttäeb
Kthltng . Ktoeble
Bernbardo Kruchen
Josevhine Noorman
Schöller von d. Trenck
Amalie Frauendorscr
Friederike Bolkner
Rümpel Müller
Gröber Her ,
Jean Gemmccke

Anfang m Ubr .
Ende 8^ Ubr .

Parkett l 4 20 M.

Ladikches
SLanbPStbeatn
Montag, de» 25. Jan .
Dritte Vorstellung i«

Schülerabonnrment.

Ein dramatisches Gedicht
von Friedrich Schiller .

In Szene aesctzt von
Jette Baumbach .

1 . Teil :
Wollensteins Lager

Wamtmcister HerzTrompeter HockerKinliabier Gemmecke
Jäger Klocble
^ LeitaebDragoner NitzlArkcbustere Müller

Dr . Weidner
Scharsschüben Dr . Stor »

Lang
Kruchen
Prüfer

Schneider
Brand
Webe:

Mcbli ^r

Kürassier
Kürastier
Kroat
Ulan
Rekrut
BürgerBauer
Kapuziner

Kienschers
v . d . Trenck

II . Teil :

Etcoiommi
Wallenstein Baumbach
Octavio Piccolourini

v . d . Trenck
Mar PiccolominiDahlen
Gral Terzko Kruchen
Jllo „ Herz
Jsolani Gemoreck «
But-tlcr Lieck
Herzogin Frauendorser

bekla Scheinvklua
Gräfin Terzko ErmarthSeni Müller

Anfang m Ubr .
Ende 10 Ubr .

jumeau". Tanzbitder.

Kistner
Walästr. 1« / lel . LLSg

Heute Q und 8 Uhr
Das

sensationelle

Wiele
Programm!

Liederhalle
Samstag , den 30. Januar

3 Uhr nachmittags
Kindernnctimiitog
mit Kasperltheater im

Vereinsheim .
Der Vorstand .

ttfeltpanorama
88 Passage 3d

Inder Woche vom 24 . bis
80 *Januar ausgestelltSpanien

(Madrid )
Eintrittspreise :

Erwachsene80 Pf *
Kinde »_ Pfg .

Mono
modeln , Kreuz -
saitig , fast neu .

sehr preiswert
Zahlungs -

Erleeichterunp

- 100g
KaiserstraUe 167
Salamanderschubh6-J

Luisenschule
Karlsruhe

Otto SachSstratze ö, Scke Mathhstratze .
Internat.

Gründliche Anlerweisung in der Hauswirtschaft
und in Handarbeiten sowie Weiterbildung in
Schulfächern. Iahreskurke in 2 Klaffen :
Klaffe A für 14 — 17 jährige.
Klaffe 6 für junge Mädchen über 17 Jahre -
Beginn des neuen Schuljahres : 27 April 1926.
Satzungen und Auskunft gegen Einsendung von
39 Pfg . durch die Anstaltsleitung
NadtscherSraurnvereinvomRoten

Kreuz Karlsruhe.
_ (Lanbesvorstanb )

«ad. Konservatorium liir Musik Karlsruhe.
4 Vorlesungen

über

„Singen und Sprechen“
des Herrn Dr . med Wilh . von Voß , leit . Arzt
der Hals- , Nasen- und Ohrenabteilung am
ev. Diakonissenhaus hier , im Saale des Bad.Konservatoriums , Sofienstraße 43.
Vorlesnngstage : Mittwoch , den 27. Januar ,3„ 10 . und 17 -Februar , jeweils abds . Uhr
Gäste haben eine Einschreibgebühr von M . 1-20

zu entrichten . Anmeldungen an das
_ Sekretariat , Sofienstraße 43 .

NmM
Karl-WtU,«Imftr »be 50

Heute
Sonntag abend

Künstler-Konzert

SL^ Karlsruhe
Kaiserstraßc SU

Fernruf 628

Feine Herten -Schneiderei
Tuchhandlung.

Orthop. Turnstunden
•lollystrasse 19 , III .

| s staatl . gepr . t . schwed. Heil¬
gymnastik and Massage .

Telefon 2457

Damen - und
Herren- Rad.

neu od . gebraucht kau¬
fen oder verkauken Sie
am betten, schnellsten u.
billtast . durch eine Heine
aber wirkungsvolle An¬
zeige im »Karlsruher
Taablalt

Leopold Ziegler
spricht über

Amerikanismus
Samstag , den HO. Januar , abends 8 Uhr

l . Teil : In der Kantgesellschaft.
Montag , den 1 . Februar , abends 8 Uhr

II . Teil : In der Gesellschaftfür geistigenAufbau
Beide Vorträge im » rohen Hörsaal des AulagebändeS

der Hochschule (Englerstrahe).
Eintritt für Richtmitgltedev für den Etnzelvortraa 3.— 2.—

für beide Borträge 5 .— 8.—
Vsrvcrkaus : Bie?eseId̂ di^ H? fbuehhan8 'l»nm,MarcÄaiz

Mitglieder der Kantgesellichast zahlen in der Mehlerschcn Buch .
Handlung auf alle Karte « halbe Preise .

Mitglieder der Gesellschaft rar geistige« « nfbnn zahlen in der
Bieleieid' schcn Hosduchhandlung für den 1. Borcrag halbe Preise :

für den 2. Vortrag gilt die Monatskarte

»sWMlliMspieie
Konzerthaus

Heute nachmittag 4 Uhr letzte Vorführung

Kanusportfilm
Lieblinge der Menschen
Dienstag , 26 . bis Donnerstag , 28 . Januar , täglich abends

8 Uhr . — Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Epstauffühpung

Amundsen
’

s
letzter Polarflug 1925

Die Todesfahrt des Flugzeuges „N 25“
Vorverkauf : Musikbaus Müller , Kaiserstraße

Preise : Mk 0 .80. 1 — . 1 30. 1 .60 , 1 .80 . — Erwerbslose ,
Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

Vorzugskartanheftchen .

OB

Kunst - Stopferei
und Handweberei

Leiste das Beste auf dem Gebiete der unsichtbaren Wiederherstellung
beschädigter Kleidungsstücke in Stoffen aller Art , auch werden Kleider
zum unsichtbar , Flicken angenommen . Mäßige Preise . Gute Bedienung

SfS Gottfried Wolf lÄt
Herren - und Damenschneiderei , 27 Zirkel 27 .

SeffenU . Vortrag
im Saal Kriegsftr . 84» gegenüber b . alt . Bahnooi

Sonntag , den 24. Januar , abends 8 Uhr

« in« Sortidiritt - m IbgrnnO
Jedermann herzl .

'etngcladen . Eintritt fret

Gemeinnützige Vereinigung
der Ereunde Coufe’s in Zürich.

Morgen
Montag , 25. Jan . , 8 Uhr j

im Eintrachtsaal
öffentlicher Vortrag

über die

Coul -Mcttfode
bezw. über die bewußt angewandte

Selbstbemeisterung gSnsÄten
(Gesundheitspflege , Erziehung ,

Berufstätigkeit, Lebensführung)
durch den erfahrenen und

dipl . Professor der Autosuggestion |
Dr. phil- M. fl. Herzog

aus Zürich , einem bekannten R5|
Oodorroopn am Zentxal -Oou6- jraaagogen Institut

Eintritt : Mk . 1.- , 1 .50. 2 .- . 2.60 und 3 -

Anschlleßend an den Vertrag
Kurse “ nfito Autosuggestion

am 26., 27. u. 28. Januar , je 2 Stunden

Kartenvorverkaufbei
Hilft Neufeldt, Konzertdirektion |

Waldstraße 39

I Eintrachtsaal
Dienstag :, £6 . Januar , abends H

GEB
Arien- ii . LieberAbenb

I Julius Müller Hans Müller
Tenor am Flügel

Lieder und Arien von Ed . Grieg . Meyeibeer, 1
Ci. Schmalstich. R . Strauß,Tosti,Verdi , E -WagnerKlavierstückevon Rachmaninoff

Der Reinertrag : lat * u Gunsten
der Ecüener >Mpende bestimmt

Karten zu Mk . 8.—, 2.—, 1.50, inkl. Steuer in I
der MusikalienhandlungKaiser-, Ecke W&ldstr . |

Fritz Müller
Eintrachtsaal

Am 28 . Januar 1920 , abends 8 Ihr
Kompositionsabend

Arthur Kusterer
mit dem

Zika-Quarfeff
Programm : b-treichquarteft op . 8, Streichtrio I
op . 18 (Serenade), Streichquartett op. ltf (TTrauff .)
Karten ru 1 .—, 2 —, 8.— ausschl. Steuer in der I
Musikalienhandlungl> o e r t . Kaiserstraie . (

JSBBMg Eintracht
Freitag,den 2S . Januar,abends 8Uhr ffl

IS Cello-Abend M
Wilhelm Gessner
B Am Flügel : Paul Meyer - Frankfurt BK

Karten zu Mk . 1 —, 1.60, 2 .— und 3.— bei ßgj
^ 1 Km Hiufeldt, woiüstr. 39 g#

Oer Mönch Laskaris.
Roma »

von
Gustav Meyrink .

IkachbruckSrecht b«! August Lch : rl , G . m. b . H . , Berlin.
(201 ——— lNachdruck verboten .)

Tah reifende Quacksalber mit solchem Ansinnen
bei den Apothekern kleiner Städte vorsprachen ,
war in jener Aeit nichts Ungewöhnliches , und
es bestanden für derartige zeitweise Btietungen
von chemischen Küchen seitens der Drogisten
und Apotheker geradezu feste Taxen.

Es war darum auch der Inhaber der Apo¬
theke »Zum schwarzen Mohren" in Leitmerttz
keineswegs sonderlich überrascht von der Ein¬
kehr des durchreisenden Fremden bei ihm . Er
nannte seine Tagesgebühr , und da sein Labora¬
torium gerade nicht gebraucht wurde, konnte
Castano sofort seine Versuche beginnen, zu
deren Durchführung er sowieso nur einen Tag
der Küchenbenutzung sich erbetecn hatte.

Das Experiment hinter verschloffencn Türen
verlief sehr eigentümlich .

CaStano hatte bei seiner Flucht aus Brüssel
nur einen geringen Geldbetrag zu sich zu stecken
vermochte . Auch sein kurzer Aufenthalt bei Las¬
karis war nicht dazu geeignet gewesen , -seinen
Barbestand an Geldmitteln aufzubeflern. Er
entnahm also seinem schmalen Beutel zwei kur¬
sächsische Speziestaler und schmolz das schlechte
Polensilber im Tiegel. Gewohnt, im Gebrauche
des grauen Pulvers , das ihm LaSkaris einst zur
Berf ' - anng gestellt hatte, subtil zu verfahren,
entnahm er nun der neuermorbenen Phiole eine
nur aerinae Menge ihres Inhalts . Er war im¬
merhin erstaunt, ein Pulver von anderer Be¬
schaffenheit vor sich zu sehen, als er eS bisher
gekannt hatte. Der Inhalt des Glases war von
glimmerartiger Beschaffenheit , und die winzigen
Blättchen zeigten einen purpurn irisierenden,
metallartigen Glanz . Diese ungewohnte Be¬
schaffenheit des Steines bewirkte jenes sonder¬
bare, purpurne Leuchten, bas dem Abenteurer

schon in der Schlafkammer des Laskaris ausge¬
fallen ivar. Indeffen hoffte er, dasi diese Farbe ,als die des echten „roten Löwen "

, von noch grö¬
ßerer Wirksamkeit sein möchte , als das graue
Pulver .

Er bediente sich übrigens der Bersuchsportion
nach den Vorschriften des Prozesses und fand an
dessen Ende im Tiegel eine Masse von merk¬
würdiger Beschaffenheit . Unter schlackenartig
zusammengebackenem Ruß , der sich nur schwer
abkratzen ließ , entdeckte er eine verhältnismäßig
geringe Menge guten Goldes. Der Wert seiner
geopferten Taler hatte sich auf diese Weise kaum
vervierfacht . Jedoch schrieb er den eigentümlich
mangelhaften Erfolg der höchst unreellen und
dadurch ungünstigen Silbermischung der polni¬
schen Taler zu , mit denen zu experimentieren
er genötigt gewesen war .

Ohne sich darum weitere Gedanken zu ' machen,
verkaufte er das gewonnene Gold und stattete
sich von dem Erlös leiblich neu ans . Zugleich
ließ er es nicht daran fehlen , bas Gerücht von
seinem Auftreten und seinen neuen Wunder¬
taten auf geschickte Weise nach Prag voraus ,
laufen zu lasten , wohin er sich schon am nächsten
Tage auf den Weg machte.

Kaiser Leopold hatte inzwischen Prag verlas¬
sen , und der Graf Ruggiero folgte ihm daher
auf dem Fuß nach Wien. Der Kaiser empfing
ihn dort auf das leutseligste .

Leider aber zog fast zugleich mit dem Aben¬
teurer ein anderer , im Verwandlungsprozeß
niemals fehlgreisender Alchimist in die Kaiser¬
burg ein , der es unternahm , die kostbare Sub¬
stanz des Monarchen selbst zu jenen ursprüng¬
lichen Bestandteilen zurttckzuführen , aus denen
der Schöpfer aller Dinge ihn genommen hatte.

Kaiser Leopold erlag der Transmutation des
Todes, und Don Castano , der seinen neuen
Schauplatz wieder als Graf Ruggiero beschrit-
ten hatte, sah seine hochstrcbenden Pläne vorerst
in Nichts zerrinnen .

Glücklicherweise war der Verblichene nicht der
einzige Fürst , der am Schmelztiegel sich von den
Bcschwcrdcen des Vebens zu erholen suchte .

Es lebte damals zu Wien Kurfürst Johann
Wilhelm von der Pfalz , der den verwaisten

Adepten mit der Großmut eigennütziger Hoff¬
nungen aufnahm.

Mit hochtönenden Worten versprach der Herr
Graf , goldene Berge aus den verachtetsten Me¬
tallen zu schassen . Zu Beginn seines Zauber¬
werkes ließ er sich zunächst gegen zweitausend
Dukaten von seinem hohen Beschützer auszah¬
len , wofür er binnen sechs Wochen zweiund -
siebzig Millionen Taler besten Goldes hervor-
zubringcn versprach .

Als aber die letzte Woche anbrach und der
Graf Ruggiero sich dazu ycrbeilicß, mit seinen
Prozessen zu beginnen, entdeckte er zu seiner
peinlichsten Uebcrraschung , daß der purpurleuch-
tende Inhalt der Phiole sehr viel an Glanz ein -
gcbützt hatte und viel geneigter mar, sich selber
in Ruß zü verwandeln , als Blei in Gold zu
transmutieren . Er faßte sich daher, nach einer
Nacht der fürchterlichsten Flüche und Ver¬
wünschungen , kurz und entwich in der Dämmer¬
stunde des darauffolgenden TageS aus Wien .

Bei der großen Eile vergaß er , dem Kurfür¬
sten seine Dukaten wieder zuzustellcn .

Dieser glänzende Komet am Alchimistcnhim -
mel deS achtzehnten Jahrhunderts schwang sich,
ungeachtet der bedenklich entkräfteten Phiole , im
Vertrauen auf die Leichtgläubigkeit des mensch¬
lichen Geschlechtes und auf die Habgier der
Fürsten , auf den Flügeln seines Ruhmes von
Hof zu Hof und zog endlich im Jahre 1705 unter
dem Namen eines Grafen CaStanv — da der
Graf Ruggiero immerhin etwas anrüchig ge¬
worden war — in die Hauptstadt des Königs
von Preußen ein .

Ehe er indessen dorthin gelangte, trug sich
eine andere, nicht minder wichtige Begebenheit
zu.

Aus sicherer Entfernung zwar, doch mit ge¬
schickten Händen, leitete Laskaris die Befreiung
des Doktor Pasch aus der Feste Sonnenstein,
wobei die unversöhnliche Fides die allerbesten
Dienste leistete . Sie hatte vermöge der Be¬
ziehungen ihrer Herrin , der Gräfin Königs-
marck, zu einem flüchtigen Auftreten des Grie¬
chen in Dresden ihrerseits Laskaris vor einigen

Jahren persönlich gesehen. Die Laune des son¬
derbaren Griechen hatte damals sie flüchtig zu
bemerken geruht, und einige freundliche Be¬
weise väterlicher Zuneigung hatten das Herz
der Kammerzofe aus gut bürgerlichem Hause
dem interessanten Wundermanne zugewendct .
Als dann Gelneck ihr Herz gewann und sich da¬
durch aus ihres Tuns bemächtigte , mar jene
freundliche Begegnung aus ihrer Erinnerung
weggelöscht. Als aber jetzt Laskaris sich durch
Mittelsmänner bei ihr in Erinnerung brachte ,
knüpfte sic mit größter Bereitwilligkeit die Ver¬
bindung aufs neue an, zumal, wie man sie er¬
kennen ließ , ihre Hilfe dazu bienen sollte , die
Rettung des mackeren Mannes auf dem Son¬
nenstein zu befördern.

Die lange vorbereitete und ersehnte Gelegen¬
heit war endlich da , als der Gardist Michael
Sandor an der Reihe war , den entscheidenden
Posten auf Feste Sonnenstein zu beziehen , von
dem die Möglichkeit einer Flucht des Doktor
Pasch abhing.

Dunkel und stürmisch mar diese Nacht , nicht
unähnlich jener , in der der Doktor gefangen
worden war . Gegen Mitternacht sanken die
Regenschckuer immer dichter herab, und in wil¬
den Stößen heulte der Herbstwind. Mit angst¬
vollem Blick suchte Michael , der schon vor einer
Stunde die Wache angetretcn hatte, aus dem
schützenden Torgang der Kasematte hervor das
Massiv des Gefangcnengebäudes mit den Augen
ab . Endlich sah er eine dunkle , schwankende
Gestalt sich dort herabbewegen. Doch das Seil ,
an welchem Doktor Pasch hcrnicderschwebte ,
mochte unter der Unbill des tagclangen , schlech¬
ten Wetters , wo es in ungeschütztem Versteck
gelegen batte , morsch geworden sein . Es ent¬
glitt plötzlich den Händen des Herabklettcrndcn,
dieser stürzte auf die innere Umwallung, deren
schlüpsriae Glätte seinen erstarrten Gliedmaßen
keinen Anhalt aewäbrte, nnd jetzt fiel ein an¬
scheinend lebloser Körvcr zu den Füßen des
entsetzten Soldaten nieder.

lFortsetznng folgt '■
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Aus dem Stadtkreise
Lehre aus dem Klehinger Mordanschlag .

Dian schreibt unö :
Bon der Presse wurde dieser Tage mit beson¬

derer Anerkennung hervorgehoben , daß der Tä¬
ter , der den Mordanschlag ans den verdieustvol -
len Direktor der Erziehungsanstalt Flehingen ,
Dr . Gregor , verübte , sehr bald nach der Tat
von einem Beamten des Sicherheitsdienstes am
Karlsruher Hauptbahnhof verhaftet wurde .
Diese schnelle Festnahme zeigt wieder einmal
mit aller Deutlichkeit , welch große Dienste eine
gute Personenbeschreibung bei der BerbrechenS -
verfolqung zu leisten vermag . Ohne eine ge¬
naue Personenbeschreibung , die im vorliegende »
Fall den beteiligten Gendarmerie - und Polizci -
beamten sehr gut gelungen war , wäre dieser Er¬
folg nicht möglich gewesen.

Der Wert einer genauen Personenbeschrei -
buna bei der BerbrechenSverfolgung war schon
im Altertum bekannt . Ein Steckbrief , der im
Jahr 145 v. Ehr . in Alexandrien zur Festnahme
eines entlaufenen Sklaven verfaßt wurde , gibt
eine bis ins einzclgehende Beschreibung des Ge¬
suchten . Auffallend ist hierbei die Hervor¬
hebung besonderer Kennzeichen des Sklaven , wie
Warzen , Narben und dergl . Im Lauf der Jahr¬
hunderte wurde die Bedeutung eines guten
Signalements mehr und mehr verkannt , bis der
bekannte Pariser Kriminalist Bertillon in
seinem Portrait parls — dem gesprochenen Bild
— eine genaue Anleitung zur Herstellung einer
brauchbaren Personenbeschreibung gab . Der
Leiter des Berliner Erkennungsdienstes und
Dozent für Kriminalistik an der dortigen
Universität , Dr . Schneikert , hat eine Ueber -
setzung eines grundlegenden , von dem Krimina¬
listen Neiß -Lausanne verfaßten Werkes über
das Portrait parls herausgegeben und so in
Deutschland in dankenswerter Weise zur Durch¬
bildung der Sichcrheitsorgane in diesem wich¬
tigen Zweig der Kriminalistik beigetragen .
Man hört oft die Auffassung , Photographie oder
Daktyloskopie machten die Anwendung des
Signalements überflüssig . Nichts ist irriger als
dies : denn in den zahllosen Fällen handelt es
sich eben bei den Tätern strafbarer Handlungen
um zunächst unbekannte Personen , von denen
oft keine Lichtbilder vorhanden sind. Hier steht
den Sicherheitsorganen — vorausgesetzt , daß der
Täter überhaupt von einem Zeugen gesehen
worden war — nur die Personenbeschreibung
zu FahndungSzwccken zur Verfügung . Sie
müssen daher danach trachten , eine solche mög¬
lichst vollständig zu bekommen . Besonders wert¬
voll ist es hierbei , wenn von Zeugen besondere
Kennzeichen der Gestalt , des Aussehens , des
Ganges , der Kleider usw . angegeben werden
können . Gerade durch diese besonderen Kenn¬
zeichen unterscheiden sich die Menschen am sinn¬
fälligsten voneinander , während eine allgemein
gefaßte Beschreibung auf eine große Anzahl von
Personen zutreffen wird . Es wäre daher zu
wünschen, daß das Publikum auf derartige
Kennzeichen besonderes Augenmerk richten
würde . Der Erfolg hat sich tm Fall Mack ge¬
zeigt : denn bei Mack war ein besonderes Kenn¬
zeichen ^ ein eigentümliches Zwinkern mit den
Augen , mit der erste Anlaß zu seiner Identifi¬
zierung .

*

Zusatzrente für Erwerbslose und Kurzarbeiter .
Mit Rücksicht auf die augenblicklichen außer¬

gewöhnlich schwierigen WirtrschaftSnerhältniffe
können ab 1 . Januar auch Erwerbslose und
Kurzarbeiter , deren Einkommen lediglich der
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse wegen
gemindert ist . eine Zusatzrente erhalten , wenn
die übrigen Voraussetzungen für die Elewäh-
rung erfüllt sind und die Erwerbslosigkeit oder
Kurzarbeit nicht von kurzer Dauer ist. Ver -
sorgungsberächtigte (Schwerbeschädigte , Witwen ) ,

Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 24. Januar 1926

welche glauben , hiernach eine Zusatzrente erhal¬
ten zu können , ivorrrmi sich unter Darlegung
ihrer Verhältnisse an ihre Fürsorgestelle .

Der Poftscheckverkehr 1925 .
Der Postscheckverkehr erfreut sich zunehmender

Beliebtheit . Im Kalenderjahr 1925 ist die Zahl
der Postscheckkonten bei den 19 Postscheckämtern
deS Deutschen Reichs von 809 099 ( Ende 1924)
auf 857 999 Konten , also um 48 999, gestiegen .
Der Umsatz betrug rund 111999 Millionen Rm .
( 1924 : 79 999 Millionen Rm . ) in 526 (408) Mil¬
lionen Buchungen . Von dem Umsatz wurden

>87 999 Millionen Rm . (1924 : 62 999 Millionen
Rm .) oder 79 v . H. bargeldlos abgewickelt. Das
Guthaben der Postscheckkunden hat infolge der
allgemeinen Geldknappheit nicht zugenommen :
es betrug im Jahresdurchschnitt 572 Millionen
Rm . gegen 675 Millionen Rm . Ende 1924 . Sehr
erfreulich ist die starke Zunahme der Ueber -
wetsungen von Konto zu Konto , deren Pflege
die Hauptaufgabe des Postscheckverkehrs ist .
Durch Ueberwetsung wurden 81 900 Millionen
Rm . ( 1924 : 57 999 Millionen Rm . ) in 291 (236)
Millionen Buchungen beglichen . Da die Ueber -
weisungen gebührenfrei sind und außerdem so¬
wohl die Aufträge an die Postscheckämter als
auch die Kontoauszüge gebührenfrei befördert
werden , ist die Ueberwetsung von Postscheck¬
konto zu Postscheckkonto als völlig kostenloser
Zahlungsausgleich jedermann sehr zu empfehlen .

Badische Gedenktage .
Am 24. Januar 1697 verlieh Kurfürst Fried¬

rich von der Pfalz dem früheren Dorf Mann¬
heim Stadtrechte .

*

Frühsahrsprüfung der Resereudare . Die in
diesem Jahr abzuhaltende zweite suristische
Prüfung wirb Mitte April dieses Jahres be¬
ginnen . Die Anmeldungen zur Prüfung sind
im Lause des Monats März beim Justizmini¬
sterium einzureichen .

Aufhebung des Einreiseverbotes für Deutsche
nach Australien . Die australische Regierung
hat die Bestimmungen des Einwanderungs -
gesetzes über die Behinderung der Einwande¬
rung deutscher Staatsangehöriger nach Austra¬
lien aufgehoben . Die Aushebung bezieht sich
nur auf Australien , nickt aber auf Papua ,
Norfolk oder das Mandat von Neu -Guinea .
Seinerzeit internierte Deutsche oder auS Au¬
stralien ausgewiesene Deutsche müsien beson¬
dere Erlaubnis erlangen , ehe sie zur Rückkehr
nach Australien zugelassen werden .

Aushebung deS BisumzwangeS zwischen
Deutschland und Holland . Zwischen der deut¬
schen und der niederländischen Regierung ist die
gegenseitige Aufhebung des Sichtvermerkzwan¬
ges mit Wirkung vom 1 . Februar 1926 verein¬
bart worden .

Eisenbahn »nb Theaterbesuch . Die Rcichs -
bahnverwaltnng hat neuerdings genehmigt , daß
die letzten Abendzttge nach Baden —Offenburg
und Pforzheim statt bisher 39 Minuten ver¬
suchsweise auf 35 Minuten nach Theaterschluß
warten , mit der Maßgabe jedoch , daß der Zug
nach Baden —Offenburg spätestens 19.55 Uhr
und der Zug nach Pforzheim spätestens 10.50
Uhr abgelassen wird .

Falsche Iv- Rentenmarkscheine . Wie in der
Provinz Hannover , so ist neuerdings auch hier
ein falscher 10-Rentenmarkschein aufgetaucht .
Diese Scheine erkennt man an folgenden Merk¬
malen : gewöhnliches , minderwertiges Papier ,
die Fasern fehlen , Wasserzeichen unvollkommen
nachgeahmt . Die Beschriftung weicht von der
der echten Scheine erheblich ab , im Text fallen
besonders die Zahlen ,,5" und „500" durch ihr
dünnes Ausisehcn auf . Das Wort .verlangen "
ist mit einem kleinen „v" wiedergegeben >md
beim Wort „RenieiiHriefe " fehlt am Ende das
„e" . Im Strafsatz fehlt in der letzten Zeile an
dem Worte „nicht" das Es wird darauf

hingenncsen , daß die Deutsche Rentenbank auf
die Festnahme der Adünzvcr -brecher eine Beloh¬
nung Äs zu 1900 Rentenmark ausgesetzt hat .
Das Publikum wird gebeten , Sorgfalt im Ver¬
kehr mit RenteNbawkscheinen walten zu lasten .

Schwerer Unsall . Gestern mittag ereignete sich
am hiesigen Hauptbahnhof dadurch etn Unfall ,
daß ein Oberzugmetster beim Ausrangicrcn
eines Warmläufers auf einen in Bewegung be¬
findlichen Wagen springen wollte . Dabei glitt
der Beamte auS und siel so unglücklich, daß ihm
der linke Fuß abgefahren und der rechte ver¬
letzt wurde . Der Bedauernswerte war mit dem
Personenzug von Offenburg hier angekommcn
und befand sich mit dem Retourzug auf der
Heimfahrt . Der Verletzte fand Aufnahme im
Stadt . Krankenhaus .

Chronik der Vereine .
Badischer « unftaeiverbeoerein . Am Donncrstao ,

31. Januar , abends , hielt Reaierunnsrat Linde vom
LandeSgemerbeamt für den Verein im groben Saal «
d« S KünftlertzauieS einen Bortraa über die Inter¬
nationale Kunstgewerbcausstelluna i »
Paris 192S . Wie erinnerlich , batte Deutschland
dort nicht ausaeltellt . Das Deutsche Reich hatte offiziell
abgelchnt . da die Einladung der französische» Regie¬
rung so knapp ergangen war , datz allsreichend Zeit zur
Vorbereitung für Deutfchland nicht mehr gewährleistet
schien . Trotzdem war «S für all« Besucher lehrreich un¬
interessant , dies« Schau der Nationen zu besuchen , um
durch ilterglcich einen Einblick in daS künstlerische und
kulturelle Schaffen unserer Reit zu finden , und aus die¬
sem Wettbewerb für die Stellung des eigenen Kunst »
Handwerks einen vergleichenden Maßstab zu bekommen .
An Hand einer Reihe guter Lichtbilder gab der Redner
in flüssiger Form leine eigenen Erlebniffe , die er auf
einer Studienreise gesammelt hatte , wieder . Die
detailliert « Besprechung im Referat wird den lobendi¬
gen Eindruck , den man durch di« Lichtbilder hatte , nicht
schildern können . So mögen bloß einige Bemerkungen
auS den intcrestanten Ausführungen wiedergegebcn
werden . Ti « gesamte städtebauliche Anlage der Aus¬
stellung war durchaus grohzügig gedacht und mit der
Anordnung von » vei großen Hauptachsen parallel und
guer zur Seine sehr wirkungsvoll . Die Haupteingäng «
und Prunkportale , sowie das Gesamtbild der sranzöst -
schen Architektur erbrachten den Eindruck , daß die bau¬
lich« und künstlerische Kultur Frankreichs noch um zwei
Jahrzehnt « gegen uns »urücksteht. obwohl die Anfänge
und ein Streben nach einer neuen Ausdruckssorm , die
frei von den Beschiocrnisten alter Stilnachahmungen
sind , zu finde » sind . Ein Jnnenraum , scheinbar von
Corbusier , dem temperamentvollen Führer der modern¬
sten französisch , Architekten . suchte sich in glücklicher Weise
»nt der Zweckfvrm der neuen Zeit auseinander zu
icden . Auf der anderen Seite waren natürlich Ab¬
bildungen , wie der große Fostsaal im Hauptausstel -
InngSgebäude , für unser heuttges Kunstempfinden kaum
mehr zu gewieben . In rascher Folge zeigte der Redner
die Aus -stellnngsvavillons und ausgesuchte Stücke der
verschiedenen Stationen , von denen die Tschecho-Slowa -
kei und Oesterreich besonders hervortraten , wobei der
Redner bemerkte , daß di« Tschecho-Slowakri eben doch
zumeist deutschstämmig « unter Wiener Einfluß stehende
Meister bcstbl . Einen in sich abgeklärten Ausdruck
von hoher künstlerischer Reife macht« Schiocden , das
unserem Kunstempfinden sicher sehr nab« steht. Der
dänische Pavillon in seiner monnnientalen und kubischen
Zweckform roar ebenfalls ein erfreuliches Gegenstück zu
dem Vielsachen Kitsch anderer Aussteller . Italien und
Belgien hatten ihren Ausstcllungsgebäudcn AuSdrucks -
formen gegeben , die für unseren Geschmack nur noch
mit Unbehagen betrachlet werden können . So war der
Gesamteindruck an Hand der ausgezeichneten Lichtbil¬
der sicher sehr lehrreich und/konnte dem Zuschauer im¬
merhin die befriedigende Gewißheit geben , daß daS
heimische Sunstgewerbe in seinem schweren Ringen um
die Probleme der Zeit sicher mit an erster Stelle steht,
und daß die groß« wirtschaftliche uwd politische Not Viel¬
leicht darin einen kleinen Ausgleich findet , daß die
geifttge Produktivität hierdurch eher gesteigert als ge¬
hemmt wird .

Liebe der Hunbebesitzer zu ihren vierbeinigen Freunden
wicht verstehen können . Mit schönehr Sopran und künst¬
lerischem Vortrag sang Frau M o n d l a n a e die Frci -
schützarte, sowie einige wettere Lieber , wofür die Künst¬
lerin reichen Beifall erntete und zu weiteren Drein¬
gaben genötigt wurde . Ein reizendes Lustspiel „Der
hundertste Schimmel ", das mit allerlei humoristisch -
konologischcn Einfällen ausgestattek wurde , ausgcführt
von Herrn und Frau Fitz au , sowie Herrn S eiert ,
brachte fröhliche Stimmung und heitere Laune . Tic
Gabenverlosung von durchweg gestifteten schönen Gaben
und ein kurzes Tänzchen war der Schluß der reichen
Darbietungen . Der 1. Vorsitzende , Eisend .-Inspektor
Rothenhöfer dankt« allen Mitwirkcwben und Er¬
schienenen auf 's herzlichste: sein kräftiges Hoch galt der
trotz vieler Anfeindungen auf voller Höbe stehenden
deittfchen Kynologie .

Veranstaltungen .
« ouzert des Blasorchesters Karlsruhe . Auf das am

Sonntag . 24 . Januar , von 7 Uhr abends an im Fried »
richsbof ftattfindende Konzcrt unter Leitung des Ober -
mustkmeisters a . D . Liese sei besonders aufmerksam
gemacht . Das Programm enthält gewählte Unterhal -
tungsmustkstückc , sowie Jägerchüre für Blasoktett .
Diese Konzerte erfreuen sich großer Bcliehtheit .

Grund - uud Hausbesitzcroereiu . Die diesjährig « Ge¬
neralversammlung findet am Mittwoch , den 27. Jan . ,
im Saal 3 der Brauerei Schrcmvv (Colosseum ) , abends
8 Uhr , statt . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag
des Verbandsvorsitzcndcn Herrn von Au über die
»Deutsche Hauptbank für Hypothckenschutz A .-G .

Starkblerfeft . Die Brauerei Sinner A .-G . bat auch
dieses Jahr wieder einen hervorragenden
Stoff Starkbier „RatSberrnbräu " zum Aus¬
stoß gebracht . Dieses kommt in allen Restaurants
und Läden mit dem bekannten Ratsherrwschild zum
Ausschank bezw . Verkauf . Am Sonntag , den
31 . Januar , findet das historische^ S t a r kb t c r -
fest im „Kühlen Krug " statt .

Dagesanzeiger ,
Man beacht« die Anzeige » !

Sonntag , de« 24. Januar 1926.
Bad . Laudestheater : „Orpheus in der Unierivrlt ". 2H

bis 5 ',i Uhr . „Die Fledermaus ". 7H—1094 Uhr .
Stadt , üouzcrthauö : „Pension Schvller " 7H —f)H Uhr .
Badisch« Lichtspiele : Nachm . 4 Uhr . „Lieblinge der Men¬

schen ".
Städt . Festhalle : Nachm . 8% Uhr . Humoristisches Kon¬

zcrt.
Eintracht : K.F .B . Abend Unterhaltung . 7 Uhr .
Eolostcum : Mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Barietö -

prvgramm .
Residcnz -Lichtsviel « : Der Walzer von Strauß . Wenn

der Schnee schmilzt . Trianon -Auslands -Woche.
Atlantic -Lichtspicle : Unter freier Flagge . Tommn macht

eine Scesahri .
Wcltkiuo : The Hottentot . Raffles der Jmvelewmarder ".
Weltpanorama : Spanien .
Burghof : Konzcrt .
Hoevsnerbränkcller : Konzert .
Artillrrlebnnd St . Barbara : Generalvcvsammlnng im

Romack.
Bortragssaal Kriegsftr . 84 : Abends 8 Uhr öffentlicher

Vortag .
Turnhalle Südendschule : Aufführung des Bethelfilms .
Frankouiavlatz : Nachm , tt-3 Uhr . Daxlandcn — Fran -

konia .
Phönixsportplatz : F .V . Beiertheim —Phönix . Nachmit¬

tags ' iS Uhr .
Sportplatz Honsellstr . Nachm . HZ Uhr . Germania Dur¬

lach— Mühlburg .
K.F .L .-Sportvlatz : Nachm . HZ Uhr . 1 . F . C . Birken ?
f- ld—K .F .B .

Montag , den 25. Januar 1926.
Bad . Laudestbeater : „ Wallenstcin ". 1. und 2. Teil .

6H—10 Uhr .
Eintracht : Abends 8 Uhr . Vortrag über dl« Eoue - Mc -

thod«.
Eolostcum : Abends 8 Uhr Barictöprogramm .

Der Verein der Hnndrfrennd « Karlsruhe hielt kürz¬
lich tm Restaurant Ziegler « ine wohlgelungene Weih¬
nachtsfeier ab . Der 2 . Vorsitzende , Verw .-Jwspcktor
S t o l l , begrüßte die Erschienenen , insbesondere die
Ehrenmitglieder Gärtner und Schumann uud
brachte in markanten Worten die Lickt- und Schatten -
letten der heuttgen Kynologie zur Sprache . Ungerecht¬
fertigt hohe Hundesteuer und Maulkorbpflicht seien in
Karlsruhe 2 Hauptmomente , gegen die angekämpft ivcr -
» cn müßte . Ein lebhaftes Bedauern fühl « der delttlcke
Kvnologe mit jenen herzlosen Menschen , di« den Charak¬
ter und die Treue des Hundes nicht keninn und die die

»Sagjtta' -ßustenbonbons
bet Huste « . Heiserkeit Bronchial -Katarrh . „ er -
schleim « » « , rauhem Hals . Erstklassige , von Acrzicnbestens cmpsoblcne Hustenmedizin in fester Fori »

„ In allen Apotheken erhältlich .
^ tetS vorrätig : Alte Eachs 'scke Internationale Av —
vos -, Kronen -, Sofien - , Hiida - , Staut -, Ludwig -Wilhelm -
Avothcke . Charlotten Av . Rüvvurr Av . Ettlingen und

Durlach -

Schneesall und Stratzenreinigung .
Unter dieser Nebcrschrift wird in Nr . 27 vom

" . Januar des „Karlsruher Tagblattes " mit
vollem Recht darüber Klage geführt , datz es vor
vlelen Häusern geradezu grauenhaft aussieht ,
insbesondere wenn Tauwetter eintritt , wie tu

abgelaufenen Woche . Es ist auch vollkommen
Wichtig , haß die Schutzmann schüft hier einschret-

sollte. Daß man aber gleich wieder über
den Hauseigentümer herfallen will , gibt zu den¬
ke« . Ter Einsender vergibt offenbar , daß zum
Mietvertrag auch eine sogen. Hausordnung ge¬
hört , um die sich viele Mieter nicht gern küm-
fifirn . In den Häusern , in denen der Eigen¬
tümer , soweit dies heute noch möglich ist , auf
Ordnung hält , weiß jeder Mieter ganz genau ,fit welcher Weise er den Hof zu reinigen hat .
wenn ihm die Waschküche zur Verfügung steht,fifinn er bei Glatteis zu streuen , bei Schneefalläu fegen hat . Der Schutzmann möge also fest¬
esten , wem diese Pflicht obliegt und sich gleichan die richfige Adreste wende » . Im ersten Stock
wird er doch fragen müsten , wer der Hauseigen¬
tümer ist , dann kann auch gleich gefragt wer -
orn . wem an diesem Tag die Reinigung obliegt :
den angeküudigten Strafzettel kann er dann auf
lenen ausstellen lasten , der seine Pflicht ver¬
säumte . Sicherlich wäre es recht nett , wenn man
bei solchem Anlaß neben dem Mieterschutz auch
einmal etwas von einem Vermieterschub zu
hören bekäme. S .

*
®or wenigen Tagen wurde im „Tagblatt

Beschwerde darüber geführt , daß bei Schnccfall
me hierzu Verpflichteten nicht durchweg die Geh¬
wege säuberten , daß dies insbesondere in der
Westen- - , Sofien - und Kriegsstratze der Fall sei ,
sowie datz es fast immer dieselben Häuser seien,
vor denen die Säuberung des Gehweges nicht
" loige . Zugleich wurde die Intervention der
Pviizer angcrufen . Die Beschwerde ist an sich
wohl begründet , sie hätte sich aber nicht auf die
p̂ tlanuteu Straßen beschränken, vielmehr auf
last samiltchc nicht nur deS Westens , sondern
?uch auf die der Süd - und Ostitadt ausdehnen

Histentümlich ist es nun aber , daß zu den
Unterlassungssünden nicht immer Private , Ge¬
schäftsleute usw . zählen , sondern vorzugsweise

Reich, Staat und Gemeinde . So waren bei¬
spielshalber am 20 . ds . gegen Abend vom
Schneeschmntz noch nicht gesäubert : die lang¬
gestreckten Gehwege vor der Gutenbergschule ,
dem Gaswerk , der Landcsversicherungsanstalt ,
nur zum geringen Teil vor der ehemaligen
Dragonerkaserne , vor dem bahnamtlichen Gar¬
tengelände an der Ettlingerstraße , sowie vor den
bahnamtlichen Gebäuden längs der Baumeister -
straße usw . Erst gegen Abend wurden ferner
erst gereinigt , die vielfrcgucntierten Gehwege
beim Kaiserdenkmal , während man die anliegen¬
den Straßen glaubte teilweise schon vorher säu¬
bern zu sollen. Längs der ganzen Kaiserallec
war zudem nur ein einziger Stratzenübergang ,
deren Säuberung doch mindestens ebenso drin¬
gend ist , als die der Gehwege , vom Schmutz be¬
freit . ES scheint an der richtigen Organisafion
und Leitung zu fehlen , sonst könnte , wie festzu¬
stellen war , nicht an der Reinigung der Fahr¬
bahn der Straße gearbeitet werden , solange
noch Gehwege und Uebergänge nicht gereinigt
sind . F .

Vom Karlsruher Stadtgarten .
Der Tierpark des Karlsruher Stadtgartens

hat in der letzten Zeit wieder einiae wertvolle
Bereicherungen erfahren , woraus man erken¬
nen kann , daß cs sich die Direktion angelegen
sein läßt , auch diesen Teil des Stadtgartens
aus eine beachtliche Höbe zu brinaen . Wenn
man bedenkt , daß viel arößere Städte als
Karlsruhe gar nicht im Besitz eines zoologischen
Gartens sind , dann ist das Bestreben der Stadt
in dieser Hinsicht hoch anzuerkennen . Wir
Karlsruher dürfen stolz sein aus diese Anlage
und jeder , der in den Tiergärten Deutschlands
einigermaßen Bescheid weiß , wird diesen Satz
bestätigen können .

Der Neuerwerb von 2 Chavman -Zebras und
von 2 Dromedaren bildet einen ansehnlichen
Zuwachs der Huftierabteilung , die. nachdem
neuerdings ein im Garten geborenes Bison¬
kalb hinzugekommen ist. reckt sehenswert ge¬
worden ist. Die Ordnung der Raubvögel ist
auch ganz stattlich vertreten . Hervorzuheben
ist der in Deutschland fast gänzlich ausaerottete
Uhu . Eine hübsche und reichbesetzte Anlage ist
die » euerstellte Fasanerie .

Datz die Ticrgartenverwaltung es sich aber
auch angelegen sein läßt , den vorhandenen
Tierbestand gesund zu erhalten , acht aus dem
durchweg guten Zustand der Tiere hervor .

Um so bedauerlicher ist es angesichts dieser
Tatsachen , daß die von der Tieraartenverwal -
tung zum Schutz der Tiere angebrachten Ver¬
bote „Nicht füttern " bewußt immer und immer
wieder übertreten werden . Es beweist einen
bedauerlichen moralischen Tiekstand . wenn ein¬
zelne Personen glauben , sie hätten sich um diese
Vorschriften nicht zu kümmern . Wenn man
aber die Besucher , die mit einem „Das kann
dem Tier ja nicht schaden " ihr durch die Ver¬
botstafel doch etwas beunruhigtes Gcwisicn
beschwichtigen, nur das geringste über die Le¬
bensbedingungen des Tieres fragen würbe ,
dann wäre man erstaunt über die berrschcnde
Unkenntnis . Vor den Gehegen geführte Ge¬
spräche belehren darüber !

Die betreffenden Besucher des Tiergartens
mögen sich doch nicht einbilden , daß die Tier -
gartenverwaltung diese Berbotstafcln aus deko¬
rativen Gründen aufgehängt hat . Dann müßten
diese wahrscheinlich noch auffallender sein als
bisher . Die Erfahrung , daß nach Hauptbefuchs -
tagen in allen Tiergärten immer zahlreiche Er¬
krankungen , mitunter sogar Todesfälle emp¬
findlicher und daher wertvoller Tiere Vor¬
kommen , zwingt zu diesen Maßnahmen . Meist
ist nicht die minderwertige Qualität des ge¬
reichten Futters die Ursache, sondern die Ueber -
füttcrung mit Ungeeignetem . Was einem Tier
aber gerade zuträglich ist und wieviel es davon
vertragen kann , entzieht sich der Kenntnis des
Besuchers .

Eigene empfindliche Verluste im Ticrbestand .hervorgerufen durch diese Unvernunft der Be
sucher, haben die hiesige Verwaltung zuaußergewöhnlichen Maßnahme bewogen . . .. .Sommer an Hauptbesuchstagen Wächter an den
Heveae «l empfindlicher Tiere aufzustellen .daS Publikum zur Beachtung der Verbote
zwingen . Diese Maßnahmen kosten Geld
erfüllen ihren Zweck solange nur unvollkom

^ nM der Ucbertretung nicht auch emp¬
findliche Strafen in Wirkung treten , z . B . Zah¬
lung eines Geldbetrages oder Verweis ans dem

der
im

um
zu

und

Garten . Ein derartiges Ordnungssystem aber ,
ausgeführt von Personen , die freiwillig » nd
unauffällig , nur mit einem entsprechenden Ilus -
weis versehen , die Aufsicht über einen be¬
stimmten Gartcnbczirk übernehmen , würde bald
gute Wirkung zeitigen . Entsprechend große
Warnungstafeln ivürdcn im Hinblick auf die
entstehenden Nnannehmlichkeiten viele von der
Uebertrctung der Vorbote abhaltcn . Sicherlich
würben viele Tierfreunde und regelmäßige Be¬
sucher des Tiergartens sich an Hauptbcsuchstagen
in den Dienst dieser Aufgabe stellen . Der
Schreiber dieses wäre sofort dazu bereit und
würde sich auch verpflichten , eine Slnzabl solcher
freiwilliger „Wächter " zusammenzubringcn .

Jeder Besucher des Stadtgartens möge aber
das früher Gesagte beherzigen : denn die Tiere
dienen nicht der persönlichen Unterhaltung und
Belustigung des Einzelnen , sondern sic gehören
der Allgemeinheit . Der Besuch des Tiergartens
soll der Belehrung dienen uud zur Natiirbeob -
achtung anrege » . Darin liegt der erzieherische
Wert . Ein Tierfreund .

Das italienische Vorgehen gegen unsere
deutschen Brüder in Südtirol .

Endlich liest man in wenigstens der einenoder anderen unserer reichsdeutschcn Zeitungen
Aufrufe an die Reichsdeutschen , so lange nicht

äh besuchen, als diese schmachvolle
Behandlung unserer deutsche» Brüder in Süd -

>rol anhält ! Warum erscheinen nicht Listen der
Personen , die sich verpflichten , Italien zu mei¬
den , bis unsere Brüder wieder behandelt wer¬
den, wie es einem Kulturvolk gegenüber ge¬
ziemt ? Vielleicht besinnen sich wenigstens die
italienischen Berkehrsvcreine und die Hoteliers ,
wenn sie die Listen lesen und den Schaden ans
dem Fernbleiben der Hundcrttausendcn deut¬
scher Touristen berechnen , und üben einen Druck
auf die Regierung und die Faszisten aus zwecks
Abstellung dieser Schmach! Der Hseldbeutel ist
ja immer noch das empfindlichste bei dem ein¬
zelnen Menschen wie bei aanze » Völker » . Drum
auf : Meidet Italien und aebt dies durch öffent¬
liche Erklärung in der Zeitung bekannt . ck.
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Gesundheit und Sittlichkeit.
Von diesen Gedanken war die Zusammen¬

kunft getragen, zu der das Ministerium des
Innern die Vertreter von Schule und Kirche,
die Aerztcschaft , die Wohlfahrtsverbäude und
die Gewerkschaften zusammcngerufcn hatte , um
zu der geplanten

Reichsgesundheitswoche ,
die im April 3026 stattfinden soll , Stellung zu
nehmen. Die Durchführung der Woche ist in
Baden der Badischen Gesellschaft für
soziale Hygiene bezw . deren Ausschußfür
hygienische Volksbelehrnng übertragen worden.
Trotz der ernsten wirtschaftlichen Lage hat man
sich entschlossen, die geplante Woche zur Durch¬
führung zu bringen , um dem dringenden Be¬
dürfnis nach Aufklärung des Volkes über die
Erfordernisse der Gesundheitspflege nachzukom¬
men . Diese große Aufgabe kann und soll auch
ohne Aufwendung erheblicher Geldmittel er¬
füllt werden, indem alle in Betracht kommen¬
den Stellen und Organisationen in idealer Zu¬
sammenarbeit sich dem Werke widmen. So war
es besonders erfreulich, daß der Einladung des
Ministeriums des Innern von allen Seiten so
zahlreich Folge geleistet und damit das Inter¬
esse bekundet wurde, das man in allen Kreisen
der Reichsgesundheitswoche entgegenbringt.

Ministerialdirektor Le e r s vom Ministerium
des Innern leitete die Verhandlungen mit
einem Hinweis auf die Wichtigkeit der zur Dis¬
kussion gestellten Frage ein . Die Zeit gestatte
es zwar nicht, außergewöhnliche Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen , da alle verfügbaren Gelder
süx die direkte Fürsorge dringend benötigt wür¬
den . Aber es habe keinen Zweck , dem idealen
Gedanken der Reichsgesundheitswoche dadurch
Abbruch zu tun , daß man sich gegen die einmal
festgesetzte Frist sträube. Alle Instanzen wären
sich einig, daß gerade heute eine Belehrung über
das ganze Gebiet des Gesundheitswesens nötig
sei . Die Tätigkeit in der Woche könne aber
nur dann von Erfolg sein , wenn sic der A n -
fang er n st er Arbeit ans dem Gebiete sei .

Darauf führte der Referent des Ministeriums
des Innern , Obcrmedizinalrat Dr . Römer ,
etwa folgendes aus :

Zweck der Veranstaltung ist es, die allgemeine
Aufmerksamkeit auf die

Wichtigkeit der Gesundheitspflege
zu lenken . Das ist aber nur möglich, wenn wir
auf der einen Seite die Mitwirkung der Aerzte-
schaft und auf der anderen Sette ein Entgegen¬
kommen seitens der Bevölkerung finden. Die
Aerztcschaft ist in allen ihren Teilen bereit,
durch Vorträge und Führungen mitzuarbeiten.
Das zeigt, ein wie hohes Verantwortnngs -
gefühl die Aerztcschaft beseelt , -die die Pflicht
fühlt , den Gedanken des gesunden Körpers in
die weitesten Kreise des Volkes zu tragen und
die Verantwortung des Einzelmenschen gegen
seinen Körper zu wecken . Es muß vor allem
vorbeugende Fürsorge getrieben wer¬
den ., Dazu ist iu erster Linie ein Appell an die
Selbstbeherrschung, an den Willen, an die
Moral erforderlich. Vor allem muß die
Jugend vor einer naturwidrigen Lebensfüh¬
rung gewarnt werden. Man hat früher zu viel
Wert auf Krankheitsbilder nnd dergleichen ge¬
legt . Heute wissen wir , daß die Vorbeugung
ein Hauptzweck unserer Arbeit sein muß.

Um die Mitwirkung der Bevölke¬
rung in hohem Maße heranzuziehen, bedürfen
wir der eifrigen Werbung durch die Organi¬
sationen, die die Möglichkeiten haben , auf die
Massen cinzuwirken. Es ist beabsichtigt, die
Vorträge und Führungen den örtlichen Bedürf¬
nissen nach Möglichkeit anzupassen . Dazu ist
erforderlich, daß uns die Organisationen in den
einzelnen Bezirken ihre Wünsche vortragen . So
soll die Rcichsgesundbeiiswockie der Gewerbe-
Hygiene und der Hygiene des Kindes dienen ,
sie soll in Bezirken, wo die Tollwut geherrscht
hat , wo Typhus vvrgckommen ist, über diese
Krankheiten Aufklärung verschaffen, kurz , je
nach dem Znhörerkreis die verschiedensten
Punkte berühren.

Um diese Aufgabe erfüllen zu können , brau¬
chen wir aber auch die Mitwirkung der
Städte , die uns ihre Vortragssäle zur Ver¬
fügung stellen sollen . Besonders wichtig ist, daß
sich die Lehrer in den Dienst der Woche stellen.
Unser hygienischer Unterricht ist noch unvoll¬
kommen und bedarf des Ausbaues und der Re¬
form. Wünschenswert ist, - daß schon vor der
Reichsgesundheitswoche möglichst viel Lehrer
hygienische Kurse besuchen, um dann auf dre
Jugend cinwirken zu können . Wir brauchen
ferner die Mitarbeit der Geistlichkeit nnd
der Karitativen Verbände, denn die Woche soll
ein Appell an die moralische Persön¬
lichkeit sein.

Es war ursprünglich beabsichtigt, überall , ru
Baden zur Erinnerung an die Woche hygienische
Einrichtungen zu schaffen . Darauf muß ange¬
sichts der Not der Zeit verzichtet werden. Nun
wollen wir als Denkmal der Woche in der Ju¬
gend die Einsicht verbreiten , wieviel ein gesun¬
der Körper wert ist. Nur durch die Zusammen¬
arbeit aller kann das Ziel erreicht werden.
Mögen wir bei der Bevölkerung auf ein bereit¬
williges Entgegenkommen treffen.

Nachdem Professor Tr . Baas , der Vorsitzende
der Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene , dem
Ministerium des Innern für die Uebertragung
der Organisation der Wachs gedankt hat , stellt
Herr Dr . F i s ch c r , der Geschäftsführer der Ge¬
sellschaft , die Forderungen der Woche etwa fol¬
gendermaßen dar :

Hans Thoma , der große Maler und Dichter ,
hat einmal das Bild »Der Rätseldrachen " ge¬
zeichnet. Ein Ungeheuer wird öargcstellt , in
dessen Rachen ein Säugling sitzt , der ruhig eine
Schalmei bläst . Damit hat Thoma die ungeheu¬
ren Gefahren kennzeichnen wollen , die die
Menschheit bedrohen , ohne daß sie es selbst weiß .
Diese Gefahren sind vor allem die gesundheit¬
lichen Gefahren, Gefahren, die durch die Zivili¬
sation und durch kulturelle Mißstände so un¬
geheuer groß geworden sind. Fichte hat einmal
sehr richtig gesagt : „Der schlimmste Feind des
Menschen ist der Mensch.

" Nun gilt es , diesen
Menschen aufzuklären, ihm biologische Kennt¬
nisse beizubringen, damit er weiß , was er zu
tun hat . Tic Verantwortlichkeit soll gestärkt

werden, damit die Menschen ihre Pflicht gegen
sich selbst erfüllen. Sittlichkeit ist das , was
Leben und Gesundheit erhält und fördert . Das
Leben soll Persönlichkeiten bilden zu Nutz und
Frommen des Ganzen. Dazu wollen wir unser
Volk erziehen : denn alle Völker, die das nicht
getan haben , sind zugrunde gegangen. Die
Griechen hatten wohl eine große ärztliche Wis¬
senschaft , sic hatten auch eine Hygiene, aber letz¬
ten Endes fehlte ihnen doch die Achtung vor
dem Leben . Wir aber wollen den Untergang des
Abendlandes verhindern .

Und dazu sind wir berufen durch eine große
Tradition . Aus Baden stammt die erste
Uebersetzung einer hygienischen Schrift. In
Baden ist zum erstenmal eine Gesundheitsan-
schanung gepredigt worden, und iu Baden ist
im 18. Jahrhundert ein Gesundbeitskatechis-
mus geschrieben worden, der neben den reli¬
giösen Katechismus treten sollte . An diese
alten Vorbilder wollen wir anknüvfen und
wollen Religion und Hygiene ver¬
binden . In den letzten Jahrzehnten ist in
Baden viel geleistet worden, sowohl von den
Gewerkschaften als auch von konfessionellen
Vereinen . Seit 1920 betätigt sich die Gesell¬
schaft für soziale Hygiene auf diesem Gebiet.
Durch die Gesundheitswvche nun soll der bisher
beschränkte Umfang der Arbeiten erweitert
werden. Es soll einmal ein ganz großer Vor¬
stoß unternommen werden, der den Auftakt zu
dauernder , segenbringender Betätigung bilden
wird.

Durch die großen Unterschiebe der verschie¬
denen Bezirke in Baden , durch den Gegensatz
von Stadt und Land muß die Arbeit natürlich
verschieden gestaltet werden.

Reinlichkeit «nd Sittlichkeit
sollen unser Wahlspruch sein. Der Zusammen¬
hang von Gesundheitspflege und Sittlichkeit
kann gar nicht oft genug hervorgehoben wer¬
den . Wir wollen uns an die gesamte Bevölke¬
rung wenden . Unsere Methoden sind : Be¬
lehrung durch Worte und Schrift. Bild und
Film .

Die nächste Aufgabe ist , überall Ortsaus¬
schüsse zu bilden. Bisher sind bereits 11 Ant¬
worten von Bezirksärzten einaclaufen , die ihre
Mitarbeit zugesagt haben . Es wird immer
darauf hingewiesen , baß die Zeit so außer¬
ordentlich ernst sei und darum der Zeitpunkt
der Woche verfehlt sei . Ich glaube, daß gerade ,
weil die Zeiten trostlos sind , wir den geeigneten
Boden zur Ausnahme unserer Gedanken finden
werden. Die Bildung muß frei gemacht wer¬
de» für das ganze Volk . Im ganzen Reiche
sicht man erwartend auf Baden , das auf diesem
Gebiete schon so viel geleistet hat und hofft , daß
auch diesmal wieder Baden vorangeht. Sor¬
gen wir dafür , baß diese Erwartungen nicht ge-
räuscht werben.

Nach diesen Referaten wurde in die
allgemeine Aussprache

eingetreten, die folgenden Verlauf nahm:
Geheimrat ' Professor Dr . Uülcnhuth -

Freiburg : Man darf sich von der Aufklärung
der Erwachsenen nicht zuviel versprechen , aber
große Erwartung kann man auf die Jugend¬
belehrung setzen - Es ist zu hoffen , daß der
hygienische Unterricht in den Schulen bald all¬
gemein durchgeführt wird. Mit großer Freude
habe ich feststcllen können , daß die Lehrerschaft
bei den Kursen, die überall abgehalten werden,mit wahrer Begeisterung teilnevmen. Es ist
ihnen geradezu ein Bedürfnis , sich auch auf
diesem Gebiete zu bilden. Das hygienische In¬
stitut Freiburg steht jederzeit für derartige
Kurse zur Verfügung . Es steht auch fest , daß
der Unterricht bei den Kindern auf fruchtbaren
Boden fällt. Wenn wir die Anfklärnng in den
Schulen in den Mittelpunkt der Woche stellen,
können wir eines großen Erfolges gewiß sein.
Trotz der Not der Zeit müssen nnd können
D a n e r e i n r i ch t u n g c n geschaffen werden.
So ist es möglich , mit ganz geringen Mitteln
T u b e r k u l o s e f ü r s v r g e st e l l c n einzn -
richten und zu erhalten . Es ist geplant, in
Freiburg , anläßlich der Reichsgesundheitswoche
ein hygienisches Schnlmnsenm cinzu-
richtcn , das von einer Schule zur andern wan¬
dern kann .

Pfarrer Bürck fGeschäftssührer des Landes¬
verbandes gegen den Alkoholismus) : Die Ju¬
gend muß besonders im Alter von 14—18 Jah¬
ren erfaßt werden. Die Woche muß ein Vor¬
stoß sein, um Schutzdämme für unsere Volks-
gesnndheit zu errichten . Wir brauchen nicht
nur eine Gesundheitspflege, sondern auch ein
Gesundheitsrccht, das durch Gesetze geschaffen
werben mutz .

Herr G e r w c ck lVertreter deS Bad . Lehrer¬
vereins ) sagt die Mitarbeit der Lehrerschaft zu,
die ein großes Interesse an dem Ziel der
Reichsgesundheitswoche habe .

Meüizinalrat Dr . S ch ö n i a vertritt für den
staatsürzlichen Verein die Forderungen der
Reichsgesundheitswoche . Man dürfe die Be¬
zirksärzte aber nicht mit allzuviel Organisa¬
tionsarbeit überlasten.

Oberbürgermeister Dr . R c n n c r -Rastatt er¬
klärt . daß der Badische Städtebund die Ziele
der Woche voll und ganz billige , sich aber im
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für die Abhal¬
tung der Woche erwärmen könne . Man werde
bei der Bevölkerung keinen günstigen Boden
für die Aufklärungsarbeit finden.

Herr Graf fM . d . L .) begrüßt namens der
Bad . Krankenkasse die Woche . Die Kranken¬
kaffen wären bereits seit langem für die Be¬
lehrung des Volkes und die hygienische Auf¬
klärung tätig und würden auch diesmal gerne
Mitarbeiten.

Landcswohlfahrtspfarrer Werner (Innere
Mission ) begrüßt es , daß die ganze Angelegen¬
heit auch vom sittlichen Standpunkt aus be¬
trachtet werde. Die Innere Mission werde
gerne Mitarbeiten, wenn ihr die Gewähr ge¬
geben werde , daß auch die weitere Arbeit in
diesem sittlichen Geist stehe . Man hätte mit ge¬
wissen Anfklärnngsmcthoden sehr trübe Erfah¬
rungen gemacht.

Stadtschularzt Dr . P a u l l betont, daß man
Hygiene nicht ohne Ethik treiben kann . Das

einzige Mittel zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten sei voreheliche Keuschheit und ehe¬
liche Treue .

Staötdekan Dr . Stumpf weist als Vertreter
des erzbischöflichen Ordinariats Freiburg darauf
hin , daß die Kirchcnbehörde zunächst nur zag¬
haft an die Sache herangctreten sei , weil man
schlechte Erfahrungen mit dergleichen Veranstal¬
tungen gemacht habe . Wenn aber der Geist , der
in dieser Aussprache geherrscht hätte, über der
Reichsgesundheitswoche schwebe , dann würde
man sic gerne unterstützen. Das ganze Volk
sollte eine Enthaltsamkeitswochc einsühren und
die Ersparnisse für die Zwecke der Reichsgesund -
hcitswochc zur Verfügung stellen.

Rcltgionslchrcr Baumeister (Caritas -Ver-
band ) meint, daß die Finanzierung nicht allzu
schwer dnrchzuführcn sei : es komme vor allem
darauf an , daß sich die richtigen Menschen zur
Verfügung stellten .

Landesgewerbcarzt Professor Dr . Holtz -
m a n n (Gewerbcaufsichtsamt) betont die Wich¬
tigkeit geeigneten Demonstrationsmaterials .

Herr Elsas erklärt , daß der Badische Hau-
delstag sich in seiner nächsten Sitzung mit der
Reichsgesundheitswoche beschäftigen und ihr
dann sicher seine Unterstützung geben werde.

Herr Koch , der Geschäftsführer des Allg .
Deutschen GewerkschastsbundcS , hält den Zeit¬
punkt der sonst sehr erfreulichen Veranstaltung
für völlig ungeeignet.

Herr Kemp f , der Geschäftsführer des Ge-
werkschaftsringeS, widerspricht dem Vorredner
und sagt eifrige Unterstützung der Woche zu.
Es müsse eine gesetzliche Regelung der Freizeit
für Jugendliche geschaffen werden, da die Lehr¬
linge, die außerhalb der Tarifverträge ständen ,
zu wenig Ferienzeit hätten.

Herr Stockerl , Landesfekretär der christ¬
lichen Gewerkschaften , meint, daß die Ausgaben
nicht allzu groß sein würden .

Gcheimrat H o ch a p f e l . der Präsident des
Bad . Frauenvercins , erklärt gleichzeitig auch
für den Landesverband vom Roten Kreuz, die
Bereitschaft , alle verfügbaren Kräfte in den
Dienst der Reichsgesundheitswoche zu stellen.

Weiter sagten ihre Mitarbeit zu : Frl .
Schwoerer für die Badische Landeögruppe
des Deutschen Verbandes der Sozialbeamtinnen
nnd Wohlfahrtspflegerinnen , Frl . Stoffel
für den Verein katholischer Lehrerinnen , Frau
Elsas für die israelitischen Wohlfahrtsvereine .

In seinem Schlußwort dankte Ministerial¬
direktor L e e r s für die wertvollen Anregungen,
die in der Aussprache gegeben wurden und
hoffte , daß die Woche einen vollen Erfolg
bringen werde. Auf die Not der Bevölkerung
könne und müsse man Rücksicht nehmen, aber
auch er glaube, daß gerade diese Not den geeig¬
neten Boden für die Aufklärungsarbeit schaffe .
Hier könnte einmal der Beweis erbracht wer¬
den , daß man eine große Veranstaltung auch
ohne große Kosten durchführen könnte . Die Be¬
zirksärzte seien die berufenen Führer für die
Gcsundüeitswoche und er könne versichern , daß
ihnen für die organisatorische Kleinarbeit Vc -
zirksbeamte zur Verfügung stehen würden . Er
hätte aus der Aussprache die Zuversicht ge¬
wonnen, daß man dem Ziel um einen beträcht¬
lichen Schritt nähcrkommen werde. —z.

Aus Baden
Brief von der Har- t.

IN. Untere Hardt , 33 . Jan .

Wenn auch in der unteren Hardtgegend sich
keine weltbewegenden Ereignisse abspielen , so
geschehen doch zuweilen Tinge , die auch für wei¬
tere Kreise einiges Interesse haben dürsten.
Früher wurde schon an dieser Stelle berichtet ,
daß zwischen der Landeshauptstadt Karlsruhe
und den .Hardtorten Hagsfeld, Blankenloch ,
Stutensce, Friedrichstal , Stasfort , Spöck und
Neuthard eine neue VerkchrSverbin -
d ung geplant fei . Tiefer Plan ist nunmehr feit
einiger Zeit zur Ansführnng gebracht worden.
Ein Verkehrsanto in großem Ausmaße mit An¬
hängerwagen, beide mit guter Bedachung nnd
Fenstern versehen , befördert die in Karlsruhe
nnd Turlach tätige Arbeiterschaft , sowie die
.Handwerksleute an ihre Arbeitsstellen, und
zwar zu verhältnismäßig billigen Fahrpreisen .
Es finden 4 Fahrten am frühen Morgen und
ebenso 4 nach Feierabend statt . Während des
Tages und an Sonn - und Feiertagen können
Fahrten auf Bestellung nach Belieben erfolgen.
Besonders gut ist die Besetzung an den Sonn¬
tagen bei den Hin - und Rückfahrten nach den
Sportplätzen . Somit bietet sich auch für den
übrigen , besonders Landwirtschaft treibenden
Teil der Bevölkerung in den genannten Orten
Gelegenheit, in Karlsruhe Einkäufe zu machen
nnd Geschäfte abznwickeln . Damit wäre wenig¬
stens einigermaßen die Lokalbahnstrecke Karls¬
ruhe Spöck ersetzt, deren Wiederherstellung man
kaum mehr erhofft, zumal ja die Schienen im
Auftrag der städtischen Verwaltung bis zum
Dorf Blankenloch herausgerissen wurden.

Wer zurzeit mit der Reichsbahn nach Graben
reist , dem fallen in der Nähe der Bahnlinie die
zahlreichen Neubauten auf, die in den letz¬
ten Jahren errichtet wurden . Auch im Innern
einzelner Hardtvrte sind oft ganz neue Siraßen -
zttgc sichtbar, an denen ein- und zwei¬
stöckige, zwar einfache, aber immerhin schmuck-
gebaute Häuser stehen. So erfuhr mit Hilfe
des Staates , der Gemeinden und anderer
Hilfsguellen die drückendste Wohnungsnot we¬
nigstens teilweise eine Milderung . Doch bedarf
auch in dieser Gegend die Woünungsbautätig -
keit dringend noch mehr der Förderung . Es ist
auch auf dem Lande heutzutage äußerst schwie¬
rig , Wohnungen neu zu errichten, da die Bau¬
kosten und die Zinsen für die Hypotheken zu
hoch und Kapitalien kaum aufzntrciben sind.

Tief bedauerlich ist die g r o ß e Arbeits¬
losigkeit in den Orten der unteren Hardt . Sie
tritt am schärfsten in den unmittelbar bei der
Großstadt gelegenen Dörfern auf, wo fast nur
Industriearbeiter wohnen. Wohltätig wirkt
zwar überall die Erwerbslosenfürsorge : auch
werden , falls es möglich ist , Notstandsarbeiten
vorbereitet und ausgeführt : aber die Arbeits¬
losigkeit hat bereits einen solchen Umfang an¬
genommen , daß solche Arbeiten nicht mehr aus¬
reichen.

Zudem hat auch die Landbevölkerung schwer
zu kämpfe» . Den oft ganz geringen Ein¬
nahmen für die erzielten Erzeugnisse des
Feldes stehen ganz bedeutende Lasten und
nahezu unerschwinglich hohe Abgaben gegen¬
über , so daß der kleine Landwirt , wie auch der
mittlere um seine Existenz ringt . Zwangs¬
versteigerungen sind wieder an der Tagesord¬
nung.

Mit der allgemeinen Not scheinen auch die
mehrfachen Diebstähle im Zusammenhang
zu stehen, die in letzter Zeit Unruhe in die
Bevölkerung brachten . Besonders hatten es die
Diebe auf allerhand Geflügel, so Gänse, Hüh¬
ner , Hahnen abgesehen , und so geriet mancher
saftige Braten in eine falsche Pfanne . Merk-
würdigerwcife sind zurzeit die Kartoffeln vor
räuberischen Händen am sichersten .

Mel geklagt wird auch hier zu Lande über
die schlechte Zugverbindung mit Karls¬
ruhe . Der letzte Zug geht am Abend um 10.14
Uhr von Karlsruhe über Schwetzingen nach
Mannheim ab . Es ist daher ein Ding der Un¬
möglichkeit, Theater , Konzerte oder interessante
Vorträge in Karlsruhe zu besuchen, wenn man
noch am gleichen Tage nach Hause zurückkehrcn
will , denn dieser letzte Zug fährt mindestens
eine Stunde zu früh ab . Da auch auf dem Lande
Viele geistige Bedürfnisse haben , wäre es sehr
erwünscht , wenn im nächsten Fahrplan ein spä¬
terer Zug gelegt werden könnte . Wenn der
Verkehrsverein Karlsruhe sich auch hier be¬
mühen würde, wäre er des Tankes der unteren
Hardtbewohner sicher .

*
Jöhlingcn , 23. Jan . Hier ist die M a u I- und

Klancnseuche ausgebrochen.
dz . Ettlingen , 23. Jan . Die Erwerbs¬

losen der hiesigen Stadt , zurzeit 350, hielten
gestern nachmittag im Alten Schloß eine Ver¬
sammlung ab , um ihre Lage zu besprechen.
Dabei kam zum Ausdruck , daß sie mit der Zu¬
teilung der Unterstützung im allgemeinen zu¬
frieden sind . Was jedoch bemängelt wurde, ist
die Tatsache , daß für den Stadtkreis Ettlingen
die Unterstützung nach Klasse B ausbezahlt wird,
während es sonst in Klasse A ist . Es soll eine
Kommission beim Arbeitsnachweisamt in Karls¬
ruhe vorstellig und der hiesige Stadtrat ersucht
werden, das Gesuch zu unterstützen. Im übri¬
gen verlief die Versammlung sehr ruhig.

dz . Heidelberg , 23 . Jan - Kirchenrat Hen¬
ning konnte dieser Tage in seltener geistiger
und körperlicher Frische seinen 8 0. Geburts¬
tag begehen .

dz . Offenbnrg. 23. Jan . Die alljährlich von
der Bad. Landwirtschaftskammer in Verbindung
mit dem landwirtschaftlichen Gauverband im
Herbst durchgeführte Schweineschau soll
auch im kommenden Herbst wieder stattfindcn
und zwar im Rahmen der Osfenburger Herbst¬
woche .

dz. Furtwangcn , 28 . Jan . Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, ist seit gestern abend der
kursmäßige Autoverkehr zwischen Furt -
wangen und Waldkirch wieder ausgenom¬
men worden.

Md . Shwandors (bei Ueberlingen) , 23. Ja » .
Bei dem Holzhauereibetrieb in den Staatsunrl -
dungen ereignete sich ein schwerer Unfall. Der
Holzhauer Johann Biller wurde von einem
stürzenden Ast so schwer auf den Kopf getroffen ,
daß er umsank und bewußtlos liegen blieb . B.
ist heute , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben , seinen schweren Verletzungen er¬
legen . Er hinterläßt eine Frau mit zwei un¬
mündigen Kindern.

«Oie Schneeschuhweitläufe -es
Gaues Hornisgrinde im Skiklub

Schwarzwal-
La . Bon der Hundscck , 23. Jan . ( Eig. Drahtb .)

Die heute nachmittag auf der Hundseck begon¬
nenen Schneeschuhwettlänse des Gaues
Hornisgrinde , bei denen sich sämtlidie
Ortsgruppen des nördlichen Schwarzwalds be¬
teiligten und die die größte skisportlichc Ver¬
anstaltung im nördlichen Schwarzwald bedeuten ,
haben eine außergewöhnlich große Zahl von
Freunden des Skisports nach dem Höhengcbiet
geführt. Leider haben sich die Witterungs - nnd
Schneevcrhältnissc gegenüber den Vortagen
plötzlich geändert. Ein Föhnwind streicht seit
den Frühstunden über die Berge , wo die Tem¬
peratur auf etwa 4 Grad über Null gestiegen
ist , gegenüber 6—8 Grad Kälte am gestrigen
Freitag . Trotzdem ist die Witterung heute hell
und trocken geblieben . Die Schneebeschaffenhcit
wurde naturgemäß durch die Wärme stark be¬
einträchtigt. Weicher und klebender Schnee
hemmte die Abfahrten, wodurch die einzelnen
Konkurrenzen des WcttlaufeS litten .

Zum großen Langlauf über 16 Kilometer, der
um Uhr begann, startete die außergewöhn¬
lich große Zahl von 60 Länscrn. Der Langlauf
führte von der Hnndscck nach dem Sand , von
hier zum Plättig , weiter abwärts zum Forst¬
haus Unterplättig , vou hier nach dem Herren -
wieser Sattel hinauf, weiter nach Herrcnwics ,
von hier aufwärts zum Hohcnochscnkopf und zur
HunbSeck.

Die Ergebnisse : 1. Klasse: 1. Haißt ,
Baiersbronn 1 Stunde 26 Min . 25 Sek. : 2 . A.
v. Wiecken, Akad. Skiklub Karlsruhe : 8 . Röt¬
scher, Bühl , 1 .83 .54 : 4. Contini , Bühlertal , 1 .46.39.

2. Klasse : 1 . Hcngstteller, Baiersbronn ,
1 .28 .29 : 2. Gentncr , Karlsruhe , 1 .40.48 : 3 . v . Alt¬
haus , Akad . Skiklub Karlsruhe , 1 .42.19 : 4. Schöpf-
lin , Baden -Baden , 1 .43.00 : 5. Walter , Karlsruhe ,
1.44 .08 : 6. Ernst Morlock , Baiersbronn , 1 .45.08.

Altersklasse 1 : 1 . Komp . Karlsruhe ,
1 .46.17 : 2 . Josef Rupp , Baden -Baden, 1 .52. 17 :
3. Obermoser, Karlsruhe , 2.25 .49.

A l t c r s k l a s s e 2 : 1 . Kirschncr , Bühl , 2.04.33 :
2. Stubbcr , Baden -Baden, 2 .11 .08.

Damcnlauf , 3 5km. Laufstrecke Hundseck,
B ühler Hütte , Sand , Hundseck , 1. .Klasse : 1. Jo¬
hanna Hänsle , Baiersbronn , 21 .26 : 2 . Martha
Krämer , Baiersbronn , 22 .40. 2 . .Klasse : 1 . Sn -
sanna Knecht, Gaggenau und Marie Stolper ,
Bühlertal , beide 21 .10 : 3 . Olga Kern, Büh¬
lertal , 21 .52 : 4. Gerda Lenk, Achern , 22.32

Kleiner Langlauf , Laufstrecke 7 .4 Km.,
Strecke Hundseck , Sand , Ockisenkopf , Hundseck :
1. Fischer , Achern , 47.20 : 2. Bartcnbach, Pforz¬
heim , 48.25 : 3. Franz Müller , Bühlertal , 50.42 :
4 . Oskar Zink. Bühlertal , 52.26.
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Gas.
Den Graben kriecht es entlang , gelb und

schwer , dumpf nmrnt der Gong : Gas ! Gas ! Im
Unterstand greift der Musketier schlaftrunken
iur Gasmaske . Hastig wischt der Posten die
tränenden Augen . Durch die Schonung windet
nch die Schützenkette, der Leutnant stutzt, an
den Nadeln der Kiefern hängen haarfeine
Tröpfchen : „Verdammt , Gelbkreuz. Kehrt marsch,
das fritzt durch Stiefel und Kleider ."

Wir alle wissen ein Lied zu singen vom Gas ,
von seinen Schrecken , seiner heimtückischen Wir¬
kung. Wir alle haben eS tausendmal verflucht
'» der Hölle von Verdun , in den Schlamm-
teldern Flanderns . Die Statistik der Nach¬
kriegszeit errcchnete, das, in der Zeit vom 1 . Ja -
vuar bis 30 . September 1918 ans deutscher Sejte
auf 88 090 (siaskrankc 1755 , also 3 Proz . , Gas -
wte, auf französischer Seite in den ersten 10
Tagen des August 1018 ( nach einer Geheimver¬
fügung Clemenceaus ) auf 14 578 Gaskranke
*24 , also 2L Proz . Gastotc entfielen .

Wer die Tageszeitungen aufmerksam verfolgt ,
vrird alle paar Wochen Meldungen über Erfin¬
dungen neuer todbringender Gase finden. Kein
Wunder , daß die Phantasie sich dieser Meldun -
kcn bemächtigt und den kommenden Krieg als
einen Kampf der Maschinen, der chemischen
Energien zu Lande und aus der Luft schildert ,
vor dessen giftigem Atem bis weit ins Hinter¬
land Kämpfer und Bürger , Frauen und Kinder
aualvoll dahinsterbrn.

Der Fachmann weih , daß solche Schilderungen
der tatsächlichen Möglichkeit weit vorauseilen ,
dasi Gas - und Luftwaffe noch mit erheblichen
lechnischcu Mängeln kämpfen . Aber auch trotz¬
dem wird cs jeder Deutsche mit Freuden be¬
grüßen, wenn die Staaten Hemmungen und
Riegel finden , in aller Zukunft der Heimat die
Schrecknisse des Krieges , und des Gaskrieges
wsbesonbcre , zu ersparen.

Deutschland hat bekanntlich schon vor längerer
Zeit dem Völkerbund die Anregung ge¬
geben , nach Möglichkeiten zu suchen , um den
Gaskrieg in der Zukunft zu verhindern . Bei
der für dieses Frühjahr geplanten Ab -
rüstungskonferenz darf diese Frage nicht
auf der Tagesordnung fehlen. Allerdings , die
Hoffnungen auf einen Erfolg sind für uns
Deutsche gering , denn die Gegenseite wird um
Borwände nicht verlegen sein , um sich einer
festen Bindung zu entziehen . Da heißt es zwar

der französischen Felddienstordnung : „Getreu
oen internationalen Vereinbarungen , unter die
Frankreich seinen Namen gesetzt hat , wird
Frankreich in einem zukünftigen Kriege nur
oann Gas benutzen, wenn seine Feinde es an¬
wenden werden ."

Wie dieser Satz der französischen Felddienst¬
ordnung aber in der Praxis angewendet wird,
zeigt die Tatsache, daß Frankreich auch in Ma¬
rokko Gas verwendet , obwohl dem Gegner bie -

Karlsruher Tagblatt, Sonntag , den 24. Januar 1926
ses Mittel nicht zur Verfügung steht . In
einem offiziellen militärischen Bericht
über die Marokkokämpfe heißt es :

„Die neue Schule der Theoretiker der mo¬
dernen Kriegführung , nach deren Meinung diese
ausschließlich mit Gas und Flugzeugen geführt
wird, erhielt einen schweren Rückschlag im fran¬
zösischen Marokko-Feldzug .

' wo militärische
Sachverständige gefunden haben, daß die alte
zuverlässige Infanterie und Artillerie und be¬
sonders die Feldgeschütze die ausschlaggebenden
Kampfwaffen bleiben . Trotz der Tatsache , daß
der Feind keine Gasmasken besitzt,
um sich gegen die tödlichen Dämpfe zu schützen
und daß er keine Flugzeuge noch Flugabwehr¬
geschütze besitzt, um die Bombenflugzeuge be¬
kämpfen zu können, mußten die Franzosen ent¬
decken, daß die beiden neuen Waffen praktisch
wertlos sind , und daß sie sich auf die Infanterie
und Artillerie mit ein wenig Kavallerie ver¬
laßen müsse . Die Franzosen versuchten die
Verwendung von Gasgranaten . Sie
beschossen einige Kolonnen der Rif -Lente,
was jedoch vollkommen unwirksam blieb , da sic
nicht in der Lage waren , die nötige Konzcntri -
rung zu erreichen , die dem Gas die nötige
Stärke gibt. Die Truppen Abd el Krims
schwärmten aus , als sie die ersten Anzeichen
von Gas fcstsiellten und die erzielten Wirkun¬
gen blieben äußerst gering . Der Angriff mit
Flugzeugen war ein noch größeres Fiasko .
Die Schützen Abd el Krims versteckten sich hin¬
ter Felsen und warteten , bis die Flieger tief
genug gegangen waren . Dann cröffneten sie
das Feuer und es gelang ihnen , eine Anzahl
französischer Avparate zur Strecke zu bringen .
Die von den Franzosen abaeworfenen Bomben
verursachten nirgends Schaden.

Hieraus folgt : Der Franzose hält sich an
keine internationalen Verträge . Er nimmt in
der Stunde der Gefahr die Waffen , wo er sie
findet . Oder glaubt etwa einer , daß Herr
Abd el Krim zuerst mit Gas geschossen bat?
nein , er hat nicht einmal Gasmasken . Aber
freilich, es ist ja auch viel vorteilhafter , mit
Gas gegen Leute ohne Gasmaske zu schießen ,
als gegen allzu Vorsichtige, die ihre Atemwerk-
zenge mit Leder und Gummi gegen die Außen¬
welt abdichten .

Für uns Deutsche sind alle diese Erwägungen
im Grunde nur von theoretischem Wert. Der
Vertrag von Versailles verbietet uns ja die
Gaswaffen . Aber wir wollen doch nicht so weit
gehen, wie ein Abgeordneter der Sozialdemo¬
kratie, der die Streichung der im Reichs-
wchretat für die Beschaffung von neuen Gas¬
masken angesetzten Mittel beantragte . Reichs¬
wehrminister Dr . Gehler hat ihm erwidert , daß
Deutschland zwar in Genf die Abschaffung des
Gaskrieges vvrgcschlagen habe , daß aber unter
den gegenwärtigen Umständen die Reichswehr
wenigstens Schutz gegen chemische Waffen er¬

halten müsse , nachdem ihr diese Waffen selbst ver¬
boten seien, ja , daß man nicht einmal wissen
könne, oh nicht in absehbarer Zeit auch die Zi¬
vilbevölkerung gegen die Gefahren eines Gas¬
krieges geschützt werden müsse .

Heinrich Riemerlang .

Moderne Piraten .
Im November des vorigen Jahres verließ der

schwedische <Moner „Rapid" seinen Heimathafen
Heruösand, um eine Ladung Holz in Finland
zu holen. Er kam dort wenige Tage später an .
nahm seine Ladung ein und ging wieder in See .
worauf er in der botnischen Bucht in einen hef¬
tigen Sturm geriet . Seitdem hat man , wje die
«F . Z." meldet, nichts mehr vom Schicksal deö
Schiffes gehört , man stellte sich jedoch in Fach¬
treisen sehr skeptisch gegen die Möglichkeit, daß
ein so großes , mit Holz beladenes Fahrzeug
spurlos verschwunden sein sollte. Trotz aller
Nachsuchungen erwies es sich indessen als un¬
möglich , auch nur die mindeste Spur des Schif¬
fes zu finden , weder Wrackstücke, Rettungsboote
noch treibende Teile der Ladung, Tagelang
suchte ein Schlepper die Gewässer nach dem
Fahrzeug ab, aber alles vergebens . Trotz aller
Zweifel mutzte man hiernach das Schiff für ver¬
loren ansehen, die Reederei erhielt die Ver¬
sicherungssumme ausbezahlt und für
die Angehörigen der vermißten Mannschaft
wurde Sorge getragen .

Der Zweifel daran , ob das Schiff wirklich
verloren sei , erhielt sich indessen hartnäckig bei
einigen Personen , die mit der Sache zu tun gc -
liabt hatten. Und dieser Zweifel erhielt seine
Nahrung , als neulich ein Seemann aus Amster¬
dam nach Hause kam und von mehreren Leuten
der Besatzung Grüße mitbrachtc . Als er horte,
daß man das Schiff seit mehreren Monaten für
verloren hielt, war er aufs höchste verwundert .
Es ivar kein Zweifel möglich , daß er wirklich
mit einem der Leute, der auf der „Rapid" vor
ihrem Abgang aus Finland Heuer genommen
hatte, gesprochen hatte.

Seither haben sich verschiedene Seeleute ge¬
meldet, die mit Bestimmtheit behaupten, einem
Schoner begegnet zu sein , der als die alte „Ra¬
pid" trotz Umbauten und Uebermalung ganz
deutlich zu erkennen war . Man vermutet nun ,
daß das Schiff auf die eine oder andere Weise
in S ch m ngg l er d i c n st e gekommen ist , und
man hält es für durchaus möglich , daß die ganze
Besatzung sich dem kühnen Unternehmen an¬
geschlossen hat . Die Angelegenheit ist nunmehr
zum Gegenstand neuer Untersuchungen gemacht
worden , und in der Ostsee hat eine lebhafte See -
räirberjagd begonnen , um dem geheimnisvollen
Schoner auf die Spur zu kommen , der auf eine
recht ungewöhnliche Weise seinen Besitzer ge¬
wechselt zu haben scheint.

Lunte Lkronlk
Tiere als blinde Passagiere. Zu dem Aufsatz

in Nr . 32 erlaube ich mir , nachstehendes zu be¬
merken: „Riesenschlangen" gelten als giftlos .
Ein „Gegengift " dürfte daher bei Behandlung
der von ihnen verursachten Bißwunden nicht
in Frage kominen. Skorpione gehören nicht zu
den „Insekten "

, sondern zu den Spinnentieren ,
wie dies auch von dem Gcißelskorpion richtig
angegeben ist . Das im Londoner Zoologischen
Garten befindliche, auf kleine Vögel Jagd
machende Tier ist sicherlich kein Skorpion , soir -
dern, worauf auch die rote Behaarung deutet,
eine Vogel - oder Buschspinne (mygale avicularia) .
Hinter den Wächter , der sich diesem Tier nur
zu nahen wagt , weil er gegen giftige Bisse ab¬
gehärtet ist, möchte ich ein recht großes Frage¬
zeichen setzen ! A . (A .)

Mo !
ES tjt Mc höchste Seit

für unsere Postbezieher , das Abonnement auf
das „Karlsruher Tagblatt" zu erneuern ,
wenn am 1 . Februar keine Verzögerung in
der Zustellung unseres Blattes eintreten soll .

Auch neu hinzutretende Bezieher werden
gebeten, den anhängenden Bestellschein aus¬
gefüllt dem Postboten zu übergeben oder un¬
frankiert in den nächsten Briefkasten werfen

Bestellschein ^
An das Postamt . ,.

Ich bestelle hiermit daS wöchentlich 12 mal
erscheinende „Karlsruher Tagb' att" mit
8 Wochcn >bcilaaen zum monatlichen Bczugs -
prciS v. 2.60 Mk . ausschl . Pvstzustcllaebühr .
Der Betrag ist durch den Boten zu erheben .

Mame .

Ort

Straße u. Ar . . I= J
v > Koldeidfonfor Adolf Wendel * KsSiKif ® * B0lz

r ^ Telephon 4006 Büro : Bachstraße 40a

Aus „Europas Werdegang und Geschick" *) von Prost Dr. Arth. Böhtlinqk . <8 . Fortsetzung.) Ausschneiden und sammeln.

boten ; auch in dem griechisch - katholischen
« üdwestgalizien sah der Russe Glaubcns -
orüder und Blutsverwandte , die es von
dem römisch - katholischen Joche der Habs¬
burger zu befreien galt . Hierzu konnten sie
ouf die Tschechen und Polen rechnen .

Di « derart unterminierte Donaumonar¬
chie drohte beim ersten Ansturm von Grund
dus zersprengt zu rverden . Schien sie doch
Ohnehin nur durch das Ansehen des greisen
Kaisers Franz Josef zusammenzuhalten.
T>cr Hingang der überalten Majestät konnte
)sur zu (eicht genügen , die Katastrophe her -
^ lzuführen . Indes der präsumtive Thron¬
folger, Erzherzog Louis Ferdinand , wuchs
och zu einem energischen Manne aus , der
das Heer hinter sich hatte. Er durfte die
fonguinischen Hoffnungen nicht täuschen .
Und so ward er durch Serben , die ihren Tag
"uht erwarten konnten, gelegentlich eines
-Aanövers in Bosnien und der Herzego-
wina zu Serajewo meuchlings erschossen.
Zste heute feststeht , gemäß einem schon
^ uger gehegten Vorhaben , in das die in
^ elgrad Regierenden (und wohl auch Pan -
'fovistcn an der Newa ) cingeweiht waren .
^. Mit der habSbnrgischen Dynastie war die
Potenz der Monarchie in Frage gestellt.
Mmöglich konnte die Wiener Hofburg die
fo herausfordernde Freveltat ohne Sühne
ownehmen , ohne um ihr letztes Ansehen zu
fommcn. Der Fortbestand der mit Deutsch-
7? nd auf das engste verbündeten Donau¬
monarchie als Großmacht war nach Ansicht
der Staatslcnker an der Spree auch für das
Aeutsck>e Reich selb » eine Daseinsfrage . Auf
?.>e Anfrage der Oesterreicher in Berlin , ob
!l£ ’ n ihrem Vorgehen gegen Serbien auf
vundniögemäße Unterstützung rechnen könn -

erhielten sie eine bejahende Antwort .
Mcan erwartete , daß Rußland , wenn ihm
iffischloffen entgcgengetreten würde , wie
issl>8/0g gelegentlich der Anncktion von Bos -
olen und der Herzegowina , das Schwert in
oer Scheide behalten werde. Dies um so
zuversichtlicher , als es sich um die Sühne
für eine Mordtat handelte , die jedwedes ge¬
inte Haupt als einen Schlag gegen sich
^ülpfindcn mutzte . Wenn die Oesterreicher
our schnell machten , Rußland und Europa

° r eine fertige Tatsache stellten, schien die
? rtegslawine hintangehalten werden zu
Mnen . Auch wenn es vor Belgrad zum
schlagen kam . meinte man, den Krieg loka -
ffsieren zu können.

36 —

Und so stellte Oesterreich -Ungarn Serbien
vor ein Ultimatum . Es sollte verbürgen ,
daß die Attentäter gefaßt würden und durch
Auflösung der Organisationen der pansla-
vistischen Propaganda bekunden , daß es von
dieser abstehe . In Belgrad war man von
Petersburg aus klug genug beraten, das
Ultimatum anzunehmcn — bis auf die Zu¬
lassung eines österreichischen Kommissars zur
Gerichtsverhandlung . Das sei ein Verstoß
gegen die Souveränität des serbischen
Staatswescns ! In Wien hatte man .

'um
nrilitärisch Vorgehen zu können, den Wunsch
gehegt, daß das Ultimatum abgelehnt werde,
und so genügte die Ablehnung des einen
Punktes , um den Vormarsch gegen Belgrad
anzutreten .

In Wien und in Berlin hatte man indes
zu wenig bedacht und wohl auch gewußt,
daß der serbische Zusammenstoß mit Oester¬
reich-Ungarn die Losung war , wie sie Js °
wolski , der russische Botschafter an der
Seine , und PoincarS , der Präsident der
französischen Republik, miteinander verein¬
bart hatten zum gemeinsamen Losschlagcn
gegen die Mittelmächte. Es fragte sich nur .
ob die Staatslenker an der Themse unter
solchen Umständen mitmachen würden,
Ohne England konnten die Russen und
Franzosen das Spiel nicht wagen . Ueber¬
aus heikel war die Lage Poincares . So
sehr er darauf brannte , daß es zum Klappen
komme , so hatte er noch keine vollwertige
amtliche Bindung Englands in Händen. Die
Abmachungen kamen zivar einem Waffen¬
bündnis gleich , dieselben waren jedoch ge¬
heim geblieben und dem englischen Parla¬
ment garnicht vorgelegt worden . Auch in
Frankreich selbst hatte er keinen reinen
Stand . Das Waffenbündnis mit Rußland ,
gemäß welchem dieses verpflichtet war , so¬
bald auch nur eine der Drcibundmächte
mobil machte , mit seiner -Hauptmacht gegen
Deutschland anzurücken , war ebenfalls
geheim gebliebe » . Sobald man an der Seine
und an der Neva die Gewißheit erlangt
hatte, daß England mitmache ( Churchill
beorderte die mobile englische Kriegsflotte
bereits am 28. Juli auf ihren Krieasposten
bei den Orkney-Inseln ! ) . wurde die allge¬
meine russische Mobilmachung angeordnet.
Deutschland blieb nur übrig , dem allsei¬
tigen Angriff zu begegnen, indem es ihm
zuvorkam.

* ) Btral , „Karl,ruber Taablatt" vom 80 - 7 . 24 Nr- snn . 2 . 0. 24 Nr 365 . 18 1(1 24 Nr 447,
U . 24 Nr. 480, 18 . 1. 25 Nr . 29, 8 . 8. 25 . Nr. 113. 8. 8. 25. Nr. 181, 19 . 4 . 25. Nr . 899, 80. 8 . 25.

IX.

Anbahnung des Weltkrieges .
Die ' Aufrichtung eines festgefügten Deut¬

schen Reiches, als Mittelstück der europä¬
ischen Staatcngebilde , war gleichsam die
Tragsäule des Gewölbes und die sicherste
Bürgschaft für die Standhaftigkeit desselben
und damit für den Frieden . In der Thron¬
rede bei Eröffnung des ersten Deutschen
Reichstages hieß es demgemäß:

„Wir haben erreicht , was seit der Zeit
unserer Väter für Deutschland erstrebt
wurde : die Einheit und deren organische
Gestaltung , die Sicherung unserer Grenzen ,
die Unabhängigkeit unserer nationalen
Rechtscntwicklung.

Die Achtung, welche Deutschland für seine
eigene Selbständigkeit in Anspruch nimmt ,
zollt es bereitwillig der Unabhängigkeit aller
anderen Staaten und Völker , der
schwachen, wie der starken . Das neue
Deutschland, wie es aus der Feuer¬
probe des gegenwärtigen Krieges her -
vorgegangcn ist , wird ein zuverlässiger
Bürge des europäischen Friedens sein, weil
es stark und selbstbewußt genug ist , um sich
die Ordnung seiner eigenen Angelegenhei¬
ten als sein ausschließliches, aber auch aus¬
reichendes und zufriedenstellendes Erbteil
zu bewahren.

"
„Möge .

" hieß cs zum Schluß , „die Auf¬
gabe des deutschen Volkes fortan darin be¬
schlossen sein , sich in dem Wettkampfe um die
Güter des Friedens als Sieger zu erwei¬
sen . Das walte Gott !" —

So hat eS nicht nur Bismarck gehalten .
Auch Wilhelm II . An seinem 25jährigcn
Regicrungsjubiläum ( 1913s ist er von dem
Erdenrund als Friedensfürst gefeiert wor¬
den .

Nie haben die kleinen umliegenden
Staatswesen : Holland, Belgien , Dänemark ,
die Schweiz sich sicherer gefühlt , unbehellig¬
ter sich entwickeln und betätigen können, nie
die Großmächte England , Rußland . Frank¬
reich und Italien sich zu größerer Macht¬
entfaltung und größerem Wohlstände auf-
gcichwungen. wie seit der Aufrichtung des
Deutschen Kaiserreiches. Und doch haben sic
sich zur Vernichtung desselben zusammen-
getan !

Jenes England , das im Gefolge des Wie-
ner Kongresses Hannover an sich gebracht
und die Nordsee zu einem englischen Ge¬
wässer gemacht hatte, an das Preußen gar¬
nicht angrenzen durfte (es hatte, wie er¬

innerlich , Ostfricsland an Hannover abtrc-
tcn müssen ) und in welchem Helgoland (das
Felseneiland am Ausfluß der Elbe ) ein
nordisches Gibraltar hatte werden sollen,
empfand die Einbringung von Schleswig -
Holstein, der deutschen Nordmark, durch die
Deutschland die Grundlage zu einer achtung¬
gebietenden Seemacht gewann , als eine
schwere Beeinträchtigung . Es hätte, wäre
es nicht durch Rußland in Schach gehalten
worden , für Dänemark zum Schwerte ge -
grisfcn. Gar als auch Hannover an Preu¬
ßen gekommen war , dieses ganz Deutschland
unter seiner Vorherrschaft vereinigt halte
und der Nord-Ostsec - Kanal , mit Umgehung
Dänemarks , als des Pförtners des balti -
schen Meeres , Nord - und Ostsee , durch deut¬
schen Boden , miteinander verband ! Daß
die Staatslenker an der Themse dieses
Deutsche Reich hatten aufkommen lassen ,
und wenn dasselbe auch innerhalb seiner .
nationalen Grenzen beharrte, rechnete der
Pan - Angltkaner . der Amerikaner , Home r
Lee (in (einem „SchicksalLtag der Angel¬
sachsen") ihnen als ein unverzeihliches Ver¬
gehen an , das sie nicht bald genug gut
machen könnten! Vollends , als die deutsche
Fahne auf afrikanischem Boden und in den
australischen Gewässern gehißt morden war !
Es durfte weder an den Atlantischen, noch '
an den Indischen Ozean heran , noch im
Großen und Stillen Ozean Fuß fassen , nichtans dem „nassen Dreieck" der Nordsee mit
dem vorgelagerten England heraus , ohne
dag Großbritannien sich in seiner Wclthcrr -
Ichaft bedroht erachtete !

Als die ' Engländer vom Kap aus die
Freistaaten der Buren überfallen hatten
und damit ganz Südafrika unter ihr
Schwert zu bringen unternahmen und man -
von Berlin aus die Buren zu ihrem Wi¬
derstande beglückwünschte , die berüchtigte
„Krüger -Depesche " nach Prätoria abgesandt
wurde , war das Maß voll . Von dieser
Stunde ab war es mit der englischen
„Freundschaft" unwiderruflich vorbei . Daß
England , als eS seine ganze Kraft einsctzen
mußte, um der Buren Herr zu werden , vor
Deutschland bis ins Mark hinein erzittert
war , hat es nicht zu verwinden vermocht .
Selbst der Umstand, daß Kaiser Wilhelm U.
für England , gegen die Auren , Parte « er¬
griff und dem englischen Generalstab sogar
einen Feldzngsplan zukommen ließ , suhlte
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So sehlägt man
die Konkurrenz
wenn man seine

Erfindungen u.
Schutzmarken

durch das Techn . Büro

njgjNMBERfiEe
Berlin N 31 , Ackerstraße 521

schützen läßt
bei billigster Berechnung

Schlesische Le Md , la Ware
1000 Dlz.

' ' WM
ohne mäht . Garantiert fehlerfrei. Ia Ware, welche
ich zu lSrzeugungspreisenausverkaufe. 150/260 cm groß ,
1 Stück Mk . 8.—, Kleinste Abnahme 8 Stück, bei Be¬
stellung ‘/j Dutzend tränke versendet gegen Nachnahme

Uelnemvcberei

Franziska Harslk , Reinerz (Walen)
Viele Dankschreiben für solide Ware.

— Nichtpassendes nehme zurück, auch Nachnahme. —

Wie lange noch ! !
wollen Sie mit der Beseitigung Ihrer
Korpulenz warten ? Kennen Sie die
Gefahren , die Ihnen durch Übermaß

Fettleibigkeit drohen ?

Korpulenz macht alt !
Beginnen Sie sofort eine Entfettungskur
mit Hegro - Reduktionspillen , preis
gekrönt mit Ehrendiplomen . In kurzer
Zeit erhebliche Gewichtsabnahme . Ärzt¬
lich glänzend empfohlen Kein starker
Leib mehr , sondern jugendlich schlanke ,
elegante Figur . Garanliert unschädlich .
Keine Diät . Viele tausend Dankschreiben .

Sanitätsrat Dr. med . J . B . schreibt :
„Hegro" -Reduktionspillen sind wohl ge¬
eignet,natürlichen Fettansatz zu beseitigen
Das Präparat ist mehrfach von mir mit
Erfolg verordnet worden .
Preis Karton mit Gebrauchsanweis . 4 M .

HOF- APOTHEKE.
■ : '

■ = ■
Das

Weissein u . Tapezieren
besorgt Ihnen gewissenhaft u. zu konkurrenzlosen

.
^

Preisen

Tapezier Sexauer
Klauprechtstraße 18

Ein Zimmer , geweißelt und tapeziert , schon von
25 Mk. an . Große 4 uswa hl in Tapeten aller Art.

Goldwaren
kauft man gut und billig b e

C. Gu(mann
Outenbergplatz 4
Keine L&denspeeen ,deshalb billige Preise

| uKIKIlblr

-L
Tisch - und Standlampen
Heiz - und Kochapparate

Staubsauger
Billigste Preis «
(. rüste Auswahl

Besichtigen Sie unsere
Schaufenster

\ - - . .

Beleuchtung
E . L K . Karrer

Amallenstralie 25 a .
gegenüberd . Postscheckamt.

3Hoffnqcn ,
Lichtbäder .

Bestrahlung,
Galvosan-Institut

für Schönheltskultur
u. Gesundheitspflege

Kaiser « *. 112,1 Lr

- lapeten -
itt billiger u . mittlerer
Preislage , ueuefte Ware
u . out . SluSmabl einge-
troftcu . Solide Tave -
Sicrotbetlett .
6Mifln ÜJIiiiirt),

Taapeziermeister ,
Karlsruhe , Hlrfchstr. 28.

Möbel
äuBerst preiswert

Speisezimmer, Herrenzimmer,
Schlafzimmer, Küchen

sowie einzelne

Möbelstücke
Betten , Schränke, Tische,
Stühle, Vertikos , Büfetts,
Divans , Chaiselongues uw.

in bekannt großer Auswahl

Möbelhaus

Karlsruhe, Kronenstr. 32
Telefon 2415

Zahlungserleichterung !

Komplette

BobyAusstattunsen
1 . ■ — -

in nur guter Qualitätsware
3 Hemdchen , Gr. 1 . a - .55 1.65
3 Hemdchen , Gr. 2 . ä - 75 2 .25
3 Jäckchen . . . . a - 50 1.50
3 Jäckchen . . . . ä - 85 2.55
6 Nabelbinden . . . ä -.45 2 .70
1 Wickeldecke , 80/80 . 2 .40
1 Wickeldecke , 80/80 1.50
2 Wickelpanzer . . a -.75 1.50
2 Molton -Einlagen ä -.75 1.50
2 Mull-Windeln , 60/60 a - .45 - .90
2 Mull-Windeln , 70/70 a - .55 1.10
2 Croisä-Wlndeln , 80/80 ä :.5o 3 —
1 Gummi-Einlage . .
1 P. Armbändchen . .40
1 P. Armbändchen . - .50
2 Sauger . i -.20 -.40
1 Badeschwamm . . . . - .50
36 Teile . . . . zus . Mk. 25 .—
46Teile z. Mk . 40 .- . 84Teile z .Mk . 100,-

| Steppdecken . . von 3 .95 an

RudoIfVieser

Linoleum!
hruckwarc "" von Mark 5 .20 an .

« nialiltepplche 2 x 3 Beter von 50 . — Mk . nn .
l 'ilaitlotuckware 2,2 mm stark v . 0 .80 an .

H> Durand , Douglasstr. 26 . Tel . 2435 .
Hauptpost hinter Grenadierdenkmal.

Anzüge. Valetots , Kostüme
Mäntel und Kleider

liefert bei günstigen Zahlungsbedingungen
S . Sartmann , Waldstvahe 73. Hinterhars III.

Osselräftsvsr 'IsAUDZ u . Empfehlung !
Meiner werten Kundschaft, sowie dem verehrten
Publikum von Karlsruhe u . Umgebung zur ge¬
fälligen Kenntnisnahme, daß ich mein bisher
betriebenes Haus- u . Küchengeräte - Geschäft
KARLFRIEDRICHSTRASSE Nr . 18 , nachdem

großen neuerbauten Ladenlokal

Karistr . Ecke Amalienstr .
im Hause der DrogerieTscherning verlegt habe . ** Ich werde es
mir stets angelegen sein lassen, meine werten Kunden wie bisher
gut, billig u . vorteilhaft zu bedienen. ** Zur Besichtigung meines

Geschäftes lade ich ohne Kaufzwang höflichst ein.

Woldemar Schmidt

fconrf$ letter £ ctdenb &v

Schau fenster - Rullos
Schaufenster - Gestelle
Transpai ent - Laternen

Schaukästen usw.

Gust . Roftacker A. - G , ■ *
Karlsruhe I

Spezial -Fabrik für vollständige Laden - ]einrichtnngen o . Schaufenster- Anlagen ,
Nelkenstr . 23 / Telefon 3075

Mathäus Vogel :
Karlsruhe Hirschstr . 38 |

Telephon 2747

Kutstherei - Fuhrhalterei
basf- und PersonenDagen-Uenniefuiia

Erstklassige Spezialfahrzeuge
für Transporte jeder Rrt

Weintransporte mit eig . TransportfässerU
Reelle Bedienung bei billigster Berechnung.
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Infolge Nedemahrne eines Bestens gut¬erhaltener Transport - Fässer kann ich
eine größere Anzahl äußerst billig
abgeben . — Beginn dos Verkaufs :
Montag , 23 . Jan ., vorm . 8 Uhr .

Golflob Bauer
Weii> u . BranntweTigroßhandlimg-

. Kttferel .
KARLSRUHE I. B.

GoethCStr . lO
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feine Versöhnung herbei . Die Krüger -
Depesche" blieb unvergessen .

Um aus der Vereinsamung ( seiner „splen¬
did isolation "

) herauSzukommen , haben die
Staatsfenfer an der Themse (König
Eduard VII . an der Spitze ) um die Jahr¬
hundertwende zwar Anschluß an Deutsch-
lanö zu gewinnen versuckii , indes unter der
Voraussetzung, baß es sich zum festländi¬
schen Schwertträger Englands gegen Ruß¬
land hergebe . Das geplante Bündnis war
zudem nur ein Projekt , um nicht zu sagen
Versuchsballon des Ministers Ehamberlain ,der damalige Premier Salisbury war für
dasselbe so wenig zu haben , wie da Bis¬
marck eS lim Jahre 1887 ! ) in Erwägung ge¬
zogen hatte. An der Spree hielt man sich
entsprechend zurück.

Da Deutschland sich versagte. England
von dem russisdien Alp in Asien zu befreien ,wandte sich England an Japan , das sich be¬
reit fand , und tatsächlich Rußland aus Port
Arthur und der Mandschurei und damit so
gut als aus dem Großen Ozean heraus -
sdilug . Rußland verblutete sich in dem
.Kampfe und verlor zudem seine ganze
.Kriegsflotte . Da es zugleich von der Re¬
volution durchrüttelt wurde, kam es um
seine ganze Machtstellung . Anstatt es als
seinen gefährlichsten Gegner zu achten,
konnte England jetzt daran denken , es sich
zum Bundesgenossen zu machen. Es bot
ihm Nord- Persien an und gab ihm zu ver¬
stehen, daß es 7— bei einer endgültigen Auf¬
teilung der Türket — mit England im Ein¬
vernehmen bleiben könne . Um sein infolgeder schweren Niederlage in Nordost -Astenverlorenes Ansehen wieder zu gewinnen,nahm das Zarentum seine südwestliche Po¬litik wieder auf. Konnte es erneut gegenKonstantinopel anstürmen, diesmal tm
Einvernehmen mit Frankreich, England und
Italien , die ihm im Krimkriege so mit¬
gespielt hatten, gegen die Türket zu Felde
ziehen , — wie sollte es eine solche Gelegen¬
heit verabsäumen? Indem es den Pan -
slavismus auf seine Fahne schrieb , durfte
es hoffen , auf dem Balkan endgültig Herr
zu werden. Oesterreich -Ungarn zu zertrüm¬
mern , ganz Polen unter sein Szepter zu'
bringen und derart auch Deutschland am
baliisdien Meere schachmatt zu setzen .

Wie sollte eS da mit England nicht han¬
delseinig werden? Dazu verhalf ihm über¬
dies auf das wirksamste sein Bündnis mit
Frankreich.

Mit diesem waren die Sta «tSlenker an der
Themse vollends cintp geworden. England

lag vor allem daran , in den rechtmäßigen ,
unbestrittenen Besitz von Aegypten zu
gelangen. Seit 1882 , als es einen Araber-
anfstand zum Vorwand genommen halte,
Alexandrien zu beschießen und das Rolland
unter sein Sdiweri zu bringen, stand es
drinnen . Es gehörte indes von Rechts
wegen noch dem Sultan in Konstantinopel,
zur Türkei . Die Franzosen hatten ihrer¬
seits nid) t aufgehört, das Pharaonenland
für sich zu begehren . Wie sollten sie ver¬
gessen . daß sie es vor hundert Jahren , durch
Bonaparte , im Besitz gehabt hatten? Es
handelte sich dabei and ) um den Suezkanal.
Napoleon III . hatte diesen, den Engländern
zum Trotze , erbaut . Durch ihn führte der
kürzeste Seeweg nach Indien . Diesen woll¬
ten die Engländer unbedingt in ihrer Hand
haben . ,Es war ihnen geglückt, die Mehr¬
heit der Suez - Aktien dem verschwenderischen
Khediv , der in Geldnot war, « abznknnfen .Sie brauchten Aegypten , um den Kanal in
ihre Gewalt zu bekommen . Das Nillanü
war zudem die Zentrale ihrer Weltherr¬
schaft in den drei alten Weltteilen gewor¬den. Nachdem sie die Burensiaaten und den
Sudan unterworfen und auch noch ein gro- *
ßes Stück Norbost -Afrikas ihrem Reiche ein -
verleibt hatten , sannen sie darauf , mittels
einer Eisenbahn auf englischem Boden Kap¬
stadt mit Kairo zn verbinden und womög¬
lich and) Kairo durch Mesopotamien, Süd-
Persien und Afghanistan hindurch mit In¬
dien . Als die Franzosen vom Kongo -Becken
aus an den Ober -Nil gelangten und ihre
Trikolore in Faschoda hißten, drohte Eng¬
land so unverhohlen mit Krieg , daß sie die
Segel strichen und ihre Fahne wieder ein¬
zogen . Damit die Franzosen auf das Nil¬
land verzichteten , England im unbehelligten
Besitz desselben beließen , bekamen sie das .
Kaiserreich Marokko zngeschanzt. Damit war
die franz .-engl . „enteilte coröiale" begrün¬
det. Falls das gänzlich außer acht gelassene
Deutschland auch nur scriye Handelsinteres¬
sen Frankreich gegenüber in Marokko znwahren suchte , erklärte sich England mit
Frankreich solidarisch. Als Deutschland auch
nur einen kleinen Kreuzer vor Aqadir,einem marokkanischen Hafen am Atlanti¬
schen Ozean, postierte, riefen die Staats¬
lenker an der Themse durch den Mund von
Lloyd George laut in die Welt hinaus :
England werde nie dulden , baß Deutschland
einen Hafen am Atlantischen Ozean inne-
habe ! Der Versuch Deutschlands, sich einen
solchen zu sichern, bedeute Krieg. Die Soli¬
darität zwischen England und Frankreich im

t
a

Hinblick auf Aegypten und Marokko be¬
wirkte , daß die „Entente" immer „eordia-
Ie'r" wurde, Die „Cordialität " ging schließ¬
lich so lveit , daß die französische Kriegsflotte
aus dem Atlantischen Ozean ins Mittel¬
ländische Meer (von Brest nach Toulons
verlegt wurde, um gegebenenfalls der öster¬
reichisch-ungarischen zn begegnen und and)
Italien in Schach zu halten , während Eng¬
land den Schutz der französischen Nordküste
und der französischen Handelsflotte über¬
nahm. Die Generalstäbe verständigten sich
überdies über eine festländische Waffen¬
brüderschaft . Indem England solcherweise
gegen Deutschland Front machte, schwoll den
Franzosen der Kamm , erwadite deren all¬
gemach entschlummertes Rachegelüste und
die Hoffnung, Elsaß- Lrthringen , womöglich
die ganze Rheinlinie , wicdergewinnen z»
können .

Italien konnte nicht daran denken . es ans
einen Krieg gegen Frankreich und England
ankommen zu lassen. Bereits 1992 hatte es
sich Frankreid ) soweit genähert, daß dieses >
die Zusicherung erhalten hatte , daß es trotz
des Fortbestandes des Dreibundes mir
Deutschland und Oesterreich - Ungarn , wenn
es zum Krieg mit letzteren kommen sollte.
Vonseiten Italiens keinen Waffengang zu
befürchten habe . Tunis war vergeffen .
Dafür , daß England sich des Nillandes und
Frankreich sich Marokkos bemächtigte , sollte
Italien den Türken Tripolis und die En -
reneika abnehmen dürfen. Damit war es
ins Lager der Entente hinübergetreten . Da
es die Adria zu einer italienischen See ma¬
chen wollte , außer dem Tridentischen , Dal¬
matien und Albanien ambitionierte , ver¬
ständigte es sich über Oesierreich - Ungarn
hinweg , gegen dieses , mit Rußland .

Damit war das Biererbündnis (England ,
Frankreich, Rußland und Italien ) perfekt
und konnte der Tanz gegen die Türkei und
die Mittelmächte ««gehen . Die Sieges¬
zuversicht war umso größer , als England
sein Bündnis mit Japan erneuert hatte ,
dieses Mal mit der Spitze gegen Deutsch¬
land, das der Japaner aus Ehina (Kiau -
tschau ) , dem Großen und dem Stillen Ozean
hinausschlagen sollte.

Auch aus Afrika und Boröerasien wollte
England Deutschland hinaus haben . Zumal
der Ban der Bagdadbahn war den Englän -
dern ein Dorn im Auge . Die türkische
Wehrmacht durfte nid) t ast den persischen
Golf und noch weniger an Suez heran,
vollends unter Deutschlands Auspizien !
Daß der Endpunkt der Bahn am persischen

Golfe England überlassen worden war , ge - .
nügte diesem nicht. Weder der Türke noch q
der Deutsche dursten an die Oelquellen g
Mesopotamiens heran ! Schon der Um -
stand , daß Deutschland es mit der Türkei ^hielt, darauf bedacht war , diese Wirtschaft- z
lich und militärisch zu schützen , brachte es €mit England und den übrigen Mächten , die z
im Begriffe standen , die Türkei endgültig $
anfzuteilen , in Gegensatz. . xDer Tanz begann mit der Kriegserklä- ^
rung Italiens an die Türkei . Gegen die '

ädurch den Krieg mit Italien geschwächte cTürkei zogen hierauf die Balbanvölker $
( Serben , Montenegriner , Bulgaren und j
Griechen ) , wie sie Rußland , mit Hilfe j
Frankreichs und Englands , miteinander f
verbündet hatte, zu Felde. Sie gelangten ^
bis vor die Tore von Konstantinopel und x
erlangten , daß der Türke sie restlos frei - „
geben mußte. Als sie bei Verteilung der x
Beute gegeneinander in die Haare gerieten, z
trat Rumänien auf den Plan . Das Schluß- s
ergebnis war , daß Bulgarien unterlag , das s
sowohl an Serbien wie an Gried- enland t
und Rumänien Gebietsteile abgeben mußte . j
Den größten Gewinn zog Serbien , das u . a . s
den Sandschak erhielt , den Oesterreich - „
Ungarn 30 Jahre innegehabt hatte, um ihn z
gegen die endgültige Einverleibung von j
Bosnien und der Herzegowina den Türken z
znrückzuerstatten . Damit verlegte Serbien t
der Donaumonarchie den Weg nadi Salo¬
niki . Es war indes hiermit nicht entfernt *
befriedigt: es beanspruchte noch den Zugang fl
zum Adriatischen Meere und war letzten d
Endes auf nichts Geringeres aus . als Bos- q
nie « und die Herzegowina, Dalmatien und ;
das ganze südslavische Oesterreich - Ungarn l
zu einem Grvß-Serbien zu vereinigen. Zur b
Verwirklichung dieses weitanSschauendcn «
Planes konnte es aus Rußland rechnen , das s
es geradewegs dazu antrieb . i

Oesterreich -Ungarn fühlte sich umsomeßk g
bedroht, als auch die Rumänen ihre zahl ' >
reichen Volksgenosien in Ungarn an sich ä lt r
bringen, zu trachten begannen. In Wien q
hat man daher den Bukarester Frieden »uc l
auf Drängen von Berlin her hingenommen - k
Der Riß zwischen Serbien und der habS- «
burgtschen Donaumonarchie war schon da - f
durch ein unheilbarer , indem das römisch- k
katholische Oesterreich - Ungarn durch öte '
Einverleibung von BoSnien und der Herze- q
gowina in das griechisch - katholische Slave » - -s
tum übergegriffen hatte. Eben hierdurch «
hat eS dem griechisch - katholisdien Mosko - s
witer die festeste Handhabe gegen sich S<- I
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Wirifchafts -Wochenrun -schau .

( Bon unserem Spezialmitarbeiter .)
In Len letzten Tagen kam üte Nachricht aus

Len Vereinigten Staaten von Nordamerika zu
UAs, Latz Las bekannte Bankhaus Dillon , ReaL
* Co ., Las sich in Len Jahren nach Lem Kriege
JJJftf) zu einem mächtigen Konkurrenten der
Morganbank im internationalen Geld - und Ka-
^ talmarkt entwickelt hat , unter Beteiligung der
Diskontogesellschaft und von Mendelssohn die
»German Credit and Investment
Corporation gegründet hat . Dieses neue
mnanzinstitnt soll vor allem kleineren
Deutschen Jndustriegesellschaften ,

nicht selbst Anleihen in Amerika aufnehmen'önnen , Len ihnen so notwendigen Kredit
^ erschaffen . Welche Bedeutung diese Nach¬
ficht für das deutsche Wirtschaftsleben besitzt , ist
leicht ersichtlich . Tenn die Zahl der deutschen
Weltunternehmungen ist . wie in allen übrigen
Indern , doch verhältnismäßig gering ! Und
öle Kreöitnvt hat natürlich auch die kleineren
Unternehmungen nicht verschont , auch sie leiden
unter diesem Nebel der Deflationskrise! Wie
u 't finden wir die Tatsache , -atz gerade von sol¬
chen kleineren Unternehmungen Aufträge her-
angenommen werden könnten , wenn nicht die
iär die deutschen Verhältnisse jetzt üblichen Vor¬
auszahlungen verlangt werden mützten , damit
Überhaupt die Produktion begonnen werden'ann . Wenn cs nun mit der German Credit
°ud Investment Corporation möglich ist , auch
öen kleineren Unternehmungen Kredite zu ver¬
schaffen, so wird bald auch der Produktions-
uvparat wieder angekurbelt sein, der zurzeit an
w mancher Stelle stille steht. Wünschen wir
°aher , dah das neue Finanzierungsinstitut der
deutschen Produktion reiches Leben bringen
-nög« !

>Än ähnlicher Gedanke ist bereits zur Wirk -
Uchkeit geworden . Die Kreditanstalt für
Verkehrsmittel A .-G .

" hat ihre Tätigkeit
begonnen. Damit können die Automobilhänöler
Und auch die Käufer gegen Abzahlung Auto¬
mobile kaufen , während der Produzent sofort
den vom Käufer über den vollen Kaufbetrag
ausgestellten Wechsel diskontiert erhält . Er kann
wmit das so erhaltene Geld sofort wieder in
inner Produktion verivcrten , während er bis¬
her den Absatz damit finanzieren mutzte. Auch
h >cr liegt der Vorteil für das deutsche Wirt-
Aaftsleben darin , dah die Produktion erleichtert
And und damit gleichzeitig die Möglichkeit ihrer
Ausdehnung gegeben ist . Auf der anderen Seite
kann der Käufer, der heute ohne Ratenzahlung
§vhl nur selten in der Lage sein wird, ein
Automobil zu kaufen , längere Kredit- und Zah¬
lungsfristen in Anspruch nehmen . Als Mittle¬
rn schiebt sich jetzt die neue deutsche Automobil¬
bank ein ! Es wird sich somit auch der Absatz
au Automobilen heben können . In beiden Tei¬
len hat die deutsche Wirtschaft den Vorteil , den
Äon lange ins Stocken geratenen Umsatz im
Automobilgeschäft wieder aufleben zu lassen.Die im Laufe der vorletzten Woche für manche
überraschend gekommene Herabsetzung des deut¬
schen Ncichsbankdiskontes hat nicht die Befürch¬
tungen gerechtfertigt , die teilweise laut gewor¬
ben waren. Dies beweist der in den letzten
Argen veröffentlichte Reichsbankauswcis
-̂ enn üte Notendeckung hat sich nicht verschlech -
Lrt , die Aktivwechsel gingen um weitere 200
Millionen zurück, während sich der Notenumlauf
Um 224 Millionen verringerte . Dadurch beträgt
me Golddeckung unserer Reichsmark 48,2 Pro¬
bat , die Währnngsdeckung durch Gold und
^-oeldevisen 62,0 Prozent . Wir sehen, die Dis¬
kontherabsetzung hat keine Gefährdung unserer
Wahrung gebracht . Ja beide Deckungsarten
sn> üegenüber der Vorwoche sogar angestiegen ,
kbian kann ja über d« Zweckmäßigkeit hoher
»ifektiver Golddeckungen geteilter Meinung sein,oenn es liegt sicherlich auf diese Weise ein Teil

Volksvermögens zinslos brach, aber die'̂ Itigkeit der Währungsunterlage des deutschen
Geldumlaufes ist unbestreitbar. — Aber auch die
ziveite Befürchtung, die gcäutzert wurde, ist nicht
^ «getreten. Denn die kurzfristigen Gelder, überb >e die Reichsbank verfügt, haben ebenfalls keine
ocdeutendere Veränderung erfahren . Somit
boiitzt die deutsche Reichsbank auch nach der Dis¬
kontherabsetzung über genügend flüssige Mittel ,« m bei überraschenden Ereignissen eingreifen zukönnen. Auch an den deutschen Effektenbörsen
machte sich keine Versteifung des Geldmarktes
bemerkbar . Somit kann wohl ruhig gesagt wer¬
fen , datz das deutsche Sparkapital bereits wieder
m erstarkt ist , datz der deutsche Geldmarkt als
gesichert angesehen werden kann . Und ich glaube,sblr kommen auch langsam den Zeiten näher,
}
n denen das deutsche Sparkapital wieder einen

machen Umfang angenommen hat , datz aus ihm
mcht nur kurzfristige Gelder, sondern auch wie-
ber langfristige Kredite eingcräumt werden kön-
? on . Die erfreulichen Anzeichen, mit denen die
Zutsche ReichsbankdiSkont -Ermäßigung begleitet
b>ar , lätzt darauf schlietzcn !

Zur Behebung der Währungs- und Kreditnot
sucht nur in Deutschland , sondern auch in den
Übrigen europäischen Staaten , ist ein Plan über
bkm großen Wasser aufgeiaucht , der sich atz die
Amerikanische Währungsbankenreform vor dem
fkiege anlehnt . Mit amerikanischer rmd eng-
ülcher Hilfe soll eine Europäische Bun -
" esreservebank geschaffen werden , die
Men notleidenden europäische» Staaten helfen
Ibll. Sie wäre gleichsam als ein Zentralinstitut ,
Ms über den verschiedenen nationalen Noten¬
soor Staatsbanken stehen würde, gedacht . Wir
' khen , der Gedanke lehnt sich an das amerika-
!̂ 0che Banknotenbankensustem an . dort haben ia
»itf) die einzelne» Bundesstaaten ihre Staats -
Wnken, die ihrerseits in den Bundcsreserve-
Mnken zusammengcfatzt sind . — Die Vorteile
nner solchen Zentralisierung der Bankkredite
mr Europa bei der Europäischen Bundesrcserve-
Unk , die bisher einzeln von den verschiedenen
Mildern in den Vereinigten Staaten von Nvrö-
Mrerika geholt werden mutzten , liegen auf der
dand. Tie leichtere Beschaffung von Krediten
murde einmal die Produktion heben . Andercr-
. sts könnte auch bei Währungsschwierigkeiten
'° tort mit den notwendigen Stiitzungsmaßnah-

men eingegrisfen werden. Neben diesen Vor¬
teilen birgt der ganze Plan aber auch Gefahren!
Denn die Selbständigkeit der einzelnen nationa¬
len Geldinstitute würde auch ihren letzten Schein
von Wirklichkeit verlieren , vorausgesetzt , datz die
Mittel dieser Bank wirklich in nennenswertem
Umfang in die europäische Wirtschaft fliehen .
Sie wären gewissermaßen nur noch territoriale
Filialbanken zu dem unter amerikanisch -eng¬
lischer Kontrolle stehenden Zentralinstitut . An
sich ist ja sicherlich di« finanzielle Selbständigkeit
Europas nicht mehr besonders groß, wir in
Deutschland vor allem verspüren nicht mehr viel
davon,' aber immerhin sind doch die Bankdispo¬
sitionen der nationalen Zentralbanken nur bei
bestimmten Anleihczwecken an Amerika und an
die von ihm gegebenen Richtlinien gebunden .

Dr . F.

Wirtschaftliche Rundschau .
Steigerung des Ertrags an Kapitalverkehrs¬

steuern. Gegenüber dem November , der ein
anormales Aufkommen aus den Kapitalver¬
kehrssteuern auswies mit 4,77 Mill . Nm . , ist im
Dezember eine beträchtliche Steigerung auf
6,5 Mill . Nm . zu verzeichnen . Allerdings bleibt
diese Ziffer immer noch um 1 Mill . gegenüber
Oktober und September zurück, in denen die
Steuerermäßigungen ebenfalls schon zum Aus¬
druck kamen . Die Zunahme gegenüber Novem¬
ber entfällt in der Hauptsache auf- den Mehr¬
eingang aus der Gesellfchaftsstener auf Aktien¬
gesellschaften mit 2.21 Mill . Rm . ( t. V. 1,30) ,und der Wertpapicrstcuer auf festverzinsliche
Wertpapiere mit 1,27 Mill . Rm. ( 0,17) . Der
Eingang aus Anschaffungsgeschäften über Aktien
und Anteile usw . ist mit 1,32 Mill. Rm . unver¬
ändert geblieben . Dagegen ging das Einkom¬
men aus Anschasfungsgeschäften in ausländischen
Zahlungsmitteln mit 0,37 Mill . Rm. (0,44 ) leicht
zurück. (Eig. Drahtmeldg.)

Ein Riescnelektrotrust in Amerika. Wie aus
Neuyork gemeldet wird, haben sich die Licht - und
Kraftgesellschaften von Neuvork und Neu-Eng-
land, die einen Wert von 500 Mill . Dollar ver¬
körpern, unter der Firma North Eastern Power
Corporation zufammengeschlosien . Im Vorstand
sind vertreten : die General Elektric Co . , die
Power Corporation Neuyork, die Mohawk Hud¬
son Power Co . , sowie die Neu-England Power
Co . (Eig. Drahtmeldg.)

Rückzahlung des v - Banke« - Kredites durch
Rußland . Die Rückzahlung des IM-Millionen-
Kredites der Sowjetunion dürfte in den näch¬
sten Tagen beginnen . Es ist russischerseits nicht
an eine Prolongatton des Kreditabkommens
vom 12. Oktober v . Js . gedachf, da der rusiifchen
Regierung die Bedingungen nicht giinstig genug
erscheinen , um den Kredit zu erneuern.

Der Kredit sollte ausschließlich zur Bezahlung
von Wareneinfuhren aus Deutschland nach Ruß¬
land dienen. Der deutsche Lieferant erhielt
50 Prozent des Fakturenwertes in bar , 25 Pro¬
zent in Dreimonatswechsel mit dem Giro der
Garantie - und Kreditbank für den Osten , dt« bei
der Deutschen Bank diskontiert werden konnten .Die Bezahlung des Restes von 25 Prozent blieb
der freien Vereinbarung mit der russischen Han¬
delsvertretung überlaffen. Inwieweit die
deutsch - rusiifchen Handelsbeziehungen durch die
Nichtverlängerung der Kredite betroffen werden,geht aus obiger Meldung nicht hervor. . Wäre
eine Einschränkung im Interesse unserer Han¬
delsbilanz an und für sich zu bedauern, so ist
doch zu bedenken , daß der deutschen Wirtschaft
durch die Kreditrückzahlungen seitens Rußlands
wieder neue Mittel zufließen .

Buchhcim ». Heister A .-G. , Frankfurt a . M . «ud
Ulm . In der Gläubigerversammlung dieser Bau-
untcrnchmung wurde laut „Schwab . Merkur" ein
Moratorium auf ein Jahr bewilligt mit der
Maßgabe, baß Beträge bis zu 200 Rm . bis zum
18. März 1026 zur Auszahlung gelangen.

Heinrich Becker A .-G. , Heilbron« . Unter dieser
Firma wurde die Heilbronncr Produktenhandlung
Heinrich Becker in eine Aktiengesellschaft umgewan¬
delt . DaS Grundkapital beträgt 80 000 Rm. in 80
Inhaberaktien zu 1000 Rm . Vorstandsmitglieder
sind : Heinz Becker, Hctlbronn, und Dr . Kurt Ben-
fingcr , Frankfurt a. M.

Vom südwestdeutschen
produktenmarkt.

K . Mannheim, 22. Jan .
In den ersten Tagen der Berichtswoche war die

Preisbewegung auf dem Weltmarkt für Getreide zu¬
nächst nach unten gerichtet , dann trat während zwei
Tagen eine leichte Erholung ein , die aber in den
letzten Tagen wieder verloren ging . Das Preis¬
niveau hat sich infolgedessen gegenüber der Vorwoche
nur wenig verändert. Der Grundton blieb aber
ruhig und im allgemeinen legten sich die Importeureim Einkauf eine Zurückhaltung auf .In Weizen waren zuletzt angebotcn NorthernManitoba I zu 17,50— 17,70 , dcsgl. II per Januar -
Fcbruar -Abladuttg zu 17,38 , dcsgl . Tough zu 16,68bis 18,60 , Manitoba III zu 16,00—16,85 und dcsgl .Tough zu 16,28 hfl . per 100 Kg. cif Rotterdam. InPlata - Weizcn lagen Angebote vor in Baruffo, 78 Kg .zu 16,10— 18,05 , in Baril , 78 Kg . schwer zu 16,23 bis
16,20 und in russischem Weizen zu 18,35 — 10,80 hfl . per100 Kg . cif Rotterdam. In Roggen war deutsch -
polnische Ware, 72/73 Kg . schwer, per Januar -Ab¬
ladung, zu 8,80—8,75 , per Februar zu 0,05—0 und
per Mürz zu 0,80—0,28 hfl . per 100 Kg . eis Rotterdam
am Markte. G e r st e , die ebenfalls ruhigen Markt
hatte , war in Malting -Barley , 48 lbS. , per Januar -
Verschiffung zu 0—8,08 , per Februar zu 0,15—0,10
und per März -Verschiffung zu 0,25—0,20 hfl . per 100
Kg . cif Rotterdam offeriert. Von Hafer waren
angebotcn Canada fecd Hafer I , per Januar vcrschiff-
bar , zu 10—0,05 , desgl. II zu 0,65— 0,60 , Canada
Western III , per Januar zu 10,85— 10,80 und in pom-
merschem Hafer, 51/52 Kg . schwer , per Februar ab¬
ladbar , zu 10,ln— 10,10 hfl . per 100 Kg . eis Rotter¬
dam . MaiS hatte ruhigen Markt ; man offerierte
Mixeb -MaiS II , per Jannar -Fcbruar -Abladung zu
0,05—0 , Donau -Galsor- Augo -Mais , je nach Abladc -
termin , zu 8,75—8,40 hsl . per 100 Kg . eis Rotterdüm.

An unseren süddeutschen Märl en herrschte Ge¬
schäftsstille vor . Die Verbraucher verhalten sich nach
wie vor reserviert und die Umsätze bleiben auf deu
notwendigsten Bedarf beschränkt. Für rhcinschwim -
menden Manitoba I verlangt man heute 17,75— 17,70,
für Nr . II 17,40— 17,30 , für Nr . III 16,85—16,80 , für
78 Kg . Barusso 16,20—16,15 , für 77 Kg . Nosase 17,80
bis 17,25 und für Ulka -Weizen 16,05 hfl . , alles rhein-
schwimmend, per 100 Kg . eis Mannheim, Kassa bet
Ankunft. In Mannheim disponibler Auslands¬

weizen war , je nach Dualität , zu 32—34,50 und in
Jnlandwetzen zu 26,50 —27 M per 100 Kg. bahnfret
Mannheim angeboten . Roggen , der ebenfalls in
ruhiger Haltung verkehrte , war in Auslandsware zu
22— 22,25 und in Inlandsware zu 18,50—10 M per
100 Kg . waggonsrei Mannheim am Markte. Auch
Hafer hatte ruhigen Markt . Für in Mannheim
greifbare Anslandsware stellten sich die Preise auf
20,25—23 M und für Jnlandshafer auf 17,75—10,50
Mark per 100 Kg . waggonfrei Mannheim. In G e r sie
bestand gute Nachfrage nach prima Braugerste, die
aber nur noch in kleinen Quantitäten angeboten
wird. Prima Pfälzer Gerste ist zu 24— 25,50 , rhein-
hessische Ware zu 23,73—24 und badische Gerste zu
22,50—23 M per 100 Kg . franko Mannheim, am
Markte. Futtcrgerste wird zu 18 .75—10,75 M per 100
Kg . bahnfret Mannheim offeriert. Am M a i s -
markte ist die Lage ziemlich unverändert und man
verlangt für in Mannheim greifbare Ware 20 M für
die 100 Kg . Brutto für Netto , mit Sack, waggonsrei
Mannheim.

Mehl . Am Mehlmarkte war die Preisbewegung
im Einklang mit Brotgetreide etwas nachgiebig. Für
süddeutsches Weizenmehl . Spezial Null, wurden 41
bis 41,25 , für Brotmehl 30,75—31,25 und für süddeut¬
sches Rogacnmehl 26.50—27,75 M per 100 Kg. frei
Waggon Mühle verlangt . Norddeutsches Roggenmehl,
65 prozentige Ausmahlung ist zu 26—26,25 M per 100
Kg. Frachtparität Mannheim am Markte.

Futtermittel verkehrten ohne nennenswert «
Veränderungen . Die Preise haben etwas nachgegeben.
Kleie ist zu 11—10,00, Malzkeime zu 15,25—15, Bier¬
treber zu 18,25 — 18 M per 100 Kg . waggonfrei Mann¬
heim am Markte. Für Trockenschnitzel werden 0,75
bis 10,75 . für Erdnußkuchen 22 .85—22.75 und für
Rapskuchen 15,85—16,40 M per 100 Kg - frei Waggon
Abladestativn verlangt . !>i a u h f u t t c r hatte eben¬
falls ruhigen Markt . Für Wicsenheu , lose, wurden
0—0,50 , für Luzerne-Kleehen 10,50—11 , für Prcßstroh
5—5,70 und für gebundenes Stroh 4,50—5 Jt per
Doppelzentner frei Waggon Mannheim verlangt.

*

Hamburger Warenmarkt vom 28. Jan . Hülsen -
flüchte : Das Geschäft hielt sich bei behaupteten
Preisen in engen Grenzen. Chile CavalleroSbohnen
27—20, Donaubohnen 17—17.50, Donaubohnen, loko,
gereinigt 17.50—18, Rangoonbohncn 12— 18.50, rnff .
Tellerlinsen 20.50—82, russ. Zuckerlinsen 13— 15 Psd .
per 1000 Kg. , holl Erbsen 21 hfl ., Vtktoriaerbsen
10 .50 Rm. per 100 Kg . — Futtermittel : Ruhige
Tendenz und geringes Bedarfsgeschäft gaben dem
Markt sein Gepräge. Preise unverändert . — Kaf¬
fee : Die Tendenz war bei ruhigem Lokogeschäft
recht fest . Auch von Neuyork und Brasilien lagen
die Meldungen höher . Santos : Spezial 124—128,
Extra Prima 118—122, Prima 115— 118, Superior 112
bis 115 , Good 106— 100, Rio 01—03, gewaschene Rio
185—185 sh . — Kakao : Bei Zurückhaltung der
Abgeber blieb das Geschäft klein . Die Tendenz be¬
festigte sich . Offerten aus erster Hand fehlten. —
Reis : Der Markt verkehrte bet ruhigem Geschäft
auf Basis letzter Preise in unveränderter Haltyng . —
Auslandszucker : Die Marktlage wies auch
heute bei ruhigem Geschäft keine Veränderung aus .
Tschechische Kristalle Feinkorn waren loko wieder für
14 sh , März für 14,5H sh und Mai für 14,4 % sh er¬
hältlich . — Schmalz : Tendenz ruhig. Amerika¬
nisches 87.50, raff . 88.50—30, Hamburger 43.25 Dol¬
lar . — Getreide : Die Tendenz war bei un¬
wesentlichem Geschäft matt und die inländischen Ab¬
geber etwas entgegenkommender , Preise unverändert .
— . Mehle : Teydem ruhig. Weizenmehl : hies.
Auszugsmehl 44.75, hies. Bäckermehl 40.76, inl . Aus¬
zugsmehl 88—41 , inl . - Wejzenmehl 88—85, amerikan.
Weizenmehl 7.50—».80 Dollar : Roggsnmehl: 70 v . H.
hies. 25.75—26.75—28.75» hies. Rogqengrobmehl 21.50
bis 21 .75, 70 v. H . inl . Roggenmehl 22.50—24.75, inl .
Roggengrobmehl 18.50—10 .50.

Bremen, 23. Jan . (Eig. Drahtmeldg.) B a u m »
wollterminmarkt . Amtliche Notierungen von
1 Uhr mittags : Januar 20.87 B ., — G . : März
20.77 B . , — G . : Mai 20.25 B„ 20.21 G . : Juli
20.08 B . , 10.08 G . : September 10.70 B . , — G . : Ok.
tober 10 .50 B . . 10.40 G . : Dezember 10 .38 B -, — G.
Tendenz ruhig.

Hamburg, 23. Jan . (Eig. Drahtmeld. ) Zucker -
terminnotterungen von 10 Uhr 80 vormit¬
tags : Januar 14 .20 B . , 13 .75 G . : Februar 14 .20 B ..
18.85 G . : März 14 .20 B„ 14 .10 G . : April 14.80 B .,
14.10 6!. ; Mai 14 .40 B ., 14 .35 G . : August 14.75 B .,
14.70 G . Tendenz behauptet.

Magdeburger Zuckcr-Notiernng vom 23. Januar .
Prompt 24.50— 25.25—26. Tendenz matt.

Hamburg, 23. Jan . (Eig . Drahttncld.) Kaffee -
terminnotter ungen von 12 Uhr 80 mittags :
März 102.75 B . , 102 G . : Mai 00 B . , 08 .75 G . : Juli
07.25 B„ 07 G . : September 96 .25 B „ 05 .73 G . : De¬
zember 05.25 B„ 04 .75 G . Tendenz behauptet.

Berlin , 23. Januar . iFunkspruch .) Amtlicher
Schlachtvieh markt . Rinder 2751 , Bullen 600,
Ochsen 040 , Kühe und Färsen 1203, Kälber 1747,
Schafe 4300 , Schweine 6046 , Ziegen 20. Preise :
Ochsen : a ) 48—51 , b ) 41—45, e ) 36^- 40, di 80—82 ;
Bullen : a ) 46—49, b ) 41 —44, c ) 88—41 ; Kühe und
Färsen : a) 47—50, b ) 38—42, e ) 28—83, d ) 28—26,
e) 20—22 ; Fresser : 80—40 ; Kälber : a) — , b ) 70—76,
c ) 58—65, d ) 50—65 , e ) 42—48 ; Stallmastschafe — ;
Weidcmaftschafe : Schweine : aj — , bi 82, e ) 80—81 ,
d ) 77—70, c ) 73— 76, si — , Säue 70—75 ; Ziegen — .
Marktverlauf : Bei Rindern , Kälbern, Schweinen
ruhig.

Börsen
Berlin , 28. Januar . (Eig . Drahtmeldg. ) An der

Rachbörse blieb die Tendenz fest , trotz Realisa¬
tionen der Spekulation . Bei Montanaktien wurden
die offiziellen Schlußkurse im Durchschnitt um 0,25
Prozent , nur bei Phönix um 0,75 Prozent unter¬
schritten . Gclsenkirchen 04 , Harpcner 112,75 , Phönix
78,25 , Rheinstahl 70,5 , Manncsmann 76,5 . Schtff-
fahrtsaktien waren behauptet. Nordd . Lloyd 125,
Hansa 157,5— 157,75 . Von sonstigen Jndustrieakticn
waren Deutsche Erdöl mit 88,5 und J . - G . Farbcn -
tndustrie mit 124,25 zu hören . Kriegsanleihe 0,235 ,
Schutzgebietsanleihe etwas schwächer , 6,75 .

Weitere Bedingungen in» Kohlenhandel .
Arbeitsgemeinschaft zwischen dem süddeutschen

Groß- und Kleinhandel.
In einer kürzlich in Neustadt a. d . H . abge¬

haltenen. stark besuchten Versammlung des Pfäl¬
zischen Kohlenhändler-Verbandes wurde mit¬
geteilt. datz der unter dem Dach des Kohlenkon¬
tors Weyhenmeyer & Co . ( K „K . ) in Mannheim,
Parkring '27/29 , bestehende Süddeutsche Kohlen¬
wirtschaftsverband e . V . (S .K .W. ) , der früher
aus Verbrauchern und Händlern bestand , sich
seit einiger Zeit aber in einen reinen Großhänd¬
ler-Verband umgewandelt hat , beabsichtigt, in
einer auf Freitag , den 29 . Januar , nach Mann¬
heim einberufenen Kohlen - Großhändler - Ver¬
sammlung eine Arbeitsgemeinschaft
zwischen dem Kohlen - Grotzhandel
( K .G .H .) und dem Kohlen - Kleinhan -
d e l ( K .Kl .H . ) herbeizuführen . Die Lan¬
desverbände des K .KI.H . von Baben, Württem¬
berg , Rheinhessen und der Pfalz sind von ihren
Mitgliedern zu einem festen Vertragsabschluß
mit dem Großhandel bezw . zum Abschluß der
Arbeitsgemeinschaft ermächtigt worden. Die im
S .K .W . vereinigten Großhändler haben seit
einiger Zeit einen gegenseitigen Kreöitschutz
eingerichtet , in dem sie sich unter Konventional¬
strafen verpflichteten , ungünstige Wahrnehmun¬
gen bei Industrien und Kleinhändlern ( Wechsel¬
proteste , Erhebung von Klagen wegen Zahlung,Erlaß von Zahlungsbefehlen usw . ) dem S .K .W.
zwecks Wettermeldung an alle Teilnehmer des
Kreditschutzabkommens mitzutcilcn.

Bei dem Plane der Arbeitsgemeinschaft zwischen
K .G .H . und K .Kl .H . handelt es sich hauptsächlich um
das Bestreben , den K .G .H . und den K .Kl .H. im
S .K .W . und damit mittelbar beim Kohlenkontor
straff zusammcnzufasien , um Verstöße gegen die
Pretsvereinbarungen des K .G .H . und des K .Kl .H .
unmöglich zu machen. Ein besonderer Schutz wird
dem Platzhanbel durch folgende Vorschrift in den
Lieferungsbedingungen des Kohlcnkontors gewährt:
„. . . Wenn mengenmäßig 60 Prozent des gesamten
Strcckenhandels und / oder PlatzhandclSvcreinigung
beantragen, daß ihre Preisvcrcinbarungcn vom Koh-
lcnkontor geschützt werden sollen , so übernimmt daS
Kohlenkontor den Schutz dieser Vereinbarungen . . .

"
Einen ähnlichen Preisschutz sehen die Bindungen des
Jlhcinifchen Braunkohlenfynüikats vor . Offenbar
hat sich bei der Durchführung dieses Prcisschutzcs die
Androhung bezw . Verhängung der Liefersperre bei
Verstößen gegen die Preisvereinbarnng nicht als
wirksam genug erwiesen . Denn , offensichtlich um
auch Verstöße von Außenseitern z » verhindern, ist
in den Plan der Ilrbcitsgcmeinschaftzwischen K .G .H.
und K .Kl .H . vorgesehen , daß der K .G .H . nur an
Vertragsteilnehmer der Platzhändler - Vereinigung,
liefert , umgekehrt der K .Kl .H . nur von Mitgliedern
deS S .K .W . bezieht . Dafür verzichtet der Großhandel
auf die Belieferung einzelner Privatvcrbraucher, so¬
wie loser Bereinigungen (Sammelbestellungen) , von
Banken, Geschäftshäusern und ähnlichen Verbrau¬
chern, von Kleingewerbetreibenden lBücker» , Metz¬
gern, Schmiede usw . ) und von Hotels. Ausgenom¬
men werden solche Hotels , für die der Bezug durch
den Platzhandel nicht in Frage kommt , z . B . Höhen -
Hotels : dabei ist der , Nachweis zu führen, daß der
betreffende Verbraucher schon immer vom Großhan¬
del beliclert wurde. Die Belieferung der Industrie
mit Hausbrand für Angestellte und Arbeiter ist vor¬
läufig noch gestattet , soll aber eingeschränkt werden
und mit der Zeit ganz wegfallen . Kleingewerbetrei¬
bende , die auf Waggonlicfcrung bestehen, sind durch
den Platzhanbel zu bedienen gegen einen Vermitt¬
lungsrabatt gemäß den Lieferungsbedingungen der
Syndikate. Don der Belieferung durch den Groß-
Handel sind ferner Gclegenheitshändler auszuschlie¬
ßen , die , ohne Lagerhaltung und ohne regelmäßiaen
Bezug nur im Herbst und Winter Sammelbestellun¬
gen tätigen. Der Platzhanbel verzichtet arundsätzlich
auf Waggonlieferungen, ausgenommen die oben er¬
wähnte Bedienung von Kleingewerbetreibenden.lieber den Preisschutz sind in den Richtlinien
folgende Bestimmungen vorgesehen : „Für die Ein¬
haltung sestgelcgter Kleinverkäufövrcise besteht für
den Platzhanbel eine bindende Verpflichtung. Re -
stehen an einem Platze oder in einem Bezirke Preiseund Bedingungen, die von einer Mehrheit der Händ¬ler scstgelegt sind, die mindestens 60 Prozent deS
Verbrauches an dem bctresfenden Platze oder in dem
betr. Bezirke vertreten , so sind diese Preise zur Ein¬
haltung durch alle Kleinverkanssstellen in Schuh zu
nehmen . Ausdrücklich wird darauf hingewiescn , daß
der Errechnung der Kleinverkanfsprelse eine sorafäl-
tige Kalkulation zugrunde gelegt werden muß . Ins¬
besondere müssen die PreiSvorschrtftc» der Syndikate
genau eingehakten werden .

An S t r a s b c st > m m u n g c n geaen die Bestim¬
mung der Arbeitsgemeinschaft , besonders auch gegen
die Preisvereinvarnngcn ist im ersten Fall eine Ver¬
warnung vorgesehen , an deren Stelle im Wieder¬
holungsfälle die Geldstrafe , und zwar in Prozent¬
sätzen des Rechnungsbetrages der dem Straffalls zu¬
grunde liegenden Lieferung. Es soll dabei dem straf -
verhängcndcn Ausschuß die Möasjchkeit ncgebcn sein ,
je nach der Lage des Falles die Strafe innerhalb
einer Grenze von 10—25 Prozent des in Frage kom¬
menden Rechnungsbetrages, mindestens aber mit
20 Mk . auSzufprcchen . Die eingehenden Strafgelder
fallen den betreffenden Verbänden zu . Der Vertrag
(oll mit dem neuen Geschäftsjahr ab 1. April 1026
in Kraft treten .

Die Dauer des Vertrages ist unbestimmt: er
kau « jedoch mit halbjähriger Frist von den Ver¬
bänden gekündigt werden , erstmals jedoch am
1 . Oktober 1926 auf 81 . März 1927 . In der
Einladung des S .K .W . zu der Gründunasver -
sammluna wird bemerkt : „Der Großhandel, der
im S .K .W . noch nicht restlos erfaßt ist . wird
durch Unterschrift feinen Beitritt zur Arbeits¬
gemeinschaft erklären müssen.

"

NSW
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30 Jahre Verband
reifender Kaufleute Deutschlands

(Sektion Karlsruhe ).
£m. Karlsruhe , 23. Jan . Die Sektion Karls¬

ruhe deS Verbandes reisender Kauf¬
leute Deutschlands beging beute ihr
Svjähriges Stiftungsfest . Am Vormittag ver¬
sammelten sich die zahlreichen Teilnehmer im
groben Saale der Handelskammer. Vorsitzen¬
der K ü h n begrübte eingangs den Vertreter
der badischen Negierung. Stadtrechtsrat Walz
als Vertreter des Oberbürgermeisters , den
Vertreter der Handelskammer Finkenzel -
l e r , Hanüiverkskammerpräsidcnt Js e n m a n n ,Direktor Lamm lein von der Obervostdirek -
tion, Oberregicrungsrat Schifferdecker
von der RcichSbahndirektion Karlsruhe , ferner
die Delegierten der Wirtschaftsverbände und
der Firmen . Es waren auch zahlreiche aus¬
wärtige VcrbandSmitglicdcr zu dem Jubeltagc
erschienen. Der Redner gab dann einen kurzen
Rückblick auf den Werdegang der Sektion
Karlsruhe seit̂ ihrer Gründung am 22. Dezem¬
ber 1895 und verknüpfte damit den Dank an
verdiente langjährige Mitglieder . Hieran schloß
sich deren Auszeichnung durch Uebcrreichung
von Ehrenurkunden . Zunächst gedachte der Vor¬
sitzende der treuen Zugehörigkeit der Handels¬
kammer zum Verband, dessen anwesendem Ver¬
treter das Dokument überreicht wurde.

Dieser brachte darauf seine herzlichsten
Glückwünsche zum Jubeltagc zum Ausdruck mit
der Hoffnung, daß das angenehme und unge¬
trübte Verhältnis zwischen beiden wirtschaft¬
lichen Körperschaften auch für die Zukunft wei¬
ter bestehe.

Ehrungen erhielten sodann die Vertreter
folgender Firmen , die seit mehr als 29 Jahren
zu den Mitgliedern zählen : Berlin -Karlsruher
Jndustriewerke , Brauerciaesellschast Moninger ,
Firma Sinner , Wolfs & Sohn und Warenhaus
Knopf .

Alterspräsident Joseph Renk rvurde eben¬
falls Dank für verdiente Mitarbeit ausgespro¬
chen und eine Ehrenurkunde überreicht : die
gleiche Auszeichnung wurde den nachstehenden
Mitgliedern zugcdacht : Rudolf Vieser , sen .,
Karl Weitzcr , Kommerzienrat Horst . iLinoleum-
sabrik Maximiliansauj , Berthold Hirsch, Ernst
Kapplcr, Hermann Schneider , Julius Kaller,
Laßmann jun . , Karl Jaub . Wilhelm Tscher-
nigg , Robert Schleuder, Karl Seibel . Joseph
Toll, Schlesinger , Oskar Schenk. Generalkonsul
Menzingcr , Karl Hermann , G . Jüster , Jos .
Kaiser . Ehr . Schütz, Karl Schweiger . Otto Pas-
sow . Wilhelm Zcumcr , Nikolaus Wolf und
Karl Schneider.

Nach den verschiedenen Mitgliederehrungen
ergriff HandwcrkSkammervrästdeut Jfen -
mann das Wort , um die Tagungsteilnehmer
herzlich willkommen zu heißen und bas Inter¬

esse der Handwerkskammer und des Handwerks-
kammertagcs an der Berbandstagung zu be¬
tonen.

Die Handwerkskammer schätze die reisenden
Kaufleute als integrierenden Bestandteil des
groben deutschen Mittelstandes , der der Kern
des deutschen Volkes, der ruhende Pol zwischen
oben und unten sei . Blüte des Mittelstandes
bedeute Blüte des Staates . Zum Schluß
wünschte der Redner dem Verbände eine glück¬
liche Zukunft.

In ähnlichem Sinne begrübte auch Kommer¬
zienrat G s e l l den Verband : er war vor
80 Jahren als Delegierter der Handelskammer
bei der Gründung zugegen .

Als Vertreter des Badischen Einzelhandels
und des Karlsruher Verkebrsvereiiis sprach
namens des Verbandsdirektors Steine !
«. Seckendorfs , der der Tagung einen
guten Verlauf wünschte und auf die engen Be¬
ziehungen zwischen Einzelhandel und dem kauf¬
männischen Bcrufsstande verwies . Es sei der
aufrichtige Wunsch des Einzelhandels , daß die
Beziehungen in gleicher Güte und Freund¬
schaft bestehen bleiben möchten und sich so aus¬
bauen. wie cs im Interesse der beiderseitigen
Berufsstänbe wünschenwert erscheine. Der
Redner gab der Hoffnung Ausdruck , die Ta¬
gung möge dazu beitragen , die beiderseitigen
Organisationen ihrem Ziele, der Allgemeinheit
zu dienen , zuzustthren.

Sodann brachte Präsident Lämmlei n von der
Obcrpostdirektion Karlsruhe seine Glückwünsche
zum Ausdruck und betonte die Bedeutung der
postalischen Förderung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen , die sich die Reichspost angelegen sein
lasse .

Verbandsdirektor Günther - Leipzig ergriff
hierauf das Wort zu seinem Vortrag über „Die
Bedeutung des reisenden Kauf¬
manns für die Wirtschaft .

Er gab zunächst eine Definition des Begrif¬
fes „reifender Kaufmann"

, ging dann auf die
derzeit schwierige Lage der deutschen Wirtschaft
ein und legte dann die Aufgabe des reisenden
Kaufmannes dar , am Wiederaufbau durch Er¬
schließung der Märkte und Schaffung wirtschaft¬
licher Anknüpfungen mitzuwirken. Tie schlechte
gesamtwirtschaftliche Lage komme in der Passivi¬
tät der -Handels- und Zahlungsbilanz zum Aus¬
druck . Dem deutschen Kaufmann sei es durch
Zölle und Einrcisegcbührcn wahrlich schwer ge¬
macht . Es zeige sich in diesen Schwierigkeiten
das Bestreben, den deutschen • Kaufmann abzn -
drängen . Das Dawesgutachten verlange auf der
einen Seite Revaratio ns lasten , die die Passivi¬
tät der Handelsibilanz um 'i 'A Milliarden ver¬
schlechtern . auf der anderen Seite nehme es uns
durch dlie Abschniirung der deutschen Warenein¬
fuhr im Auslände alle Möglichkeiten , diese La¬
sten jemals aufzubringen, geschweige denn, ius
Ausland zu transferieren . Dies seien jedocki
nicht die einzigen Hinderungsgründe für das
Arbeiten des deutschen Kaufmanns. Tie stcuer - 1

liche Ucbcrlastung der Wirtschaft belaufe sich aus
35—10 Proz . der Vorkriegszeit. Hinzu kommen
die sonstigen Abgaben, Verkehrstorife usw . trotz
der geschmälerten Produktionsbasis der deut¬
schen Wirtschaft . In den Staats - und Kommn -
nalhaushalteu werde ein zu großer Aufwand ge¬
trieben. Die steuerliche Ueberlastnug bedeute
eine Schmälerung der Konkurrenzfähigkeit der
deutschen Waren . Die Verkehrstarife , insbeson¬
dere die Personcntarife , liegen 36 Pro », über
dem Vorkriegsstand. Die Einführnng der Kilo¬
meter hefte nach badischem Muster sei für die rei¬
senden Kaufleute ein dringendes Erfordernis .
Ferner feien die Mustcrkofsertarife zu hoch. Wir
müssen dahin streben , daß wir von den jetzigen
Hemmungen befreit werden und unsere Wirt¬
schaft entlastet wird, damit sic wieder ihre Wett¬
bewerbsfähigkeit erhält . Was nutzt uns unsere
Industrie , wenn für ihre Fabrikate kein Absatz
erzielt werden kann ? Der Absatz könne mit
Reklame allein — ohne deren Wert zu verken¬
nen — niemals erzielt werden , die persönliche
Verbindung zwischen Abnehmer und Fabrikan¬
ten bezw. Grossisten müsse dem Msatz die rich¬
tigen Wege ebnen . Zum Schluß würdigte Red¬
ner die Bedeutung des Kaufmannes als Pionier
deutscher Leistungsfähigkeit , als Träger des Gei¬
stes. der Technik, der Kultur und des Fort¬
schrittes . Rickft durch Krämerseelen werde unsere.
Wirtschaft cnnporkommen , sondern durch richtige
Kanflcute, die die Freiheit durch zähe Arbeit zu¬
rückgewinnen werden. Den Ausführungen
wurde lebhafter Beifall gezollt .

Schule un- LÄrche
Ein Hirtenbrief über Erziehungsfragen .

Die katholische Schulorganisation veranstaltet
am heutigen Sonntag in der ganzen Erzdiözese
einen Schulsonntag. Hierzu hat Erzbischof Dr .
Karl Fritz einen Hirtenbrief erlassen , der in
den Kirchen der Erzdiözese verlesen wird und
in dem es u . a. heißt :

„Erzichungsfragen sind es , die besonders in
der jetzigen Zeit Eltern und Erziehern vor die
Seele treten . Sie sind die großen Sorgen , die
Vater und Mutter , Lehrern und Jugendleitern
auf der Seele brennen, die Sorgen um eine er¬
folgreiche Erziehung der Kinder und der Ju¬
gend zu gottessürchiigen , religiös gesinnten , sitt¬
lich reinen und beruflich tüchtigen Menschen.
Gar viele bemühen sich um die große Aufgabe .
Mit Eifer werden die Erziehungswissenschaften
gepflegt : das Schulwesen wird immer weiter
ausgebaut , eine wahr« Flut von Erziclmngs-
litcratur wird auf den Markt geworfen. In
Zeitungen und Zeitschriften werden die Fragen
der Kinder- und Jugenderziehung besprochen.
Aber fast möchte es scheinen, als ob die heutig«
Erzicherwelt jene große Lehre des Heilandes
von Nazareth so wenig beachten würde, nämlich
die einzigartige Erziehungsmacht des guten Bei¬
spieles , die den Mühen und Opfern der Eltern .

Lehrer und anderen Erzieher den Erfolg sicker-
zustellen vermag. Auf diesen Einfluß des guten
Beispiels will ich deshalb heute am Schulsonntag
die Aufmerksamkeit der Eltern und Lehrer und
Erzieher überhaupt hintenkcn ." In dem Hirten¬
schreiben verweist der Erzbischof dann auf die
unbedingte Voraussetzung, daß das Werk der
religiös sittlichen Kinder- und Jugenderziehung
nur gelingen könne bei glaubenstrcuen und
Willensstärken Erziehern . Ter Hirtenbrief ent¬
hält ferner Mahnworte an die Erzieher selbst-
Am Schulsonntag selbst findet eine allgemeine
Kollekte statt , deren Ergebnis für die katholische i
Schulorganisation, zum Teil für den St . Ra - .
phaelsvercin , für deutsche Auswanderer \
wendet werden soll . !

Das Erzbischöfliche Ordinariat für i
Einschränkung der Lustbarkeiten. |

DZ . Frciburg , 21. Jan . Das Erzbischöfliche
Ordinariat fordert in einem Erlaß die Katholi¬
ken der Erzdiözese , besonders die Mitglieder der
katholischen Vereine auf, im Hinblick auf die Not
der Zeit - die Lustbarkeitdn einznschränken , beson¬
ders in der FastnachtSzeit und das dadurch er¬
sparte Geld dringlicheren Aufgaben znzufnhre»,
als Vergnügungen.

Lieber 33 Millionen RM.
betragen zusammen die 166 000 Gewinne und
2 Prämie », die in der Haupt- und Schlutzklasft
der L6./252 . Prcntzisch- Süddcntschen Klasfcnlotte -
rie zur Ausspielung kommen . Das vielbegehrts
„Große Los " beträgt 500 000 RM . und bei
seinem Zusammenfall mit der Prämie vo»
500 000 RM . entsteht der größte Gewinn iw
günstigsten Falle von 1 Million RM ., der so¬
gar auf 2 Millionen RM . anwachsen kann,
wenn der Zufall es fügen sollte , daß der glück¬
liche Gewinner die in Betracht kommende Num¬
mer in den beiden Abteilungen ( I und Uj spielt-
Außer dem Großen Los von 2mal 500 000 RM-
werden u. a . noch ausgespielt 2mal 300 000 RM -,
2mal 200 000 RM . . 2mal 100 000 RM . , ferner
an Mittelgewinnen , die bekanntlich sehr beliebt
sind , I20mal 5000 RM ., 350mal 8000 RM -, 600mal
2000 RM ., 1250mal 1000 RM . In Verbindung
damit wird darauf hingcwicsen , daß die Lotteric-
gewinne nach dem neuesten Rcichseinkommc »-
stenergcsetz frei von der Einkommensteuer sind-

Nur wer das Los 5. Klasie besitzt und vor Be¬
ginn der Ziehung bezahlt hat , hat nach den be¬
stehenden Bestimmungen im Gewinnfallc An-
spruch ans den Gewinn. Niemand versäume cs
daher, sein LoS zu der großen Haupt- und
Schlußziehung rechtzeitig zu erneuern oder 5 »
bezahlen .

Die Erneuerungsfrist läuft am Mittwoch , den
27. Januar , abends 6 Uhr, ab . Die Ziehung be¬
ginnt am 3. Februar und enbtgt am 27. Februar .
Die Gewinnlisten erscheinen etwa am 12. März . >

JUWELIER WIDMANN
Kaiserstraße 114 Eigene Werkstitte

Juwelen, Gold - und Si ber *aren

GESCHW . GUTMANN
DamenhQte

£3>fbert dfeil
fein* cfcfruhtoartn J HIT T IT D Waldstraße24

• II1Telephon 3729
Uhren — Goldwaren
Bestecke — Traurlne «Karlsruhe Xaiserslr . 205

P
\ L

artflmerieB 0 .‘Bitter,Karlsruhe
UPPtl Kaiaeratrafle SS -'*
Uppen -Klinik westlich Ser Hauptpost.

Telefunken Apparate
und alle Zubehör» und Einzelteils für Radio

Bad . Lehrmittel - Anstalt
Kaiserstraße 14 (neben derTechnisch . Hochschule)

Radio vorm . Radio

Halbinper & fieser
Karlsruhe , Brunnenatr .3«

Rundfunkbedarf ‘eg . Art . -r Sammelstelie f. durchgebr . Radia-
röhren zui*Wiedornerstellg . - Wir offeiieren bill : 2 Röhren
„Orthoflex“ Reflexempfänger , glelchw . einem 4 Röhrenappar .
Mk. 1dkl.- . i Schreibm - Repar . sverd . schnellst , u . bill . ausaet .
Kompl .Anl. Antennenbau u . Reparatur , simtl . Radioapparate

PIRISCHIN
Luisenstraße 4

lall / [mil
Kaiserstraße , Ecke Lammstraße

GroßcsLagerinTheatergläser ,Feldstecher ,Baro¬
meter , Thermometer u . allen opt . Gegenständen

Spezialinstitut für Augengläser
Mechanische Spielwaren - Reparaturwerkstätte

Elegante
Damenhäte

Umapbeitungen naeh
neuesten Modellen '

Fr. Hanselmann
Kriegsstraße 3 a , Ecke Rüppurrerstraße .

Wellenlänge 446 Südd . FLundlunk <A . Gr.

die Univcrsa :-
mittel eegen
Ungeziefer

aller Art
Telephon 4205

Wellenlänge 446

fllöbetfjaus
Maier Weinheimßr
Qroßts ßager / Mäßige (Preise

Zablungserlzicfjterung
iHronenftr . 32 Oironenßr . 32

Auf SUaße und Hausnummer achten !

RADIO - KÖNIG
Erbprinzenstr . 31 Karlsruhe Telephon Nr. 390

Sämtliches Rundtunkgcräi , Einzelteile. Beratung , Antennenbau
Erstes Spezialgeschäft am Platze - Wiederverkäufe ! Rabatt

Sonntag , 24 . Ja » 11 .30— 12 .30 Mir : Religiöse Mor¬
genfeier. 2—8 Uhr : Schallplattenkonzert . 3—1 Uhr :
Tanzkapelle Bruno Müller , Stuttgart . 4—6 Uhr :
Unterhaltungskonzert . 6 Uhr : Zeitansage , Svortfunk »
dicnst. 6.90—7 Uhr : Bortrag von Tr . Hossmann -Har »
nisch : Die größten grauengestalten der dramatischen
Weltliteratur : „DcSdemona " lQthelloi von Shakespeare .
7,36—8 Uhr : Bortrag von Friedrich Ege , Stuttgart :
E . Th . A . Hoffmann szum 150. Geburtstags . 8 Uhr :
Zeitansage , Soortfunkbienst , 3—9 Uhr :' Lieber zur Laute ,
9—11 Uhr : Bunter Abend

Montag . 23. Ja « . 4—4.SO Uhr : WirtschastSnachrichtcn.
4 .80—6 Uhr : Nachmittagskonzert . Neues aus aller Welt .
6—6 .30 Uhr : Zeitansage . Wetterbericht, Nachrichtendienst.
6 .90— 7 Uhr : Bortrag von Mar Winckel , Berlin : Er¬
nährung mit unsichtbaren Stoffen . 7—7.30 Uhr : Dor¬
trag von Iran Erna Stach vo » Goltzhcim, Stuttgart :
Selbstvergistnng durch Ueberernäbrung und falsch« Ge¬
nüsse svon Dr . Stchr ) . 8 Uhr : Preziosa . Schaulvlel i»
4 Aufzügen , ll Uhr : Lebte Nachrichten.

Dienstag , 26. Jan . 4— 1.80 Uhr : Wirtschastsnachrich»
tcn . 4 .30—6 Uhr : Nachmittagskonzert und Neues aus
aller Welt . 6—6 .30 Uhr : Zeitansage , Nachrichtendienst.
6.80—7 Uhr : Bortrag von Stadtpfarrer Dr . Schaircr ,
Hcdelfingen : Tic Hvsterie als Seelcnvroblem . 7—7.30
Uhr : MorlekursuS . 7 .30—8 Uhr : Bortrag über Kreuz»
und Qucrfahrtcn eines schwäbischen Magisters im alten
Rußland . 8 Uhr : Zeitansage , Wetterbericht. 8 Uhr :
Mozart , sein Leben und sein Werk: „Figaros Hochzeit" .
Anschließend: Lebte Nachrichten.

Mittwoch, 27. Ja » . 3—4 Uhr : Jugendstunde . 4—4.30
Uhr : Wirtlchaftsnachrichtcn 4 .SO—6 Uhr : Nachmittags »
konzcrt und Neues aus aller Welt . 6—6 .30 Uhr : Zeit¬
ansage . Wetterbericht. Nachrichtendienst. 6 .30—7 Uhr :
Eirglsicher Sprachunterricht . 7 .90—8 Uhr : Bortrag von

Dbertngenieur Leiblch : I . HauShaltS -EIektrotcchntk sür
die HauSfrau . 2 . Einfache Stromkostcnbercchnung für
Beleuchtung und HauShaltavvarate . 8 Uhr : Die schön¬
sten Lustspiele der Weltliteratur : „Der Frieden ". Lust¬
spiel in drei Szenen von Aristovbancs . Anschließend:
Tanzmusik , ll Uhr : Lebte Nachrichten.

Donnerstag . 28 . Jan . 4—4.80 Uhr : WirtschaftSnach-
richtcn . 4 .30—6 Uhk: Nackmiittagskonzcrt und Neues aus
aller Welt . 6—6 .30 Uhr : Zeitansage , Wetterbericht. Nach¬
richtendienst. 6 .30—7 Uhr : Dramaturgische Funkstundc
lSchauspiell . 7—7.30 Uhr : Bortrag : Tie Gaumenman¬
deln und die Rachenmandeln . 7 .30—8 Uhr : Bortrag von
Intendant Sioli . Nationaltheatcr Mannheim : „ Das
Mannheimer Nationaltheaier " . 8—9 Uhr : Reise um die
Welt . 16 . Station : London . 9—11 Uhr : Altes und Neues
ans der süddeutschen .Heimat . Elsässtscher Abend , ll Uhr :
Letzte Nachrichten.

Frcitaa , 29. Jan . 4—4.90 Uhr : WirtschastSnachrichtcn.
4 .30—6 Uhr : NachmittagSkonzert und Neue» aus aller
Welt . 6—6.30 Uhr : Zeitansage . Wetterbericht, Nachrich¬
tendienst. 6.30—7 Uhr : Bortrag von Otto Heuschclc :
Nomain Rolland . 7—7.80 Uhr : Sorich deutsch ! Hebun¬
gen in deutscher Aussprache. 7 .30—8 Uhr : Bortrag von
Friedrich Ege. Stuttgart : Ter Tan » als künstlerischer
Ausdruck. 8 Uhr : Sinfoniekonzert . Anschließend Unter¬
haltungskonzert . 11 Uhr : Lebte Nachrichten.

Samütaa . 36. Ja » . 2—3 Uhr : Schallplattenkonzerts
3—4 Uhr : ’i Grelle von Strümpfelbach erzählt . 4— 4.30
Uhr : WirtschastSnachrichtcn. 4 .30—6 Uhr : Tanzmusik .
6 Uhr : Zeitansage, ' Wetterbericht. 6 .90- 7 Uhr : Drama¬
turgische Funkstunie ( Overs . 7—7.80 Uhr : Vortrag vonSein , Neubörger , Nürnberg : Die Anekdote als Spie¬gel der Kultur - und Geistcsgelchichte . 7.90—8 Uhr :
Morsekursus . 8 Uhr : Zeitansage , Sportnachrichten . 8 bis
9 .1.5 Uhr : Kammernrustkabcnd . Anschließend: Fiinkbrettl .
11 Uhr : Lebte NachricÄcn.

E. Nüchlr 5°>, W. Beclsch
Kaiserstraße 128

empfiehlt Bilder uud Einrahmungen

mMusikalienhandlung
N STR U M ENTE

SPRECHMASCHINEN

Franz Tafel

zfcha/Ier ’s Jee
im Verbrauch der billigste u . zugleich der feinste Tee
Bekannt feine Marke * Überall käuflich

Ctrl Schdllar T#« *jmpor » Karlsruhe t/8ad «*

üsaria
RUNDFUNK - GERÄTE

Qiuso fd <k (Ried
Elektro- Großhandlung , Karlsruhe

Hirschsl aße Nr . 12
Telephon 414

Damentaschen
Aktenmappen
Schulranzen
Schulmappen

-.u .luUerst mlligen ?rei?er.
. in reichhaltiger Auswa »1

iottfr . üiscipr
vorm . U . Kloter

Jpexialgcschäfi f . Re !***
artike < und Lederware ^

finiserstr . 103 (früher Kronensti . 25 fei . £ C )

Strumpf- Vieser
Kaiserstr . 153 Fernruf 740

Emil Vogel HschL / Frietfrichspltttz 3
Erstes und größtes Spezialgeschäft
empfiehlt seine anerkannt besten Fabrikate in

HausHaltungsbiärsten und Besen
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